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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

1½ Sgr. 
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Morgenblatt 


Der auf den 25. Mätz d. J. angeſetzte Viehmarkt in Jauer wird 
hierdurch, wegen des Ausbruchs der Rinderpeſt in Fürftenau, Kreis 
Neumarkt, aufgehoben. a 

Liegnitz, den 19. März 1857. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
gez. v. Wegnern. 
ͤ„ↄZJꝛnjxV— — — — — — —ü——äẽ . fu —— neee 


Telegrapbiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 


Staatsſchuldſcheine 84%. 
Anleihe 116%,. Schlefifcher Bank» Verein ch Commandlt⸗ Anthelle 


— 


Se wrap biſche Nachricht. 

6, 20. März. Der „Moniteur“ enthält einen Bericht des Staats⸗ 
womit die Beendigung der Arbeiten der Kommiſſion zur Ausfüh- 
Ceſtaments Napoleon 1, angekündigt wird. * 85 


Bari 
Miniſters, 
rung des 


21. März. [Zur Situation.) Wir erhalten heut 
Beſtätigung der vielfach angezweifelten Nachricht, daß 
Frankreich in dem deutſch⸗däniſchen Konflikte inſofern für Dänemark 
Partei genommen habe, als es den ausſchließlich deutſchen Charakter 
deſſelben nicht anerkennen will, ſondern unter Berufung auf das lon⸗ 
doner Protokoll vom Jahre 1852 ihn für eine europäiſche Angelegen⸗ 

it erklärt. 

l wäre traurig, wenn dieſe Einſprache ſo ſchwer in's Gewicht 
fiel, daß, wie unſer wiener Korreſpondent meint, nichts übrig blieb, 
als auf eine Reviſſon des londoner Protokolls anzurragen. Iſt doch 
die ſchleswig⸗bolſteinſche Angelegenheit eben auf diplomatiſchem Wege 
ſo gründlich verpfuſcht worden, daß ihre Avocirung vor das Gericht 
des deutſchen Bundes nöthig ward, während eine abermalige und fort— 
geſetzte Beſchreitung jenes Weges, bei der Hinterliſt, womit Dänemark 
das Vorrecht der Kleinen übt, und bei der Unkenntniß oder dem Uebel 
wollen der Großmächte, eine Klärung und Sicherſtellung des Rechts 
ar nicht zu erwarten ſteht. 


Breslau, 
aus Wien die 


Angelegenheit nicht außer Zu⸗ 
vismus“ zu erkennen Bu. ie „Hamb. N.“ theilen eine Note 
mit, welche das däniſche London unterm 20. Febr. an ſeine Geſandt⸗ 
ſchaften be kart, dag die fFandinenersburg und Paris eraaſſen bat, 
worin es erklärt, fe en e Idee nicht mehr als eine 
inoffenſ ö em ſie „die Aufmerkſamkeit des aus⸗ 
wärtigen Pu als der fremden Kabinette auf ſich 
ezogen.“ inet ff 
2 Das dänische gangs 3 es daher angemeſſen, zu erklären, „daß 
die Regierung des g ihren eine andere politiſche Organiſation der dä⸗ 
zonarchie als ihren eignen Ab ihren Anſchauunge 
niſchen Mon d bet ſichten und gen 
von dem entſprechend betrachtet, was den unter dem Scepter des Königs 
vereinigten te blich oder heilſam iſt, oder in Zukunft nach den 
Geſetzen der Gel 5 ſein wird, als diejenige Organiſation, die ſich 
für die geſammie onarchie aus den londoner Protokollen vom 21. 
und reſp. 25, Auguſt 1850 ergiebt, fo wie aus dem gleichfalls zu 
London am 8. Mai 1852 abgeſchloſſenen Vertrage und aus dem k. 
Geſetz vom 3 1. Jull 1855 über die Thronfolge in der dänischen Mo⸗ 
narchie. Das Weſen dieſer Organiſation iſt die Integrität der däni⸗ 
ſchen Monarchie in ihrem gegenwärtigen territorialen Beſtande; ein 
Grundſatz, deſſen Aufrechthaltung einerſeits die Theilung oder Schmä⸗ 
lerung der Monarchie, andererſeits deren Aufgehen in einen andern po⸗ 
nuch, n a Ahle 
u alten wir den Bericht über die geſtrige Sitzung 
des 1. Dictuſſon den" Hauſes (J. Nr. 136 d. 3.), welches die Ge⸗ 
nera — es über die Steuergeſetzvorlage fortſetzt, ohne daß bisher 
7 — Miniſteriums oder einer feiner Kommiſſarien daran 
f Was era bange Debatte vorzugsweiſe intereſſant machte, waren 
ie unverkenn -_ Zeichen einer auf der rechten Seite des Hauſes ein: 
getretenen Spa tung; während andererſeits ſich aus den Aeußerungen 
des Abg. Reichenſperger ergab, daß ein Theil der Linken der Ge: 
bäudeſteuer nicht abhold fei, weil man in ihr den Anfang einer 
Grundſteuer⸗Ausgleichung erblicken zu dürfen meint. 

Aus Wien meldet man heut, daß die diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Oeſterreich und Sardinien noch nicht abgebrochen ſind, daß 
man vielmehr erſt den Erfolg einer nach Turin abgegangenen Duplik 
auf die Cavour'ſche Replik abwarten wolle. 

—— —— REES 
Preufen. 


+ Berlin, 20. März. Der Vertrag zwiſchen Preußen und 
Rußland wegen einer Eiſenbahnverbindung von der oberſchleſiſchen 
nach der warſchau⸗wiener Bahn, welche nach der urſprünglichen Abſicht 
von Kattowitz an der oberſchleſiſchen Eiſenbahn nach Graniza, der 
polniſch⸗öſterreichiſchen Grenzſtation an der warſchau⸗wiener Eiſenbahn 
gehen ſollte, ſetzt als die Grenzorte Kattowitz und Zombkowice feſt. 
Die Geſammt⸗Länge der Bahn iſt auf 3 Meilen berechnet, und kom⸗ 
men hiervon 2 auf ruſſiſches und 1 auf preußiſches Gebiet. Die 
oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaft wird die Ausführung der Eiſen⸗ 


blikums 


J ſichernden Mittel nicht einigen können. 
Einzelheiten des Betriebsverkehrs ſoll ein übereinſtimmendes Reglement 
„verabredet werden, eine Verſtändigung über die Regelung des Fahr⸗ 


babnftrede auf preußiſchem Gebiete übernehmen. Es iſt in Ausſicht 
geſtellt, daß ſie auch den Bau der beiden anderen Meilen erhalten 
wird. In Betreff der Zollreviſton und Abfertigung, ſo wie der Paß⸗ 
förmlichkeiten wollen beide Regierungen die Eiſenbahn nicht minder 
günſtig als irgend eine andere in das Ausland übergehende Bahn be: 
handeln, und jede nach den Geſetzen zuläfiige Erleichterung und Ver⸗ 
einfachung ſtattfinden loſſen. Die Regierungen werden fid) über die 
Veränderungen in dem Betrieb der Poft: und Telegraphen⸗Verwaltung, 
welche die neue Verbindung herbeiführen könnte, verſtändigen und von 
amtewegen in allen Fällen einſchreiten, wo die Eiſenbahnverwaltung 
ſich über die in dem Vertrage verabredeten Punkte und über die den 
Zuſammenhang des Betriebes und das Gedeihen des Tranſithandels 
Für die Signale und alle 


plans, beſonders der durchgehenden Züge eintreten, und der Tarif von 
jeder der beiden Verwaltungen für ihre Strecke feſigeſetzt werden. Es 
ſoll aber ſowohl in Betreff der Beförderungspreiſe als der Zeit der 
Abfertigung und der Anwendung der Zollvorſchriften kein Unterſchied 
zwiſchen den Bewohnern beider Staaten gemacht werden. Für den 
Fall der Ueberlaſſung des Baues und Betriebes an eine Privatgefell: 
ſchaft wird nach dem Vertrage die betreffende Regierung zur Sicher⸗ 
ſtellung der getroffenen Vertragsabreden ſich die geeignete Einwirkung 
vorbehalten. Die preußiſche Regierung hat ed an Bemühungen nicht 
fehlen laſſen, um die ruſſiſche Regierung zu der Annahme der gleichen, 


auf dem ganzen übrigen Kontinent üblichen Spurweiten . bewegen. 
Die ruſſiſche Regierung hat indeß erklärt, von dem für alle ruſſiſche 
Bahnen einmal angenommenen Spurmaße auch für die zu erbauende 


Bahn nicht abgeben zu können. Um die Nachtheile der verſchiedenen 
Spurweiten thunlichſt zu vermeiden, wollen beide Regierungen für 
die erforderlichen Einrichtungen in den Endbahnhöfen zur Umladung 
der Güterwagen ſorgen. Beide Regierungen verpflichten ſich, die Bau⸗ 
arbeiten auf der neuen Eiſenbahn von Schleſien aus, ſowie auf den 
Eiſenbahnen von Königsberg nach Rußland und von Bromberg nach 
Polen hinein, dergeſtalt zu fördern, daß die Bahn auf jeder der bei⸗ 
den Strecken, ſowohl der preußiſchen als auch der ruſſiſchen, zu gleicher 
Zeit vollendet und in Betrieb geſetzt wird. Der Betriebswechſel 
ſoll an den Grenzen in der Weiſe ſtattfinden, daß jede der beiden 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen für ſich auf dem betreffenden Gebiete in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Grenze einen Endbahnhof anlegt, und die preußi— 
ſchen Züge in den ruſſiſchen und die ruſſiſchen Züge in den preußiſchen 
Bahnhof einfahren. 


+ Poſen, 19. März. [Der Austritt des Herrn Ed. v. Potwo⸗ 
rowski aus der polniſchen Fraktion. — Die polniſchen Sprach⸗ 
reinigungsverſuche. — Beförderung.] Es iſt bekannt, daß ſich die 

olniſchen Abgeordneten der hieſigen Provinz in der früheren 2. Kammer im 
ahre 1851 zu einer beſonderen, unter den polniſchen Mitgliedern des jetzl⸗ 
gen Abgeordnetenhauſes noch beſtehenden Fraktion vereinigten, deren Mit: 
glieder ſich durch die Unterſchrift ihres Namens verpflichten mußten, in allen 
vorkommenden Fragen ohne Ausnahme nur ſo und nicht anders zu ſtimmen, 
wie es in den Fraktionsverſammlungen vorher feſtgeſetzt war. Da die Zahl 
der polniſchen Abgeordneten aus der Provinz Poſen in der zweiten Kam⸗ 
mer von jeher nur gering war, ſo lag denſelben natürlich Alles daran, auch 
die 9655 Mitglieder der erſten Kammer, ſpäter des Herrenhauſes, in 
ihre Fraktion hineinzuziehen, was ihnen aber nicht immer gelang, und zwar 
aus dem einfachen Grunde, weil nicht jeder geneigt iſt, ſeine Ueberzeugung 
und ſomit ſein Stimmrecht ohne Weiteres preiszugeben. Schon im Jahre 
1852 machte ſich das damalige Mitglied der erſten Kammer, Graf Alphons 
v. Taczanowski, von dieſer abfoluten Abhängigkeit vom polniſchen Koko“ 
los, indem er mit der Erklärung aus demſelben ausſchied, daß fein Gewiſſen 
Fo nicht geftatte, auf die Freiheit feiner Abſtimmung fo unbedingt, wie das 
olko es von ihm verlange, Verzicht zu leiſten, wiewohl er gern bereit fei, 
mit dem Kolko möglichſt Hand in Hand iu gehen. Dieſelbe Erklärung hat 
jetzt auch Herr Ed. v. Potworowski bei ſeinem Austritt aus der polniſchen 
Fraktion abgegeben. — Die Verſuche, die deutſche Sprache von allen Fremd⸗ 
wörtern zu reinigen, die eine zeitlang fo ſehr die Thätigkeit und den Scharf: 
ſinn der deutſchen Sprachforſcher beſchäftigten, ſind auch von polniſchen 
Sprachforſchern in Beziehung auf die polniſche Sprache, und zwar mit um 
fo größerer Anſtrengung gemacht worden, da dle polniſche Sprache weit mehr 
fremde Wörter, namentlich aus der lateiniſchen und deutſchen (aus der letz⸗ 
teren faſt alle Bezeichnungen der verſchledenen Gewerbe und deren Thätig⸗ 
keit) und in der höheren Umgangsſprache auch aus der franzöſiſchen, in ſich 
aufgenommen hat, als die deutſche. ar iſt es den polniſchen Sprachfor⸗ 
ſchern nicht gelungen, das Ideal der po niſchen Sprache zu verwirklichen, 
und alle zu dieſem Zweck gemachte Verſuche haben nur dazu gedient, eine 
vollkommene Verwirrung der Begriffe in Wie bung auf das, was polniſch 
und was nicht polniſch iſt, herbeizuführen. er ie groß diefe Verwirrung iſt, 
zeigt ein Blick in die polniſchen Zeitungen, die einander fortwährend wegen 
der Korruption der Sprache in den Haaren liegen. Kaum hat der „Czas“ 
die hieſige polniſche Zeitung wegen ihter (incorrekten Sprache“ mit der 
größten Entrüſtung zurechtgewieſen, 9 die „Gazeta Warszawska“ mit 
derfelben Entrüſtung gegen den „Ejas“, deſſen Sprache anerkannt klaſſiſch 
ift, auf, und findet es unverantwortlich von En daß er ein fo corrumpirtes 
Polniſch in die Welt hineinſchreibe. Diefe uralte haben ihren Grund 
lediglich darin, daß eine Zeitung an die andere in Beziehung auf die Sprach⸗ 
reinheit Anforderungen ſtellt, denen fie ſelbſt 15 genügt und auch nicht ge⸗ 
nügen kann, weil die Grenze, bis zu welcher die Sprachreinigung gehen darf, 
für die polniſche Sprache bis jetzt ebenfowen'g aufgefunden ift, wie für die 
deutſche. Einen gluͤcklicheren Erfolg haben die von mehreren polniſchen Ge⸗ 
lehrten in der neueſten Zeit gemachten 1 gehabt, für die verſchiedenen 
Zweige der Wiſſenſchaften, namentlich für . aturwiſſenſchaften, für welche 
die Polen eine ganz beſondere Vorliebe 15 en, eine polniſche Terminologie 
zu bilden. Unter anderen hat auch der diefige Arzt Dr. Matecki durch 
fein vor Kurzem herausgegebenes re der chemiſchen Terminologie 
ſehr viel zur Bereicherung der polniſchen ; prache beigetragen. — Aus zus 
verläſſiger Quelle kann ich Ihnen die Mittheilung machen, daß der Ober⸗ 
präſibialrath v. Nordenflycht in Anerkennung feiner Verdienſte, die er 
ſich um die hieſige Provinz erworben, zum Ober⸗Regierungsrath befördert 
und als folder an die Regierung in Stralſund verfegt worden iſt. So ſehr 
man ſich auch über die ſchnelle Beförderung dieſes ausgezeichneten Beamten 
— 1o wird dennoch fein Abgang aus der hieſigen Provinz allgemein be⸗ 
auert. 


+ Poſen, 19. März. Am 16. d. M. fand vor der Kriminal⸗Deputa⸗ 
tion des hiefigen kgi. Kreis, Gerichts die Verhandlung, e die Schrift 
des Oberſten Andreas v. Niegolewski: „Der königliche Wille und deſſen 
Ausübung im Großherzogthum Poſen“ ſtatt. Dieſelbe iſt inſofern von be⸗ 


Expedition: Herrenſtraße . 20 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


ſonderem Intereſſe als dabei in Frage kam, ob es zu dem auf die Vernich⸗ 


tung einer Druckſchrift gerichteten Verfahren der Zuziehung des bekannten 
und ſich meldenden Eigenthümers derſelben bedürfe oder nicht. Wie wir 
bereits in unſerm letzten Schreiben mittheilten, hatte ſich der älteſte Sohn 
des wenige Tage nach der Beſchlagnahme verſtorbenen Verfaſſers, Appella⸗ 
tions⸗Gerichts⸗Referendar Pr. v. Niegolewski, für ſich und im Namen 
feiner Miterben nach dem Vater als Eigenthuͤmer gemeldet und feine Vor⸗ 
ladung zum Audienz⸗Termine beantragt. Dem Antrage wurde vom Kreis⸗ 
Gericht auch ſtattgegeben, die Vorladung aber in Folge des Proteſtes der 
Staatsanwaltſchaft unmittelbar vor dem Termine zurückgenommen, weil 
weder bei ihm noch bei ſeinem Vater bei der ſtattgefundenen Hausſuchung 
Exemplare der Schrift in Beſchlag genommen worden, der $ 50 des Preß⸗ 
geſetzes aber nur die Abhörung derjenigen Perſonen vorſchreibe, bei denen 
die Beſchlagnahme erfolgt ſei. Auch eine an das königl. Appellations⸗Ge⸗ 
ticht deshalb gerichtete Leſchwerde, in welcher der Dr. v. N. ausführte, daß 
der $ 50 a. a. O. vorausſetze, daß es ſowohl an einer verantwortlichen Per⸗ 
ſon, wie an dem Eigenthümer der Schrift im Bereich der richterlichen Ge⸗ 
walt fehle, und daß es ihm unter allen Umſtänden geftattet werden müſſe, 
ſein Eigenthum, das durch Art. 9 der Verfaſſungsurkunde unverletzlich ſei, 
zu vertheidigen, blieb ohne günſtigen Erfolg, und eben ſo auch der Antrag 
der Wittwe des Oberſten v. Niegolewski, ſie und ihre übrigen Miterben als 
jetzige Eigenthümer der Schrift zu dem Verfahren zuzuziehen. In dem 
Audienztermine am 16. d. M. war nur der Buchhändler Zupanski, bei wel⸗ 
chem 3 Exemplare in Beſchlag genommen waren, in Begleitung des Dr, 
v. Niegolewski erſchienen, den er als ſeinen Vertheidiger zuzulaſſen bean⸗ 
tragte, indem er erklärte, daß — wie er bereits bei der Beſchlagnahme zu 
okoll gegeben — die vorgefundenen Exemplare, welche ihm nur zum 
erkauf von einem Sohne des Verfaſſers übergeben worden, nicht fein, ſon 
dern Eigenthum des letzteren reſp. deſſen Erben fein. Nachdem der Ein⸗ 
wand des Staatsanwalts, daß der Dr. v. Niegolewski die Erlaubniß ſeiner 
vorgeſetzten Beh zur Uebernahme der Vertheidigung bedürfe, durch Vor⸗ 
hen. des des zen 9 ipts des Präſidiums des Appellations⸗Gerichts 
befeitigt war, proteflitte der Staatsanwalt deshalb gegen deſſen Zulaſſung 
als Vertheidiger des Zupanski, weil die Anklage uche egen die Perſon 
des letzteren, ſondern gegen die inkriminirte Schrift allein gerichtet ſei, in 
dieſem Falle aber nur ein Rechtsanwalt als Bertheidiger auftreten könne 
Der Gerichtshof trat dieſer Anſicht bei und beſchloß, den Dr. v. N. als Ver⸗ 
theidiger nicht zuzulaſſen. Hierauf beantragte der Staatsanwalt die Aus⸗ 
ſchließung der Oeffentlichkeit, weil es nicht gut ſein dürfte, den Inhalt der 
Schrift durch öffentliche Verleſung noch mehr zur Kenntniß des Publikums 
zu bringen. Dieſer Antrag wurde indeſſen vom Gerichtshofe verworfen und 
nur beſchloſſen, nicht die ganze Schrift, ſondern nur eine von der Staats⸗ 
Anwaltſchaft bezeichnete Stelle zu verleſen. Inzwiſchen hatten ſich der Buch⸗ 


händler Zupanski und der Dr. v. Niegolewski entfernt und auf Antrag des 


Staatsanwalts wurde in contumaciam dahin erkannt, daß nicht nur die be⸗ 
reits in Beſchlag genommenen, ſondern alle fpäter ſich noch vorfindenden 
Exemplare der Schrift „Der königl. Wille ꝛc.“ zu vernichten ſeien. 


2. Z. Pleſcheu, 20. März. Unſerem Kreiſe ſtehen Veränderungen be⸗ . 


vor, die theilweiſe nicht ohne nachtheiligen Einfluß auf unſere Stadt ſein 
dürften. Während den Bewohnern des 3% Meilen von hier entfernten 
Städtchens Mieszkow auf Antrag bei der oberſten Provinzialbehörde ge⸗ 
ſtattet worden iſt, in die Reihe der Landgemeinden einzutreten, mit der Be⸗ 
vorzugung jedoch, die viermal jährlich dafelbft flattgehabten Jahrmärkte auch 
fernerhin abhalten zu dürfen, ſoll für die in den hieſigen Gerichtsbezirk ge⸗ 
hörige Stadt Jarocin, wo zeither nur Gerichtstage gehalten wurden, 
eine ſtändige Gerichts⸗Kommiſſion genehmigt worden fein, Selbſt⸗ 
verſtändlich wird unſerer Stadt dadurch großer Abbruch geſchehen. — Auch 
hier hat in den letzten Tagen ein toller Hund einen Knaben und mehrere 
Hunde gebiſſen. Der Knabe befindet ſich in ärztlicher Behandlung; der 
Hund wurde ſofort getödtet und für den ganzen Kreis die Anordnung ge⸗ 
troffen, daß ſämmtliche Hunde auf die Dauer von 6 Wochen an die Kette 
gelegt oder eingeſperrt werden ſollen. — Geſtern wurde hier die Auf⸗ 
hebung der Grenzſperre zwiſchen unſerem Kreiſe und dem Königreiche 

olen publizirt. — Herr Bellachini hat uns geſtern in dem Hartmann⸗ 
chen Saale, der bis auf den letzten Mann gefühlt war, einen wahrhaft 
genußreichen Abend bereitet. Heute wird er noch eine zweite Vorſtellung 
geben und begiebt ſich dann von hier aus nach Kozmin. 


D Sarne, im März. [Geſtellungs⸗ 
einen Irrthum wurden aus den Kirchenbüchern eines Ortes der hieſigen 
Gegend = — et 15 80 für dieſelben Namen masculini 
generis eingetragen und erhielten in Folge deſſen zwei Mädchen die ſtrenge 
Ordre, ſich behufs Unterſuchung ihrer Tauglichkeit zum ka Bien an 
beſtimmtem Termine vor der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion zu geftelen. Dem 
äußeren Anſcheine nach find dieſe Amazonen ſogar zur Artillerie brauchbar. 
— Der Wirthſchaftsbeamte eines Gutes in unferer Nähe begab ſich in vers 
5 ener Woche mit Getreide ꝛc. nach Rawitſch. Nach abgemachten Ge⸗ 
chaͤften läßt er feine Geſpanne abfahren mit dem Befehl, ihn in Sarne zu 
erwarten. Die Geſpanne warten auch hier bis fpät in die Nacht, allein der 
Wirthſchaftsbeamte erſcheint nicht, und ſie fahren nun ohne den jungen 
Mann ab. Am anderen Morgen geht ein reitender Bote hier durch, um 
Erkundigungen ‚über den Vermißten, der nicht nach Hauſe gekommen war, 
einzuziehen, allein fie blieben erfolglos und der Wirthſchaftsbeamte ſoll ver⸗ 
ſchwunden fein, mit ihm aber auch 2000 Thlr., die er einkaſſirt hatte. 


C. B. Von der ruſſiſchen Grenze wird uns vom 18. mitge⸗ 
theilt, daß in Folge der neuerdings ſich ſehr bedrohlich geſtaltenden 
Ausdehnung der Rinderpeſt auf ruſſiſchem Gebiet wieder ſtrenge 
Maßregeln gegen den Grenzverkehr, namentlich gegen die von drüben 
kommenden Händler eingetreten ſind. Am 17. war der k. Ober⸗Me⸗ 
dizinalrath Dr. Carganico an der Grenze angelangt, um ſich in Ber 
gleitung eines andern Beamten der Medizinalverwaltung aus Gum⸗ 
binnen und des Kreis⸗Thierarztes Lauſch aus Tilſit nach Rußland zu 
begeben, um abermals von dem Stande der Krankheit an ihrem Herde 
ſelbſt durch Augenſchein Kenntniß zu nehmen. — Die größte Senſa⸗ 
tion macht in der Grenzgegend die abermalige Entweichung des Kauf: 
manns Karl Meyer, der nach feinem Ergreifen auf ruſſiſchem Gebiet 
ſich in Tilſit in der Unterſuchungshaft befand und aus derſelben ent⸗, 
wichen iſt. Am Morgen des 16. fand man die wenigſtens nach der 


Verſicherung der bis jetzt als ſehr zuverläſſig geltenden Gefängnißmärs, 3 


ters von ihm Abends zuvor ſorgſam verſchloſſene Gefängni : 
brochen. Es haben zahlreiche Werum a 
Mittel, durch welche die Befreiung bewirkt worden, und die Theilneh⸗ 
mee und Gehilfen derfelben zu ermitteln, aber ohne Erfolg. Es ſind 
wiederum mehrere Polizeibeamten nach Rußland abgeſchickt worden, 
da die Vermuthung nahe liegt, daß der Verbrecher ſich auch jetzt dort⸗ 
ſehr bedenkliche Klagen und Befürchtungen zu uns. Es haben in der 
Weichſelniederung bereits mehrere Damm durchbrüche ſtattgefunden, 
und die Sicherheit gegen die Waſſersgefahr wird zunehmend zweifel⸗ 
bafter. Mit Bangen ſieht man dem bevorſtehenden Eisgange entge⸗ 


flichtige. — Betrug.] Durch 


*. 
\ 


gen. Die Behörden find ſämmtlich wachſam, um die erforderlichen 


Damm. Intereſſenten find aufgefordert, die Eismaterialien in bedeutend 
verſtärktem Maße unverweilt auf die betreffenden Dammſtellen zu lie⸗ 
fern und ſich auf den nächſten Aufruf zur Stellung der Dammwachen 
bereit zu halten. In Skoͤpen iſt ein Artilleriepark ſtationirt, um das 
Eis mit Petarden zu ſprengen, die nach einem ſchon im vorigen Jahre 
mit großem Erfolge angeſtellten Verſuche durch eine galvaniſche Bat⸗ 
terie entzündet werden. 


i Deut ſchland. 
Stuttgart, 18. März. [Neue Uniform.] Geflern Nach⸗ 
Suh 3 Uhr bielt Se. Hoh. der Prinz v. Sachſen⸗Weimar auf der 
Seewieſe Muſterung über die unter feinem Kommando ſtehende Fönigl. 
Leibgarde, welche zum erſtenmale ihre neue Kopfbedeckung trug. Die⸗ 
ſelbe hat Aehnlichkeit mit der der franzoͤſiſchen Chaſſeurs, iſt aus 
ſchwarzem Lämmerpelz mit gelben Fangſchnüren, welche auf der linken 
Seite in eine Quaſte enden, und mit einer meſſingenen Panzerkette 
verſehen; in der Mitte oben befindet ſich eine rothe Kokarde mit einem 
„W., über welchem ein buntfarbiger kleiner Federbuſch ſtebt. 

(St. f. W.) 

Karlsruhe, 18. März. [Zur Preſſe.] Die hier erſcheinende 
„Badiſche Landeszeitung“ hat wegen Mittheilung eines falſchen Ge⸗ 
rüchtes von der Ernennung eines Oberſten zum General durch ein 
dem Verleger auf dem Stadtamte verleſenes Miniſterialreſkript eine 
Verwarnung dahin erhalten, daß, falls nochmals ein ſolches Vergehen 
ſich gedachte Zeitung ſchuldig machen ſollte, die Entziehung der Kon- 
zeſſton eintreten würde. N (Fr. J.) 

Kaſſel, 17. März. [Vom Hofe] Die „Weſer⸗Ztg.“ ſchreibt: 
„Der hier noch weilende preußiſche Korvetten⸗Kapitän, Prinz Wilhelm 
von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld, wird ſich, einem allgemein verbrei- 
teten Gerüchte nach, mit der füngſten Tochter des Kurfürſten, der 
Prinzeſſin von Hanau, Marie Auguſte, geb. den 22. Auguſt 1839, 
vermählen. Wie man ſagt, wird die Verlobung auf dem nächſten, in 
dieſen Tagen ſtatthabenden Hofballe verkündet werden.“ 

Die „Weſ. Z.“ meldet ferner aus Kaffel, 17. März: Vor einigen 
Tagen ſollten für 125,000 Thlr. Kaſſenſcheine im Lokale einer Schmiede 
verbrannt werden. Es iſt dies unſeres Wiſſens die erſte derartige Pro: 
cedur, welche hier vorkam, und man hatte dazu auch eine eigene Kom: 
miſſion berufen. Man hatte aber die Unvorſichtigkeit begangen, den 
Schornſtein nicht mit einem Drahtgitter zu verſehen, wie das anderswo, 
3. B. in Wien, üblich iſt, und fo kam es denn, daß viele Kaſſenſcheine 
durch den Schornſtein davonflogen und in den Straßen aufgefangen wur⸗ 
den. Sie ſind zwar angebrannt und auch durchſchlagen, es könnte aber 
doch vorkommen, daß Leute dadurch in Schaden kommen, da die Ver⸗ 
werthung derſelben verſucht wird. 


O eſterre i ech. 

Wien, 20. März. [Zur Tagesgeſchichte.] Gutem 
Vernehmen nach iſt in den letzten Tagen eine zweite Note des hieſigen 
Kabinets nach Turin abgegangen, in der der k. öſterr. Geſchäftsträger 
Graf Paar beauftragt ſein ſoll, vom dortigen Kabinet Erklärungen 
zu fordern. Dies dürfte der gegenwärtige Standpunkt der zwiſchen 
unſerer Regierung und Piemont entſtandenen Spannung ſein. — Die 
„Korreſpondenz Stefani“ ſieht in der Beſprechung, welche die Cavourſche 
Note in hieſigen Blättern gefunden hat, einen Beweis mehr für die 
politiſche Bedeutung Piemonts, die übrigens auch dadurch ſich kund⸗ 
giebt, daß in Odeſſa für die „hundert Kanonen“ geſammelt werden 
konnte! Der königl. ſardiniſche Generalkonſul zu Odeſſa hat nämlich 
an das auswärtige Miniſterium zu Turin den Betrag von 3611 Frks. 
80 Cent. für die Nationalſubſkription auf die 100 Kanonen für Aleſ⸗ 
fandria übermacht. — Die „Wiener Zeitung“ bringt beute in ihrem 
amtlichen Theile die Ernennung des Geheimerathes Auguſt Frhr. von 
Koller zum außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
am k. preußiſchen Hofe, ſo wie an den großherzoglichen Hofen von 
Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg ⸗Strelitz. Se. Excellenz 
dürfte ſchon in den nädflen Tagen nach Berlin abgehen und batte 
geſtern die Ehre, von dem durchlauchtigſten Vater Sr. Majeflät, Erz⸗ 
herzog Franz Karl, in beſonderer Audienz empfangen zu werden. 
Der bekannte Gelehrte Andreas von Ettinghauſen if als Ritter 
des k. öſterr. Leopoldsordens in den Ritterſtand des öſterreichiſchen 
Kaiſerſtaates erhoben worden. Der Bürgermeiſter von Wien, 
Dr. Ritter v. Seiller, hatte geſtern die Ehre von Sr. Mafeſtät in 
Audienz empfangen zu werden, um die Gefühle loyaler Anhänglichkeit, 
welche die Reſidenz bei der Rückkehr Ihrer Majeſtäten aus dem lom⸗ 
bardiſch⸗venetianiſchen Königreiche bewegten, auszuſprechen. — Graf 


— 


Sonntagsblättchen. 

Während in einem der hohen Häuſer die ausſchmelzende und auf⸗ 
ſaugende Kraft der Märzſonne als Redeſigur herbeigezogen wird, hat 
unfre Promenaden⸗Deputation eine auf dem Leichenſteine der vorigen In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung errichtete Bronce⸗Figur zu Ehre des Märzen und des 
Frühling: Anfangs enthält; aber — Tom friert! Die Kalendermacher 
baben das mit den Conſtitutions⸗Erfindern gemein, daß Erde und Him⸗ 
mel ſich an kein Schema binden; die Menſchen aber freilich für die 
„Fiktionen“ zu büßen haben, ohne welche jene ihr Penſum nicht vollen: 
den konnten. 

Was bilft der Mondſchein im Kalender dem auf dunkler Straße 
Forttappenden, und was die Pomona, oder was immer für eine apa⸗ 
nagirte Göttin auf dem berüchtigten Marmorklotze ſtebt, wenn der Früh⸗ 
ling, ſtalt auf lauen Lüften ſich wiegend, auf einem Sturmwinde heran⸗ 
reitet, welchen wir mit Heulen und Zähneklappern empfinden. 

Uebrigens iſt es aller Ehren werth, daß man unſre ſo reizenden 

romenaden, welche das Gemeingut aller Volksklaſſen geworden find, 
eit die Cigarre dort eben To viel Recht bat, als der Staub aufwüh⸗ 
lende Schlepprock, auch mit plaſtiſchen Kunſtwerken ſchmückt. Man 
weiß ja, wie ſehr der Umgang mit der Kunſt die Sitten fänftigt; aber 
chade bleibt es doch, daß wir kein paſſenderes Material als die 
ronce haben. 

Scheint die Sonne auf eine ſolche Bronce⸗Figur, fo lange fie neu 
iR, fo wird das Auge geblendet, welches ſich an ihren Formen weiden 
will, und if die Politur verſchwunden, fo bietet fie dem Beſchauer nur 
einen ſchwarzen „Popel“ — um gut ſchleſiſch zu reden — deſſen Glie⸗ 
derung nicht zu erkennen iſt. a 

Iſt doch z. B. die einft fo ſtrahlende Reiter⸗Statue des großen 
Friedrich auf dem Paradeplatze ſchon viel mehr zur dunklen Mythe ge⸗ 
worden, als das Bild des alten Fritze ſelbſt in den Erzäblungen und 
in dem Herzen des Volks. e 

Ein Beweis vielleicht, daß wir zur Klarheit der Klaſſſzität nicht 
geboren find, ſondern ung mit den Schatten der Romantik behelfen 
müuͤſſen, welche es böchſtens nur zu Symbolen bringt, denen Empfin⸗ 
dung und Gemüth 2 den bat. 

Darum iſt aber auch die Kraft unferes Gemüths fo groß, daß fie 
an einem Tannenreis ibre Frühlingsboffnungen abc erhält und 
durch die daran gebefteten ware und bunten Lappen über die 
erflarrte Wirklichkeit ſich 11 1 

Ein bekanntes Sprüchwort ſagt: gern tanzt, dem iſt leicht ger 
5 ne aber man konnte, mit mehr, Recht ſagen: Wer 1 5 sand 
if, der hat es leicht, glücklich zu fein! — Alle andern Voölter haben 
das Unglück, etwas zu wollen oder fein zu wollen; nur der Deuiſche 
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N n Jellacic, Banus von Kroatien, wird erſt Mittwoch Abend hier ein- 
Vorkehrungen im paſſenden Augenblick vorbereitet zu finden. Die treffen; vorzugsweiſe dürfte der fortwährend leidende Zuſtand des Gra- 


fen die Veranlaſſung zu ſeiner Reiſe ſein. 


O Wien, 19. März. Der däniſche Bevollmächtigte am hieſigen 
Hofe, Herr v. Bülow, hat vorgeſtern Wien verlaſſen, ohne zu irgend 
einer Verſtändigung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit gekom⸗ 
men zu ſein. Unſer Kabinet hat, in Uebereinſtimmung mit jenem in 
Berlin, ſich entſchieden geweigert, von jenen Anforderungen zurück zu 
treten, welche an das daͤniſche Kabinet zur Wahrung der Rechte der 
deutſchen Herzogthümer geſtellt wurden. Man ſpricht hier, daß Herr 


o. Bülow dieſer Poſition unſerer Regierung gegenüber ſich wiederholt 
ausgeſprochen, daß es die Ehre und Würde und zuletzt auch die In⸗ 


tegrität des Geſammtſtaates nicht zulaſſe, daß der König von jenen 
Schritten abgehe, die er gethan, um die Verfaſſung der Herzogthümer 
in Conformität mit jener von Dänemark zu bringen. Bevor jedoch 


Herr v. Bülow Wien verließ, war eine Note der franzöſiſchen 


Regierung hier eingetroffen, welche mit Berufung auf das londoner 


Protokoll vom Jahre 1852 die Erklärung abgab, daß fie den An: 
ſchauungen des däniſchen Kabinets beipflichten müffe, und 
daher auch keinen Grund finde, daß die deutſchen Großmächte 
in einer Angelegenheit ſo heftig interveniren, die als 
eine Angelegenheit des däniſchen Regierungsſyſtems zu 
betrachten ſei. Frankteich und Rußland machen daher bereits von 
ihrem Rechte Gebrauch, welches ihnen durch den londoner Vertrag vom 
8. März 1852 eingeräumt wurde, und die leidigen Folgen dieſes be⸗ 
klagenswerthen Aktes werden ſich gegenwärtig in erſter Linie geltend 
machen. Wir werden es erleben, daß durch die eigenthümliche politi⸗ 
ſche Conſtellation ganz Deutſchland ſich von einer Macht dritten Ran⸗ 
ges, wie Dänemark, wird müſſen zurechtweiſen laſſen, und daß der 
Einfluß zweier Großmächte nicht hinreichen wird, um eine faktiſche 
Bundesverletzung zu beſtrafen. Da nun keine Ausſicht vorhanden ſein 
ſoll, um auf diplomatiſchem Wege mit Dänemark zurecht zu kommen, 
ſo ſpricht man, daß eine Reviſion des londoner Vertrages 
vom Jahre 1852 beantragt werden, und England nicht abgeneigt ſein 
foll, mit den deutſchen Großmächten auf dieſen Vorſchlag einzugehen. 
— Der Bürgermeifter der Stadt Wien wurde heute von dem Kaiſer 
in einer Audienz empfangen. Die Veranlaſſung hierzu bot die Rück⸗ 
kehr der Majeſtäten aus Italien, um den Kaiſer perſönlich zu bewill⸗ 
kommnen. — Das vorgeſtrige Feſt in den Appartements der Frau 
Erzherzogin Sophie ſoll äußerſt glänzend und intereſſant geweſen 
ſein. Den Mittelpunkt des Feſtes bildete eine Theatervorſtellung, arran⸗ 
girt von mehreren Mitgliedern des hoͤchſten Adels. Aufgeführt wurden 
zwei franzoͤſiſche Vaudevilles und eine Pantomime, worin Erzherzog 
Ludwig, die Grafen Schönborn, Feſtetits, Sullivan und Merfeld, 
dann die Gräfinnen Zichy-Metternich und Feſtetits auftraten. Der 
ganze Hof, das diplomatiſche Korps und die Miniſter waren dazu ge⸗ 
laden. Die Vorſtellung dauerte von 7—11 Uhr Abends. 


Wien, 19. März. Der in außerordentlicher Miſſion hier an⸗ 
weſend geweſene königlich däniſche Kammerherr, Baron Bülow, hat 
unſere Stadt, wie es heißt, unverrichteter Sache wieder verlaſſen. — 
Eine der zunächſt zu errichtenden Filialen der Creditanſtalt iſt die 
für Siebenbürgen, welche in Kronſtadt eröffnet werden ſoll. — Mit 
dem 1. Mai d. J. hört die bisherige Verpflichtung zur Ablie⸗ 
ferung des beim Berg⸗ und Waſchwerksbetriebe gewon⸗ 
nenen Goldes und Silbers an das kaiſerl. königl. Aerar auf. 
So verkündet ein heute erſchienener Erlaß des Finanzminiſteriums 
auf Grundlage eines am 24. Oktober v. J. erlaſſenen kaiſerlichen 
Patentes. 

D Wien, 20. März. [Graf Paar. — Fürſt Bibesko. 
— Faſtenmiſſionen in den Vorſtädten.] Die in meinem lep- 
ten Schreiben ausgeſprochene Vermuthung, daß die Angaben der 
„Oeſterr. Ztg.“ bezüglich der bereits erfolgten Abberufung unſeres Ge⸗ 
ſchäftsträgers in Turin verfrüht ſeien, und daß ein folder Schritt erſt 
von der Art und Weiſe abhängig fei, mit der die öͤſterreichiſche Duplik 
auf die Cavour'ſche Replik von dem piemonteſiſchen Kabinete aufge⸗ 
nommen werde, beflätigt ſich vollkommen. Die autogr. Correſp., welche 
jetzt ſtatt der allzuheſtigen „Deflerr. Ztg.“ benutzt wird, weitere Auf: 
klaͤrungen über den Stand der Negociationen mit Sardinien in's Publikum 
gelangen zu laſſen, erklärt heute, daß Graf Paar keinesweges von 
Turin abgereiſt ſein könne, weil dieſer Tage noch wichtige Depeſchen 
an denſelben nach der piemonteſiſchen Hauptſtadt abgegangen feien. 
Zugleich erklärt fie, daß der Vertreter Sardiniens, Marquis de Ceſa, 
offenbar nicht daran denke, Wien in den nächſten Tagen zu verlafien. 


hat das beneidenswerthe Bedürfniß und ein glücklich machendes Ge⸗ 
ſchick: Alles von der beſten Seite zu nehmen. Ihm ſteht es daber 
wohl an, die Vorboten des „Voölkerfrüblings“ mit Mehlweißen abzuſpei⸗ 
fen, oder mit Pfennigſtücken zu belohnen, obwohl fie über ihre Miſſion 
ſich mit keinem andern Credilio ausweiſen koͤnnen, als mit einer erfror⸗ 
nen Naſe und dem herzgewinnenden Geſange: Die gold'ne Schnur 
geht um das Haus zc. 7 
Glücklicherweiſe haben wir jetzt 5 
das Gaſtſpiel Carl Devrients, 

um uns mindeſtens ım Theater erwärmen zu konnen, wenn wir in der 
Märzfonne uns erkältet haben. 

Herr Carl Devrient iſt der älteſte der drei Brüder Devrient, 
welche den großen Namen ihres unſterblichen Oheims als heiliges 
Kunſtvermächiniß zu hüten haben, und von allen drei Brüdern iſt er 
von der Natur vorzugsweiſe zum Bebüter dieſes Schatzes berufen. Eine 
männlich edle, einſt im Waffenhandwerk geſtählte Erſcheinung. (Karl 
Devrient, erſt zum Kaufmann beſtimmt, wie feine andern Brüder, hat 
den Feldzug von 1815 mitgemacht und dann 1819 in Braunſchweig 
debütirt.) Kraft, fo wie je Modulationsfähigkeit des Organs, und 
eine große Energie des fünfllerifchen Vermögens zeichnen ihn beſonders 
aus und haben ihm ſchon früh einen großen Namen gemacht, welchen 
er durch vielfache Gaftipielreifen in ganz Deutſchland zur Anerken— 
nung brachte. a 

Auch in Breslau hat er früher bereits gaſtirt, aber das Publikum, 
welches fi jetzt kaum noch der Stätte erinnert, wo einſt „das alte 
Theater“ fand, wird ſchwerlich noch ein Gedaͤchtniß für die glänzenden 
Erſcheinungen bewahrt haben, welche ih an jenen Kunſiſtall knüpften. 

um fo beſſer vielleicht — fo bat man eine jedenfalls ſchöͤne und be: 
deutende Bekanntschaft erſt zu machen. Daß man begierig darauf war, 
bewies der zahlreiche Beſuch der Freitag⸗Vorſtellung (des „Hamlet“), 
daß man dich in den, ſchon durch den Namen Devrient gewiß hoch ge: 
nug gespannten Erwartungen nicht getäuscht fand — der nach jedem 
Akt wiederholte Hervorruf des geehrten Künfllers, deſſen Hamlet jeden: 
falls die reife Frucht eines glücklichen Studiums il. — Klarheit der 
Auffaſſung, eine den Kern des Gedankens ebenſo ſcharfſinnig treffende 
als dem Strome der Empfindung durch wechſelnde Tonfärbung ent⸗ 
ſprechende, wenn gleich nicht manierfteie Deklamation, welche von 
einem charakteriſtiſchen Geberdenſpiel wirkſam unterſtützt wird, zeichnete 
ſeine Darſtellung aufs Glänzendſte aus; dennoch glauben wir nicht, 
daß gerade dieſe Partie die der Individualität des geſchätzten Gaſtes 
angemeſſenſte oder diejenige ſei, nach welcher die Bedeutung feines 
künſtleriſchen Werthes am freieften ſich beurtheilen läßt. Wir werden 
ſeinen Lear, Wallenſtein, Othello u. a. Partien ſehen und uns an der 
Kraft von Darſtellungen erfreuen, in welchen das Heroiſche, aber von 


— 


Man hofft allgemein auf eine baldige Beilegung des unerquicklichen 
Zwiſtes. — Fürſt Bibesko iſt nicht, wie in mehreren Blättern ge⸗ 
meldet worden, bereits nach Bukareſt abgereiſt, derſelbe weilt noch 
immer hier, dürfte jedoch in einigen Tagen nach dem Südoſten ab- 
gehen. — Dem Vernehmen nach ſollen die Pfarrer der Vorflädte 
Alſervorſtadt, Roßau und Lichtenthal in ihrem Sprengel die Faſten⸗ 
miſſionen der Liguorianer nicht zugelaſſen haben; es ſcheint ſich über⸗ 
haupt da und dort unter dem niederen weltlichen Klerus eine Oppoſition 
gegen den Einfluß des Jeſuitenordens und der dieſem affiliürten reli⸗ 
giöſen Genoſſenſchaften geltend zu machen. 

Mailand, 13. März, Ich habe bereits das Dekret zu Ihrer 
Kenntniß gebracht, durch welches der Kaiſer Franz Joſeph in dem 
Augenblicke, wo er im Begriffe ſtand, Mailand zu verlaſſen, die 
Wiederaufſtellung der Statue Napoleons J im öffentlichen 
Garten von Mailand und die Errichtung des zu ſeiner Aufnahme be⸗ 
ſtimmten Piedeſtals verfügte. Die Worte, welche dieſen Befehl veran⸗ 
laßten, ſind bemerkenswertb und ſind mir von einer Perſon berichtet 
worden, die Se. Majeſſät bei dem Beſuche begleitete, welchen er der 
Akademie der ſchönen Künſte abſtattete. Als man dem Kaiſer das in 
einen dunkeln Winkel des Gebäudes verwieſene Standbild Napoleons 
zeigte, bemerkte er: „Das iſt nicht der richtige Platz für daſſelbe; es 
muß frei vor den Blicken Aller daſtehen. Napoleon hat ſo viel für 
Mailand gethan, daß es nicht mehr als recht und billig iſt, wenn 
Mailand ſeine Züge an jedem Tage und zu jeder Stunde ſehen kann.“ 
Dieſer große Akt der hiſloriſchen Gerechtigkeit hat in der Stadt den 
lebhafteſten und günſtigſten Eindruck hervorgebracht und die hochherzi⸗ 
gen Geſinnungen, aus welchen er hervorgegangen iſt, haben in der 
öͤſterreichiſchen Preſſe den lauteſten und einſtimmigſten Wiederhall ge: 


funden. (Moniteur.) 
S;ſchweiz. 


Bern, 18. März. Auf die Beſchwerde des Bundesraths, betref- 
fend das bolländiſche Werbebureau in Lörrach, hat die badiſche 
Regierung eine Antwort ertheilt, in welcher ſie behauptet, es ſei dies nicht ein 
Werbebureau, ſondern nur ein ſolches zur Ueberwachung und Weiterbeförde⸗ 
rung außerbalb des Großherzogtbums angeworbener Individuen. Zu dem 
Zweck ſei es allerdings einem holländiſchen Ofſizier geſtattet worden, ſich in 
Lörrach aufzuhalten, jedoch unter der Bedingung, daß er ſich ſelbſt 
nicht mit der Anwerbung befaſſe, ſondern nur für fofortige und gere— 
gelte Weiterbeförderung der angeworbenen Mannſchaft Sorge trage. 

(Bund.) 


Großbritannien, 


London, 18. März. In gefteiger Unterhaus⸗Sitzung bemerkt der Schatz. 
kanzler, der in der vorigen Seſſion ernannte Ausſchuß habe das Nach⸗ 
theilige des Sundzolles auf's Unwiderleglichſte bewieſen; doch ſei man 
ſchon ſeit Jahren allgemein darüber einig geweſen, daß eine Aufhebu deſ⸗ 
ſelben wünſchenswerth ſei. Am 14. des gegenwärtigen Monats nun fen in 
Kopenhagen zwei Verträge unterzeichnet worden, der eine zwiſchen Dänemark, 
Rußland, Preußen, Frankreich, Großbritannien und anderen Staaten, welcher 
die allgemeinen, für alle dieſe Staaten geltenden Stipulationen enthalte, der 
andere zwiſchen Großbritannien und Dänemark, welcher die auf dieſe beiden 
Staaten bezüglichen beſonderen Stipulationen in ſich begreife. Die engliſche 
Regierung wiſſe von der Unterzeichnung dieſer Verträge nur durch eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche, und der Wortlaut derſelben, wie ſie unterzeichnet worden, 
liege ihr nicht vor, doch ſei fie im Beſitze der Vertrags Projekte, mit welchen 
die unterzeichneten Verträge vermuthlich identifch ſeien. Die Separat⸗Kon⸗ 
vention ſetze feſt, daß England feine Entſchädigungs⸗Summe drei Monate 
nach Erlaß der dieſelbe bewilligenden Parlaments⸗Akte zahlen ſolle. Uebri⸗ 
e durchaus nicht durch den Vertrag gebunden, ſondern 

and. Die Summe, welche England als Entſchä⸗ 
digung zu zahlen habe, betrage 1,123,200 Pfd. . Antrag wird hierauf 
zurückgezogen. Disraeli lenkt die Aufmerkſamkeft auf die Unterhandlun⸗ 
gen zwiſchen der engliſchen und der neapolitaniſchen Regierung. Die 
dem Parlamente vorgelegten betreffenden Papiere, bemerkt er, ſeien ſehr 
mager, und ein Abgeordneter habe daher an den Premier die Frage gerich⸗ 
tet, ob ſie die vollſtändige Korreſpondenz zwiſchen beiden Regierungen ent⸗ 
hielten. Dies habe Lord Palmerſton verneint und hinzugefügt, die nicht vor» 
gelegten Papiere bezögen ſich auf einen Vorſchlag, der zu keinem Reſultate 
geführt habe, und aus dieſem Grunde ſei ihre Vorlage überfläſſig. 
erſehe jedoch, fährt Disraeli fort, aus den fremden Zeitungen und aus einer eng⸗ 
1 Zeitung, daß das Ausland und das engliſche Publikum mehr begüän⸗ 
ft gt find, als die Mitglieder des Hauſes der Gemeinen, indem die nicht vor⸗ 
gelegte Korreſpondenz iheilweiſe in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt. Ich 
möchte nun in an auf eine der darin enthaltenen Behauptungen eine 
ſſch l an den edlen Lord richten. Ihrer Majeſtaͤt Regierung, heißt es, habe 
ich einer fremden Macht gegenüber dazu erboten, einen etwaigen Ver fuch, 
republikaniſche Inſtitutionen im Süden Italiens einzuführen, nöthigenfalls 
ſelbſt mit Waffengewalt zu verhindern. Ich hoffe, der edle Lord wird mir 
eine freimüthige und nicht eine blos techniſche Antwort auf die Frage ertheis 
len, ob dieſes oder ein ähnliches Anerbieten wirklich gemacht worden iſt. Lord 
Palmerſton: Der ſehr ehrenwerthe Herr hat meine frühere Aeußerung 


F rr 


der Kunſt zu ſchöner Mäßigung gewöhnte Naturell Karl Devrients 
den gemäßen Spielraum künſtleriſcher Entfaltung findet. 


Ein Efardawirtb. 
(Aus dem „Wanderer.“) 
(Schluß.) 

Noch acht Tage. Finſtere Nacht. 

Schwere Wolken hängen, leichte Blitze zucken, und dumpfer Donner 
rollt über die Steppe. g 

Welches Verhängniß hat dieſen Wagen, der durch die Dunkelheit 
ziellos, aber mit änglicher Eile dahinflegt, zu dieſer Stunde bei ſolchem 
Wetter hierhergebracht? Kein Verhängniß ist's, der Eigenſinn des Ei: 
genthümers dieſer Kutſche it ſchuld daran; er wollte noch beute die 
nächſte 8 5 ah? 2585 die . war ſchneller als ſeine drei 

erde, fie hat ihn übereilt, und er hatte ſich i i i 
Ab fade Beide er ſich in der Finſterniß auf 

Dichter Regen ſtürzt herab; der durſtige Sandboden bat das himm⸗ 
liſche Waſſer allugierig eingeſogen, und nun ift er zum Vatan a 
Die Peitſche des Kutſchers hat vollauf zu thun, die Pferde find erschöpft, 
aber der Wagen bewegt ſich immer ſchwerer und langſamer, und bel 
endlich mitten in dieſem Höllenwetter ſtehen. Was iſt das? schreit der 
pe aus dem Innern der Kutſche, und ein leichter Schrei eines Wei⸗ 

es läßt ſich zu gleicher Zeit vernehmen. . 

Die Pferde können nicht mehr weiter, ich muß fe ausſchnaufen 
laſſen — der Wagen ift bis an die Achſe verſunken — Gottverdammtes 
Wetter! und wenn wir wenigſtens wüßten, wo wir ſind. d 

Bei dem Scheine eines grellen Blitzes erkennen wir den Wagen, 
die Pferde und den Kuiſcher; was Wunder, wenn, eg den darin⸗ 
Ja, er Me er Reiſende von 

der Cſarda, und neben ihm ſitzt ſein junges Wei keine vor Angſt und 
Kälte zitternd. Der neue Ehemann muß en Mga ein wenig 
mäßigen, aber doch hat er bereits alle 15 19 f achte einzeln bei 
‘8 eigt das Ehepaar 


Troz des fürchterlichen 1 
b RS im Stande fein werden, den Wagen 


ſitzenden Herrn zu kennen behaupten. 


Namen gerufen. 
e TON, Ex de nun 
aus dem Moraſte zu ziehen. * 
Die peiſche nallt, die Pferde Hat ee roh! er bewegt ſich. 
Hoho! was iſt das, ſind ſie vom ſich nicht a a Die Pferde, gute 
hundert Schritte weit, . Fol nun dige Sg de geh endlich 
g „Ii Strecke zu Fuß zurück⸗ 
legen; aber beim dritten eee kann die lunge 9 ihre Füße 
nicht beben, fo tief Reden fie im Ihr Mann muß fie aufheben 
und bis zum Wagen Sate it ih 
„Hurra! gnädiger Herr, ſchreit ihnen der Kutscher entgegen, ich ſehe 
lichlſchein, wir find in der Nähe eines Wohnpaufes, 
Nach einer Stunde ſteht der Wagen gläcklich vor einem einſamen 


ſtehen ſie wieder. Das 
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f richtig wiedergegeben. 'agte damals, die dem Haufe vorgelegten 
>. a lien alles, was die are W. Regierung eee Politik be⸗ 
treffe. Doch ſeien unferer Geſandtſchaft in Neapel gewiſſe Instruktionen 
über das Verhalten erthellt worden, welches fie bei gewiſſen Eventualitäten 
u beobachten hätte. Da aber diefe Eventualitäten nicht eingetreten ſeien, 
5 fei die Nothwendigkeit, dieſen Inſtruktionen gemäß zu handeln, nicht vor⸗ 
handen geweſen. Ich ſagte ferner, es feien noch andere Instruktionen in Be: 
zug auf ganz unerhebliche Dinge ertheilt worden, auf Dinge, die mit den 
Fragen, um welche 27 damals handelte, nichts zu thun hatten. Was 
die an mich gerichte Frage betrifft, fo habe ich zu antworten, daß J. Maj. 
Regierung kein derartiges Anerbieten, wie dad von dem ſehr ehrenwerthen 
Herrn erwähnte, gemacht hat. Auf eine Frage Henleys erwiedert Lord Pal⸗ 
merſton: Die Inſtruktlonen an die Geſandtſchaft in Neapel, von denen ich 
ſprach, hatten nichts mit der Einführung republikäniſcher In⸗ 
ſtitutionen zu thun. Die beiden ſehr ehrenwerthen Herren werden ſicher⸗ 


lich einſehen, daß «8 der britiſchen Regierung nie einfallen wird, die Einfüh⸗ 


rung irgend einer Regierungsform, welche anzunehmen das Volk eines frem⸗ 
den Landes für gut befindet, mit Waffengewalt zu verhindern. In einem 
ſolchen Falle würden wir natürlich unſere Anſicht darüber haben, was am 
wünſchenswertheſten wäre, aber wir würden uns nicht für berechtigt halten, 
unſere Anſicht mit 2 zur Geltung zu bringen. Es wird hier⸗ 
— 4 die Meuterei⸗Bill in der naͤchſten Sitzung zum drittenmal 
zu verlefen. 


Aſien. 


In Paris ging am 17. März das Gerücht, es ſeien Privatbriefe 
aus China angekommen, in denen die Lage der Briten als ſehr be⸗ 
denklich dargeftellt werde, wenn die Verſtärkungen nicht rechtzeitig eins 
treſſen follten. Indeß geht aus den hongkonger Berichten hervor, daß 
Admiral Seymour, mit Ausnahme des Forts Teetotum, alle Stellun⸗ 
gen um Kanton aufgegeben und am 20. Januar auch die Kirche, das 
letzte dortige Zeichen europäiſcher Gefittung, in die Luft geſprengt und 
Vorſichtsmaßregeln getroffen hat, um ſelbſt einem Landungsverſuche 
chineſiſcher Streitkräfte auf Hongkong die Spitze bieten zu können. 
Die engliſchen Streitkräfte in den chineſiſchen und indiſchen Meeren 
unter Seymour betragen gegenwärtig nach der „United Service Ga- 
zette“ 12 Segelſchiffe mit 372 Kanonen und 3430 Mann, und 19 
Dampfer von 4200 Pferdekraft mit 193 Kanonen und 1707 Mann. 
In dieſer Lifte find nur die jetzigen in China in Dienſt befindlichen 
Schiffe einbegriffen. Dazu kommen jetzt noch die neuerdings mit 
Truppen und Kriegsbedarf von England abgeſchickten 4 größern Kriegs⸗ 
ſchiffe und 21 Kanonier⸗Schaluppen, von denen fünf jede 6, drei jede 
4 und die übrigen jede 2 Kanonen führen. Mit jenen Streitkräften 
läßt ſich ſchon ein Vertheidigungskrieg führen; von den Kanonier⸗ 
Schaluppen dagegen darf man ſich bei den künftigen Offenſtv-Bewe⸗ 
gungen auf den breiten, aber an den Mündungen flachen chineſiſchen 
Strömen, und beſonders auf dem militäriſch fo wichtigen Jantſe⸗kiang, 
bedeutende Erfolge verſprechen. Bekanntlich haben auch die Franzoſen 
mehrere ſolcher Schiffe von geringem Tiefgange und ſchweren Ge: 
ſchützen nach jenen Gewäſſern abgeſchickt. Der „Moniteur de la Flotte“ 
theilt nach „letzten Nachrichten aus China“ vom 20. Januar über 
die Befeſtigungs⸗Arbeiten auf Hongkong mit, daß man die 
Stadt mit Erdwerken umgeben hat, die untereinander in Verbindung 
ſſehen und vollſtändig armirt find; ferner wurde in der äußerſten Vor⸗ 
ſtadt der Stadt Viktoria ein Fort erbaut, das die chineſiſche Stadt 
beherrſcht und die Poſition hält; man hat ferner den Lemma⸗Kanal 
durchſchnitten und an den Stellen, wo die Waſſer⸗Kommunikation 
durchbrochen ift, ſtarke Redouten errichtet. Dieſe vorgeſchobenen Werke 
werden durch eine Abtheilung Marine-Truppen der franzöͤſiſchen Fregatte 
Virginie vertheidigt, die Admiral Guerin dazu angeboten hatte. Aus 
dieſen Vorkehrungen erhellt, daß die Chineſen unmöglich auf Hongkong 
einen erfolgreichen Handſtreich werden ausführen können, zumal die 
auf der Rhede liegenden zahlreichen Kriegsſchiffe ſo aufgeſtellt ſind, daß 
ihr Feuer ſich mit den Land⸗Befeſtigungswerken kreuzt. Auch in Schang⸗ 
bai iſt die europäſſche Stadt durch wohlbewaffnete Erdwerke befeſtigt, 
welche die Faktoreien und Comptoirs vor einem Angriffe ſchützen. 
(Honkong iſt etwa 400 Wegſtunden von Singapore entfernt. Bevor 
der Reiſende auf dieſer Fahrt Hongkong erreicht, kommt er durch einen 
Archipel von 40 Inſeln, von denen die vier erſten zur linken Seite 
und Macao gegenüber liegen und den Hafen Taipa ſchließen; rechts, 
dieſen gegenüber, liegen die zwei Ladronen⸗Inſeln, die große und die 
kleine, wo früher die Piraten ihre Schlupfwinkel hatten. Dann folgt 
Tong⸗ku, Ling⸗toa, von wo lebhafter Schmuggel getrieben wird, dann 
kommen einige unerhebliche Inſeln und zuletzt Hongkong, das 18 engl. 
Meilen öſtlich von der Mündung des Fluſſes, von der es nur durch 
Lingtoa getrennt wird, und 11 Megftunden nordweſtlich von Macao 
liegt. Bisber war täglich Gelegenheit für Waaren und Paſſagiere 
von Hongkong nach Macao und Kanton. Die Lorcha's und Oſchun⸗ 


auſe. Der Kutſcher ſteigt ab und pocht am Fenſter. Eine Thür öffnet 

ch, das gebrechliche Thor wird aufgeriſſen und der Wagen führ in 
den Hofraum. Die junge Frau dankt Gott, ihr Gatte aber erkennt die 
Garda und ſchreit dem Kutſcher, die Wagenfenſter aufreißend, mit der 
ganzen Macht ſeiner Lunge zu: Umkehren, Misko augenblicklich umkeh⸗ 
ren! — Aber, gnädiger Herr, was fällt Ihnen denn ein? in dieſem 
Wetter, die Pferde können nicht mehr weiter. — Sie müſſen weiter, 
ſchlage ſie todt, wenn ſie nicht wollen! 5 

Da hängt ſich die weinende Frau an ihn und ſchwört, ſie müſſe 

ſterben, wenn ſie nicht bald unter Dach käme. 
Natürlich kann und darf der neue Gatte nicht widerſtehen. Mit 
ienem Oelleuchter in der Hand, führt der verhaßte Wirth das Ehe⸗ 
— * in jenes bekannte Kämmerlein, und entfernte ſich dann, verſchmitzt 
achend. 

Die junge Frau klagt über Hunger; ihr Mann erſchrickt nicht wenig, 
wenn er etwas kochen läßt, hat er morgen wieder eine Zeche von 
zwanzig Gulden oder noch mehr zu tilgen. Er beredet ſeine Gattin, 
mit Mohnnudeln verlieb zu nehmen, denn einen ſolch' beſcheidenen Im: 
big, hielt er für das wohlfeilſſe Nachtmahl; er ſelbſt bebauptet, nicht 
den geringften Appetit zu verfpüren, ja er giebt vor, an Magenſchmerz 
* leiden, und kann nun mit Ehren eine einzige Portion Mohnnudeln 

eſtellen. Jetzt geht er hinaus zu ſeinem Kutſcher und bindet ihm an's 
Herz, ja kein Futter für die Pferde zu nehmen, und ſollten ſte auch ver⸗ 
bungern. Jetzt werde ich doch keine zwanzig Gulden zu bezahlen haben, 
denkt er, und begiebt ſich hoffnungsvoll auf fein Zimmer. 

Gerechter Gott, was ift das?! Eine großmächtige Schäſſel voll 
Mohnnudeln wird von der Wlrthin bereingetragen. Wer hat ſolch' 
einen Schober Nudeln beflellt? zürnt fie der Reiſende an. 

Das if eine Portion, meinte die Wirthin, und entfernte ſich. 

Wer weiß, was das koſtet? ſeufzte der Geplagte für ſich, ißt aber 
nichtsdeſtoweniger von den Nudeln, indem ihm feine Enthallſamkeit zu 
nichts frommen würde. £ 71 - 

Nach einer halben Stunde tritt die Wirthin in Begleitung ihres 
Sohnes zum zweitenmal ein und ſeroirt ihren Gäſten eine herrlich duf⸗ 
tende Gans, während der junge Mann zwei Flaſchen Wein auf den 
Tiſch ſtellt. 1 i 

Wer bat das beftellt? fragte der verblüffte Reiſende, und der Athem 
drobte ibm auszubleiben. 

. Sie, mein Herr, ſagte die Wirthin, und eilte zur 
Thür hinaus. 

ei haben es auf mein Vermögen, auf mein Leben obgeſehen! 
Das erstaunte Weibchen fragt, was ihm denn ſei? Er muß zum böfen 
Spiele gute Miene machen, und ſich Braten und Wein ſchmecken laſſen. 

as wird eine Zeche geben! 

Nach einer qualvollen und kummerreichen Nacht begiebt ſich unſer 


eee 
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ken brauchten von Hongkong bis Kanton zu Berg 36, zu Thal 10 
bis 12 Stunden.) e 

Der „Independance beige” wird aus Paris geſchrieben, einer der 
geheimen Artikel des engliſch-perſiſchen Vertrages ſetze feſt, daß 
Perſien ſich verpflichtet, künftig zu keiner fremden Vermittlung feine 
Zuflucht zu nehmen. Die ruſſiſche Flofte auf dem Kaſpi⸗See zählt 
jetzt nicht weniger als 17 Dampfer. Das an der Mündung des Gur— 
gan von den Ruſſen gebaute Fort ift für 2000 Mann Beſatzung ein- 
gerichtet. a 


Propinzial-Zeilung. 
„Breslau, 21. März. Heute fand die ſtatutenmäßige General’ 
Verſammlung des Theater-Aktien⸗Vereins ſtatt. 

Nachdem Hr. Miniſter a. D. Milde zum Vorſitzenden erwählt wor: 
den, ftattete derſelbe den Rechenſchafts-Bericht von 2 Jahren ab, nach 
welchem ein Kaſſenbeſtand von ca. 1100 Thlr. verbleibt. 

Derſelbe erläuterte hier noch, auf welche Meile Hr. Stadtrath 
Friebös zur Pacht des hieſigen Theaters gelangt ſei und ſprach den 
Wunſch aus, daß die demſelben von der königl. Regierung verſuchs⸗ 


weiſe auf 1 Jahr ertheilte Conceſſton ihm auch ferner verliehen wer: 


den möge, weil es unentſchieden ſei, ob bei einer neuen Verpachtung 
ein eben jo hohes Pachtquantum erlangt werden würde. 

Hierauf wurde zur Wahl der Komite⸗Mitglieder geſchritten und 
wurden nachſtebende Herren gewählt: 

Hr. Miniſter a. D. Milde, Hr. Kfm. Carl Ertel, Hr. Kfm. Albert 
Salice, Hr. Kommerzienrath J. A. Frank, Hr. Geh. Kommerzienrath 
Ruffer, Hr. Baurath a. D. Studt, Hr. Rittergutsbeſſtzer v. Weigelt. 

Zu Stellvertretern wurden gewählt: Herr Graf Hoverden, Herr 
Richard Weiß, Herr Eiſenbahn⸗Direktor Lewald, Herr Geh. Kommer— 
zienrath Kraker, Herr Kaufmann F. Schuhmann. 

Zu Rechnungs⸗Reviſoren wurden gewählt: Herr Stadtrath Dr. 
Friedenthal, Herr Profeſſor Dr. Kahlert, Herr Kaufmann Philippi. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
2 * am 19. März. 

Anweſend 59 Mitglieder der Verſammlung. f 

Auf ergangene Einladung zur Bejwohnung anberaumter Schulprüfun⸗ 
gen deputirte die Benz zu den Prüfungen, a) der Religions⸗Unter⸗ 
richts⸗Anſtalt der Synagogen⸗Gemeinde die Herren Dr. Wimmer, Frie⸗ 
denthal, Immerwahr; db) der Induſtrieſchule für arme iſtaelitiſche 
Mädchen die Herren Pleßner, Samoſch, Trewendt; c der höheren 
Töchterſchule des Seminar⸗Oberlehrers Herrn Scholz die Herren Grund, 
Voigt, Dr. Weis; d) der Kleinkinderſchule des Herrn Herzberg die Her⸗ 
ren: Joachimsſohn, Seidelmann. Zur Beiwohnung der am 18. 
d. Mts, ſtattgefundenen Beerdigung des königlichen Geheimen Ober⸗Regie⸗ 
tungsraths und Univerſitäts⸗Kurators Herrn Dr. Heinke war ſeitens des 
Vorſitzenden eine Deputation ernannt worden, beſtehend aus den Herren Dr, 
Grätzer, Voigt, Berendt, Claaſſen, Rösler, Studt, Weigelt, Worthmann. 
Zu der getroffenen 2 erklärte die Verſammlung, nachträglich 
ihre Genehmigung. Magiſtrat benachrichtigte die Verſammlung, daß 
er dem am 12. Februar efaßten Beſchluſſe wegen Beſchränkung der Händ⸗ 
ler mit altem Metall auf die Normalzahl 60 beigetreten ſei, und dem kö⸗ 
niglichen Polizei⸗Präſidium die erforderliche vorläufige Mittheilung gemacht 
habe; ferner, daß zur Berathung der in Anregung gebrachten Erwerbung 
und Anlegung eines großen Begrabnißplates eine gemiſchte Kommiſſion ge⸗ 
bildet werden ſolle, zu welcher die Verſammlung Deputirte aus ihrer Mitte 
abordnen möge. Die Wahl fiel auf die Herren Hildebrandt, Ludewig J., 
Rösler, Studt, Sturm. — Nach Ausweis des Bau⸗Rapports für die 
Woche vom 16. bis 21. März waren bei den ſtädtiſchen Bauten beſchäftiget 
1 Maurer, 12 Zimmerleute, 2 Steinſetzer, 89 Tagearbeiter; die Stadtberei⸗ 
nigung beſchaͤftigte in dem erwähnten Zeitraume 43 Tagearbeit er. 

Im Termine zur i Verpachtung der der Stadt gehörigen, 
in der morgenauer Feldmark belegenen Wieſen, Gräſereien und Hutungen 
war ein Meiſtgebot von 240 Thlr. erreicht worden, die Verſammlung erklärte 
ſich in Nebereinftimmung mit dem Magiſtrat für die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages an den Pluslicitanten; in gleicher Weiſe gab fie ihre Zuſtimmung 
zur Zuſchlags⸗Ertheilung der Fiſchereipacht im Ohlaufluſſe von den Fluder⸗ 
brücken am Steindamme bis an den Stadtgraben für das Meiſtgebot von 
7 Thlr., und zur Ueberlaſſung der b ung der leinenen Waaren für das 
Krankenhoſpial zu Allerheiligen und für die Gefangen⸗Krankenanſtalt an 
zwei im Verdingungstermine mindeſtfordernd gebliebene Oupriers. 

Der Umbau der Barbara⸗Kaſerne zum Kontagienhauſe und die Verlegung 
des Einganges in das Krankenhoſpital zu Allerheiligen durch die neue Pforte 
vom Barbara⸗Kirchhofe aus machen es nöthig, nach dem Hoſpital einen zu 
jeder Zeit für Fußgänger und Fuhrwerk pafſſebaren Weg zu erlangen. In 
Betreff der Befriedigung dieſes Bedürfniſſes theilte Magſſtrat der Berfonm: 
lung Folgendes mit: Das Kirchenkollegium zu St. Barbara wolle nach getrof⸗ 
fener Vereinbarung die Anlegung eines Fuß⸗ und Fahrweges von der Nikolai⸗ 
Bin aus 7 den 

edingung geftatten, d 
des Weges von dem Krankenhoſpitale zu Allerheiligen allein getragen wer⸗ 
den, der Kirche zu St. Barbara der leib 
Weg angelegt wird, eigenthümlich verbleibe, 
ſondere Vereinbarung mit dem 


Reiſende zu feinem Kutscher und erfäbrt von dieſem zu feinem Schrecken, 
die Wirtbin habe geſiern noch eine Metze Hafer und zwei Bündel Heu 
für die Pferde und für ihn ein hübſches Stück Speck verabfolgt. 

Ich bin zum Bettler geworden, Misko, dieſer Cſardawirlh wird ſich 
wenigſtens bundert Gulden zahlen Fallen — ich bin verrathen, verkauft, 
beſtoblen! Der Teufel möge ale Cſarden boten! 

Aber heute noch nicht, erſcholl jezt des Cſardawirthes Stimme aus 
der Ecke, und Herr und Kutſcher bemerken nun erſt den verſchmitzt 


lächelnden Gel Ä } : 
A reſer Zeche? führt ibn der Neifende im hödhflen Grade 


Was macht meine 
aufgeregt an. * . 

Nichts, mein Herr! Das lebtemal war ich leider gezwungen, Ihre 
Zeche auf zwanzig Gulden anzuſchlagen; ich brauchte damals dieſe 
Summe und wußte nicht, woher ſie zu nehmen. Kommen Sie noch 
recht oft in meine Cſarda, Sie ſollen immer freundlich empfangen und 
gut bewirthet werden, denn ich verge 9 5 Ihnen mein Lebetag nicht, 
aus welcher Verlegenheit Sie mich mit dieſen zwanzig Gulden ge: 
riſſen haben. 


— 


Die Bubble: Akte. 
== . 1. cap. 18.) ; 

Bald nach der Revolution von 1680 trat in Alt⸗England eine ſpe⸗ 
kulationstrunkene Periode eln, wel . nachdem die Bubble-Akte 
(Blaſen⸗Akte) dazu die unmittelbare 1 5 aſſung gegeben hatte, nach 
Verlauf von etwas mehr als einem 5 7 08 ihr Ende erreichte. 
Zahlloſe Flugſchriften unterſtützten Br pekulation und waren trotz des 
damaligen theuern Druckes billiger a, in andern Perioden der Ger 
ſchichte die den Intereſſen der Spekula Ti dienenden Zeitungen. Die 
Unternehmungen ſchoſſen üppiger auf als die Pilze anderer Perioden. 
Die eine Geſellſchaft jener Periode batte zum Zweck „die Entdeckung 
eines Perpetuum mobile“, eine andere verlangte „Subferiptionen bis 
zur Höhe von 24 Mill. Pfd.“ für ein „vielverſprechendes Unterneh: 
men — das fpäter bekannt gemacht werden wird“, ein dritte beabſich⸗ 
tigte ein „Unternehmen von großem, Vortheile, aber Niem and dürfe 
wiſſen, was es iſtz jeder Aklieninhaber der 2 Pfd. St. pro Aktie deponire, 
ſolle zu 100 L. per Annum berechtigt ſein. Für letzteres Unternehmen 
waren 5 Stunden nach der Publikalten 1015 L. iu die Hände der Un⸗ 
ternehmer deponirt. Vergebens wehrte ein Buch „Angſiae tutamen, 
oder die Sicherheit Englands“ u. ſ. w., von „einer Perſon in Ehren“, 
„den verderblichen, auf Vernichtung des Handels und Wandels und die 
Verarmung dieſes Reiches hinzielenden Projekten“ (1695). Ein Essay 
on Projects ähnlichen Inhalts von 1705 war eben fo wirkungslos. 
In den Jahren 1710 und 1711 war der Aufſchwung der „Projects 
am größeſten. Anderſon fagt in ſeiner Geſchichte des britiſchen Han⸗ 
dels (Band 2, S. 614): „London war um dieſe Zeit mit neuen Pro⸗ 


run Verte a al 1 175 aich, Mit Neugebauer, 
rſelbe auch ohne weitere bes r ittwoch 2 Uhr; reita 
Kirchenkollegium nur zur Fahrſtraße benutzt! din: Propſt Schmeidler, Mittwoch 2 Uhr; Kand. Weber Freitag 2 Uhr. 


werden dürfe. Magjſtrat fei auf dieſe Bedingungen eingegangen, weil der 
nach dem Hoſpitale nothwendige ig] auf andere Weiſe fich nicht beſchaffen 
laſſe. Die Verſauunlung ward um die Zuſtimmung zu dieſem Arrangement 
und um die Bewilligung der auf 366 Thaler veranſchlagten Koſten ange⸗ 
gangen. Die Entſchließung auf dieſen Antrag fiel bejahend aus, nur wünschte 
die Verſammlung, daß der beregte Koſtenaufwand nachträglich auf den noch 
in der Reguljrung begriffenen Etat des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen 
pro 1357 gebracht werden möge. Bewilligt wurden auch die bei dem im 
vorigen Jahre abgehaltenen Thierſchaufeſte für Aufrichtung einer Tribüne, 
einer Eſtrade und eines Zeltes mit 124 Thalern erwachſenen Koſten, die im 
verfloſſenen Jahre vorgekommenen Etats⸗Ueberſchreitungen bei der Verwal⸗ 
tung des Adminiftrationskoftenfondd der ſtädtiſchen Inſkituten auptkaſſe mit 
59 Fhalern, bei der Verwaltung des Schießwerders mit 28 Thalern, 

Bei den zur Erklärung über die Bedürfnißfräge vorliegenden 18 Geſuchen 
in Gewerbebetriebs⸗Angelegenheiten konnte die betreffende Frage nur zu 4 
Anträgen bejaht werden, während fie zu den übrigen 14 Geſuchen wegen 
Mangel an Vakanzen verneint werden mußte. 

Von den für das Jahr 1857 aufgeſtellten Etats gelangten in heutiger 


Sitzung zur Feſtſetzung: X = 

der Geat En die R des Schießwerders, in welchem die Einnah⸗ 
men auf 1477 Thaler arbitrirt ſind. Gleich hoch ſtellen ſich die Ausgaben, 
unter denen jedoch ein Betrag von 108 Thaleen zur Bildung eines Reſerve⸗ 
fonds reſp. zur Schuldentilgung vorkommt. Unter Genehmigung des Etats er⸗ 
klärte die Verſammlung ſich mit der vom Magiſtrat beantragten Niederſchlagung 
eines im Jahre 1851 dem Schießwerder⸗Fonds aus der i 
Vorſchuſſes von 300 Thalern 7 Erbauung einer Colonnade, ſowie der defi⸗ 
nitiven Verausgabung eines für bauliche Zwecke im Schießwerder aus deſſen 
Fonds geleiſteten Vorſchuſſes von 111 Thalern einverſtanden. Da die zu dem 
Schießwerder⸗Etat pro 1855 gezogenen Erinnerungen ihre Behebung noch 
nicht gefunden, ward Magiſtrat um deren baldige Erledigung angegangen; 

der Kam merei⸗Etat für die Verwaltung der Aktiva und des Schulden⸗ 
weſens, welcher die Einnahmen mit mit 58,621 Thalern, die Ausgaben mit 
116,802 Thalern veranlagt. Letztere ſind durch den Feſtſetzungsbeſchluß um 
25 Thaler 5 worden. Ausweislich dieſes Etats betrug die Kapitals⸗ 
ſchuld der Stadt am Schluſſe des vorigen Jahres 2,141,921 Thaler; ihr 
gegenüber ſtehen an Aktiv⸗Kapitalien 1,160,851 Thaler mit Einſchluß der 
in Folge der Real⸗Laſten⸗Ablöſungen bei den Kämmereigütern empfangenen 
Rentenbriefe. Zur Verzinſung der Kapitalsſchuld im laufenden Jahre 
werden 91,678 Thaler, zur planmäßigen 2 der Stadt ⸗Obliga⸗ 
tionen 23,575 Thaler erforderlich. Die Mittel zur Aufbringung dieſer Bedarfs⸗ 
Summe gewähren die Zinſen von Aktiv⸗Kapitalien und die Aktivrenten 
nur zum kleineren Theile, den größeren Theil dieſer Mittel, und zwar mit 
58,240 Thalern, muß die Stadt aus ihren anderweitigen Einnahmequellen 
beſchaffen. Der Suſtanzgelder⸗Fonds bei der Kämmerei hat ſich in Folge 
der extraordinaͤren, im verfloſſenen Jahre effektuirten Schuldentilgung (von 
100,000 Thlrn.) auf 92,070 Thlr. vermindert, und der Betriehefon 8 der 
Kämmerei, welcher bei Aufftellung des Etats pro 1856 noch in 130,563 Thlrn. 
beſtand, iſt, wenn die von ihm gemachten und noch ſchwebenden Darlehne in 
Betracht gezogen werden, faſt vollſtändig aufgezehrt. 

Mit dem genehmigten Etat gelangten folgende Anträge an den Magiſtrat: 

1) die ordentliche Schuldentilgungsrate folle künftighin nicht wieder aus 
dem Subſtanzfonds, ſondern nach Maßgabe früherer Befchlüffe aus den 
laufenden Jahreseinnahmen der Kämmereikaſſe entnommen werden; 
Magiſtrat möge in Erwägung ziehen, ob die eingelöften, auf ſtädtiſchen 
Grundſtücken haftenden Hypotheken per 17,000 Thlr. nicht zur hypothe⸗ 
kariſchen Löſchung zu bringen ſeien. Sollten einer ſolchen Maßregel 
aber Hinderniſſe entgegenſtehen, dann möchten die Hypotheken in den 
Subſtanzgelder⸗Fonds transferirt und deren Betrag auch als Schuld 
unter den Paſſivis des gegenwärtigen Etats nachgewieſen werden; 
in Ermangelung des Ausweiſes, daß die in den vorliegenden Etat ge⸗ 
gebrachten Bonifikationen für Getreidedeputate auf felbfiftändigen Rechts⸗ 
2 ah feien iene en künftighin von dem Schulden⸗ 

at zu entfernen und auf die betreffenden Inſtituts⸗ reſp. 8 
7 e zu bringen; N *. 

agiſtrat möge veranlaſſen, daß eine ſelbſiſtändige Nachweifung der 
Beſtände des Subſtanzgelder⸗Fonds einſchließlich der Rentenbriefs der 
Stadtgüter, ſoweit nicht die Zinſen zur Entſchädigung der Gutspächter 
verwendet werden müſſen, — der ſämmtlichen Stadtſchulden einſchließ⸗ 
lich der auf Grundſtücken der Stadt haftenden Hypotheken durch gemein⸗ 
ſames Anerkenntniß der beiden ſtädtiſchen Behörden feſtgeſtellt, — daß 
dieſe Nachweiſung weiterhin durch Aufnahme der Ab⸗ und Zugänge 
unter Anführung der darauf bezüglichen Beſchlüſſe fortgeführt, — end⸗ 
lich, daß der Jahresrechnung ein Abſchluß, dem Etat ein Extrakt aus 
der Nachweiſung, aus welchem ſämmtliche ſeit der Aufſtellung des Etats 
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ämmerei geleiſteten 


für das Vorjahr vorgekommenen Veränderungen zu erſehen wären, bei⸗ 


gegeben werde. 
AD. Grätzer. E. Jurock. Worthmann. Hübner. 


Breslau, 21. März. (Kirchliches.] Morgen werden die Amts⸗ 
Predigten gehalten werden von den Herren: Senior Penzig, Diak. Dr, 
Gröger, Dr. Schellberger (aus Schwerin a. W., Probepredigt Bei Bernhar⸗ 
Nate, Prediger Banderff, Yaftor © 

utta, Prediger Dondorff, Paſtor Stäubler, Prediger David, Predi „ 
Prediger Welske Eu Bethanien). ‚ Fuedig nnen 
Nachmittags⸗Predigten: Diakonus Goſſa, Diakonus Weingärtner, 


arbara⸗Kirchhof bis zum Thorwege des Hoſpitals unter der | Kandidat Rachner (Bernhardin), Kandidat e i . 
daß die Koſten der Anlage und 91 känftigen Unterhaltung | ner, Prediger Mile, Poder Etäubler. at: een eee ene 


Paſſions⸗ Predigten: Eliſabet: Paſtor Girth, Mittwoch 2 Uhr; 
reitag 2 Uhr. e Ser Konſ.⸗Rath Hein⸗ 


Diakonus Dr, Gröger, 2 Uhr. Bernhar⸗ 


jekten und Plänen überfüllt, die ſämmtlich Berge von Gold verſprachen.“ 
Selbſt die „wildeſten“ dieſer Projekte fanden großen Zudrang; um die 
Mitte des Sommers (1719) belief ſich der Geſammtiwerth des ſogenann⸗ 
ten Grundkapitals aller dieſer Compagnieen und Proſekte nach einer 
Schäßzung zu den laufenden Preiſen auf mehr als 500 Mill. Pfd. St. d. h. 
wahrſcheinlich auf fünfmal mehr, als der Geſammtbetrag des damals in 
ganz Europa vorhandenen geprägten Geldes. Am meiſten blühte der 
Schwindel an der Stockbörſe, nicht blos in London, ſondern in allen 
größeren Städten. Verſchiedene zunächſt gegen dieſe gerichtete Maßre⸗ 
geln des Parlaments waren obne Wirkung. Im Jahre 1719 endlich 
legte die oben näher bezeichnete Bubble-Akte die Axt an die Wurzel der 
Projekte. In ihrem Eingange bezeichnet dieſelbe zunächſt die vielen Un: 
ternehmungen als verderblich, behandelt dann in $ 1—17 die See⸗Aſſe⸗ 
kuranzen und Bodmereianleiben. Dann werden in $ 19 nochmals „alle 
dergleichen Praktiken“ als „gemeinſchädliche Dinge“ erklärt, „deren Grün⸗ 
der und Theilnehmer ſich vielfach korporative Rechte angemaßt und ſich 
unterfangen hätten, ihre Antheile ohne irgend eine geſetzliche Befug⸗ 
niß übertragbar zu machen, meiſtens für ihren eigenen Pri⸗ 
vatgewinn (lucre), nebſt manchem andern unverantwortlichen Ver⸗ 
fahren zum Ruin und Untergange vieler guten Unterthanen Sr. Ma⸗ 
jeſtät.“ Solche Anmaßungen ſollen geahndet werden mit dem Straf⸗ 
verfahren der Akte 16 Richards II., Kap. 5, ebenſo ſollen geſtraft wer: 
den Mäkler, welche dergleichen Geſchäfte vermitteln. Als illegal wer⸗ 
den ferner bezeichnet: a) Geſellſchaften, deren Zwecke gemeinſchädlich 
ſind; b) Geſellſchaften, die begründet ſind nich 
ftatutarifhen Zweck zu verfolgen, ſondern in Wahrheit, um 
in Aktien zu fpefuliren zum Privatnutzen der Unternehmer, 
und c) Geſellſchaften, deren Zweck zwar ein berechtigter iſt, welche aber 
fraudulente Mittel anwenden, um Aktionäre anzulocken oder ſich 
eines korporativen Charakters oder anderer Immunitäten und 
Privilegien zu Gunſten einzelner Mitglieder anmaßen. 


— nn 
— 


[Die Baronin von Eckartsberg.] Das Zuchtpolizeigericht von 
Brüſſel hat am 15. März eine berüchtigte Aber die 10 
Augenblicke in Paris verhaftet iſt, in contumaciam verurtheilt. Es ift 
dies Agnes Agathe Baronin don Eckartsberg, und nach ihrer 
Angabe 20 Jahre alt. Sie hat feit dem Herbſt des vergangenen 
Jahres Brüſſel bewohnt und ift erſt vor Kurzem nach Paris entwichen 
nachdem fie ſich hier von einem Herrn Damoinfe eine Summe von 8 
Fres. erſchwindelt und einer Dame, der Wittwe Legros, Kleidungsſtücke 
und Silberzeug im Werthe von 625 Francs geſtohlen hatte. Das Tris 
bunal hat ſie wegen Diepſtahls und Betrug („pour vol et escroquerie“) 
zu 3 Jahren Gefängniß und 50 Francs Geldbuße, ſowie zum Erſatz des 
Geſtohlenen verurtheilt. Ihre Geſellſchafterin, die ihr bei ihren Schwin⸗ 


rediger Heſſe, Ober⸗Prediger Reizenſteln, Prediger a 


— 


t, um einen 


Hofkirche: Paftor 


Faber, Donnerstag 9 Uhr. 11,000 . re Paſtor 
Letzner, Mittwoch 2 Uhr. Barbara: Prediger Mörs, Mittwoch 8 Uhr. 
Chriſtophori: Paſtor Stäubler, Mittwoch 8 Uhr. Trinitatis: Kand. Glotz, 
Dinstag 8 ½ uhr; Prediger Etzler Mittwoch 8 Uhr. 5 

Die Kollekte für die Studirenden der evangel. Theol. für das erſte Quar⸗ 
tal hat die Summe von 12 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf. ergeben. 

T. Breslau, 21. März. Nachweiſung des Ertrages der am Trini⸗ 
tatis⸗Sonntage 1856 geſammelten Kirchen⸗Kollekte für die Schullehrer⸗ 
Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungsanſtalt der Provinz Schleſien. 1) Im 
Regierungsbezirk Breslau 403 Thlr. 24 Sar. 10 Pf.; 2) im Regierungs- 
bezirk Liegnitz 302 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf.; 3) im Regierungsbezirk Oppeln 
93 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf.; in Summa 800 Thlt. 11 Sgr. 10 Pf. Im 
Jahre 1852 lieferte die Kollekte einen Ertrag von 283 Thlr. 15 Sgr. 
4 Pf., 1853 452 Thlr. 20 Sgr. 4 Pf., 1854 408 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. 
und 1855 435 Thlr. 15 Sgr. — Das hier beigefügte Ergebniß aus den 
letzten fünf Jahren, welches die wachſende Theilnahme für die Schulleh⸗ 


rer⸗Wittwenkaſſe bekundet und beſonders im Jahre 1856 faſt die doppelte 


wider den Lohngärtner Karl Hönſch wegen verſuchten Mordes ver: 


Höhe des früheren erreicht, iſt der ſchönſte Lohn, der dem Leiter dieſer 
Kaſſe, dem Herrn Senior Dietrich, für ſeine raſtloſen Bemühungen, die⸗ 
ſes wohlthätige Inſtitut zu heben, hat werden können. Möge Gott feine 
Anſtrengungen weiter ſegnen. 


2 Breslau, 21. März. [Die Sonntags⸗Vorleſungen be 
treffend.] Man hat mehrſeitig zu wiſſen gewünſcht, ob Hr. Privat: 
Dozent Dr. Oginski ſeinen in der Reihe der Sonntags-Vorleſungen 
wegen Erkrankens ausgefallenen Vortrag noch halten werde, und können 
wir bierduf die bejahende Antwort ertheilen. Der Vortrag⸗Cyklus 
dieſes Winters ſchließt ſonach nicht mit dieſem, ſondern erſt mit 
nächſtem Sonntage, den 29. März. 


$ Breslan, 21. März. [Zur Tages⸗Chronik.] Unſere Pro: 
menade, deren reizende Anlagen unter ihrer gegenwärtigen Verwaltung 
ſich mit jedem Jahre prächtiger entfalten, hat neuerdings in der Nähe 
des Zwingergartens wiederum eine recht anmuthige Verſchönerung 
erfahren. Seit geſtern iſt nämlich von dem Marmor⸗Denkmal der 
ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung vom Jahre 1852 die unbedeutende 
Vaſe verſchwunden, und ſtatt derſelben eine Bronce-Statue der Abun⸗ 
dantia von Rauch, aufgeſtellt worden. Dieſe befindet ſich auf einer 
broncenen Platte, das Geſicht nach Norden gewendet, der Körper von 
einer faltigen Tunika eingehüllt, und im linken Arm ein Füllhorn mit 
Früchten haltend, während der rechte ſich bedeutungsvoll über das Ge— 
filde erhebt. 

In der heutigen Schwurgerichts-Sitzung mußte die Unterſuchung 


tagt werden, da die Hauptzeugin (verehel. Hönſch) nicht erſchienen war. 
Der Kaufmann Leo Schramm von hier, der ſich der Wechſelfälſchung 
für ſchuldig bekannte, wurde unter Annahme mildernder Umſtände zu 
2 Jahren Gefängniß verurtheilt. F . 
Das Haus des Herrn Klemptnermeiſter Renner in der Schweid⸗ 
nitzer⸗Straße erhält nunmehr an der Front die bisher vermißte orna⸗ 
mentale Ausſtattung, welche dem eleganten Bauſtyle entſprechend, der 


ganzen Fagade zur geſchmackoollen Zierde gereichen dürfte. 


zu St. Maria Magdalena beiwohnen. 


Wer vor dem 15. September oder nach dem 15. 


Wie wir hören wird zu der morgigen Geburtsfeier Sr. königlichen 
Hoheit des Prinzen von Preußen das hieſige Bürgerſchützen⸗ 
Korps eine Kirchenparade abhalten und demnächſt dem Gottesdienſt 


[Central⸗Auswanderungs⸗Verein für Schleſien.] Vorſitzender:; 
Rektor a. D. Zorn. Tagesordnung. 1) Anſprache des Doktor F. in 
Merenda (Braſilien) an feine deutfchen Landsleute. 2) Anleitung und 
Rath für Auswanderer nach Teras. Die beſte Zeit 88 
nach Texas iſt möglichſt ſpät im Herbſt und 3 früh im Frühjahr. 

aͤrz nach Texas reiſet, 
dort angekommen, zu erkranken, oder hat doch wenigſtens durch 
— Der erſte Gang, den der Auswanderer 
ſollte nach dem Conſignateur oder 


läuft Gefahr, 
Hitze und 1 zu Er 85 
einer Ankunft in Galveſton macht, Conſignc 
Abet des Schiffes fein, mit welchem er gekommen, damit dieſer im Stande 
ſei, die nöthige Auskunft über alles Wiſſenswerthe, als Preis, Zeit und Ge⸗ 
legenheit der Weiterreiſe zu geben. Entſtehen Mißhelligkeiten, fo wende man 
ſich fofort an den Konſul feines Landes, oder wenn ein ſolcher fehlt, an einen 
andern deutſchen Konſul. — Ueberall im Lande ift die Beobachtung einer ge: 
regelten Lebensweiſe, beſonders der Diät, nothwendig. Man poche nicht auf 
die bisherige gute Geſundheit, ſondern ſuche dieſelbe an das ungewohnte 
Klima zu gewöhnen, man vermeide beſonders den Genuß friſchen Obſtes 
und hüte ſich gleichfalls vor Melonen. — Vor dem Schluß der Sitzung zeigte 
der Vorſitzende noch an, daß Herr Förſter, Neuegaſſe 18, bereit iſt, Auswan⸗ 
derern Unterricht in der engliſchen Sprache gegen mäßiges Honorar zu er⸗ 
theilen. — Schluß der Sitzung nach 9 Uhr. n. 


8 Breslau, 21. Marz. Am Donnerſtage vereinigte Herr von Kron⸗ 
helm ſeinen Dinstag⸗ und Donnerſtag⸗Zirkel zu einem gemeinſamen Schluß⸗ 
vergnügen, welches reich an ſinnigen Arrangements, überdies noch den Cha⸗ 
rakter einer ganz beſondern Feſtlichkeit annahm. Es galt nämlich den all⸗ 
gemein verehrten Lehrer in Anerkennung ſeiner Wirkſamkeit durch ein Zeichen 
der Dankbarkeit zu erfreuen. Sämmtliche Schüler ordneten ſich demgemäß 
zu einem Feftzuge und überreichten Herrn v. Kronhelm unter einer von einem 


Francs Geldbuße, Beide ſolidariſch haftbar, ſowie auch Beide zu den 
Koſten des Prozeſſes verurtheilt worden. - 


Paris, 18. März. Bei dem Schach-Duell im Café de la Re- 
gence hat der Preuße Horrwitz glänzend geſiegt; mit dem Rücken den 
Schachbrettern zugewandt, ſpielte er gleichzeitig zwei Partien und gewann 
beide, Einer feiner Gegner war ein Schachſpieler erſten Ranges. Die 
etwa fünfzig Zuſchauer, unter denen man den Prinzen Anton Bonaparte 
und den Herzog Karl von Braunſchweig bemerkte, hatten ein Eintritts— 
geld von 5 Franken erlegt. i 


P. C. [Für den arteſiſchen Brunnen zu Grenelle] bei Pa: 
ris ſoll gegenwärtig an Stelle des proviſoriſchen Gerüſtes, welches das 
Steigerohr über der Erde trägt, ein Thurm aus Gußeiſen, faſt von der 
Höhe der Vendomeſäule, konſtruirt werden. Um etwa erforderlich wer⸗ 
dende Reparaturen innerhalb des Bohrlochs nicht zu erſchweren, wird der 
Thurm nicht in der Axe des letzteren, ſondern in einiger Entfernung und 
zwar mitten auf dem Breteuil-Platze aufgeführt, wo derſelbe auch, feinem 
architektoniſchen Charakter nach, entſchieden beſſer ſeinen Platz findet. Um 
das Steigerohr, in welchem ſich das Waſſer 34, Meter über den Bo⸗ 
den erhebt, wird ſich eine 0 Meter breite durchbrochene Wendeltreppe 
winden, welche durch ſechs gleichfalls durchbrochene Pfeiler getragen wird. 
Den nothwendigen Kreuzverband der letzteren liefern vier um den Thurm 


laufende Poteſſen, welche, mit leichten Baluſtraden verſehen, den Raum 


zwiſchen dem Fuß des Thurmes und dem domartigen Glockenthurm über 
der oberſten Poteſſe in drei gleiche Stockwerke theilen. Der äußere Trep⸗ 
penmantel mißt an der Baſis 35%, am Gipfel 2,0 Meter im Durch⸗ 
meſſer; die Geſammthöhe des Thurmes wird 42 Meter betragen, wovon 
5 auf den Glockenthurm kommen. Der ganze Thurm, im Gewicht von 
100,000 ‚Kilogrammen, fteht auf einem cylindriſchen Sockel aus behaue⸗ 
nen Steinen von 7% Meter Halbmeſſer bei 2, Meter Höhe und ruht 
auf einer maſſiven Unterlage von 8 Meter Dicke. Das Rohr in der 
Treppenachſe ſchließt 4 verſchiedene Rohre ein: zwei Steigerohre, welche 
das Waſſer dem auf der oberen Poteſſe angebrachten Baſſin zuführen, 
ein Rohr, welches die Waſſerleitung ſpeiſt, und ein Abzugsrohr für Ne: 


paraturfälle. 
. x 


lecht magnarifh!) In Stuhlweißendurg lebt gegenwärtig ein 
Gres von 97 Jahren, der trotz dieſes vorgerückten Alters fh a 
bedeutenden Rüſtigkeit und insbeſondere eines vortrefflichen Appetites zu 
erfreuen hat. Das Mittags und Abendbrot ſchmeckt ihm vortrefflich, noch 
beſſer aber das Gläschen Wein, das er dazu zu trinken pflegt; dieſer ge⸗ 
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Schüler gehaltenen Anſprache einen koloſſalen, werthvollen engliſchen Tep⸗ 
pich, welcher von 16 gleichmaͤßig weiß gekleideten Damen 2 u 
während 16 andere Schülerinnen mit Blumengewinden ein Spalier bildeten 
und den Lehrer umkreiſten. Herr v. Kronhelm, über dieſen Beweis der An⸗ 
hänglichkeit ſichtbar gerührt, dankte den Anweſenden in einigen wahrhaft 
herzlichen Worten und arrangirte hierauf mit ſaͤmmtlichen Schllerinnen eine 
Shawl⸗ und Roſengruppirung, welche bei den fanften Akorden der Muſik 
und einem gleichzeitig von Herrn v. Kronhelm geſprochenen Epilog zu einem 
Melodram wurde, und auf die anweſenden Eltern einen tiefergreifenden 
Eindruck machte. Erſt fpäterhin, nachdem der Tanz aufgenommen und Herr 
v. Kronhelm durch mehrere drollige Kotillon⸗Touren den allzu ernſten Ein⸗ 
druck zu verwiſchen ſuchte, trat Frohſinn und Heiterkeit ein, welche bis zur 
Scheideſtunde andauerten. — So viel wir hören, findet morgen in den Sa⸗ 
lons des Herrn v. Kronhelm eine ähnliche Soiree für den Sonntags⸗ 
Zirkel ſtatt, womit derfelbe die diesjährige Saiſon zu beſchließen gedenkt. 


&I [Eine Seeſchlacht im Kleinen.] Wer am Freitag Nach⸗ 
mittag die Promenade in der Richtung von der Sandbrücke nach der 
Ziegelbaſtion beſucht hätte, um ſich von dem etwas kühlen Frühlings⸗ 
lüftchen die Lebensſorgen und Kummerfſecken wegblaſen zu laſſen, der 
würde Gelegenheit gehabt haben, ein Gefecht zu Waſſer in den grell⸗ 
ſten Farben zu beobachten. Die Knechte auf den am dortigen Oder⸗ 
Ufer liegenden Frachtkähnen waren über die bevorzugte oder nicht be⸗ 
vorzugte Stellung ihrer Fahrzeuge in Streit 8 1 55 und die feind⸗ 
lichen Cohorten ſuchten nun mit aller Kraftanſtrengung in Wort und 
That den Rangſtreit auszugleichen. Mitunter leuchtete ein eyelopiſcher 
Hebebaum durch die ſonnige Luft und ſuchte als kategoriſcher Impera⸗ 
tiv die Rechte der Streitenden geltend zu machen. Daß es natürlich 
an Redensarten nicht fehlte, die weder in Adelungs Wörterbuch, noch 
in Beckers deutſcher Sprachlehre zu finden find, darf wohl nicht erſt 
erwähnt werden. Glücklicherweiſe war von der einen Seite der Sieg 
recht bald erfochten, ohne daß irgend ein Schiff in Grund gebohrt 
wurde. Der bedeutende Lärm hatte eine Menge Zuſchauer herbeigeru⸗ 
fen, und wenn man die unruhigen Wellen des Stromes und den ſtark 
brauſenden Wind binzurechnet, ſo braucht man gerade nicht bei Tra⸗ 
falgar geweſen zu fein, um fi eine kleine Vorſtellung eines Gefechts 
zu Waſſer zu machen. 


s Breslau, 21. März. [Verſchieden es.] Der Vincenz: 
Verein hat im vorigen Jahre in unſerer Provinz eine ſegensreiche 
ausgebreitete Wirkſamkeit entwickelt. Am Schluſſe des Jahres umfaßte 
er, außer den biefigen 9 Parochial⸗Konferenzen und den mit ihnen ver⸗ 
bundenen Geſellen-⸗ und Lehrlings⸗Vereinen, fo wie den Klein» Kinder: 
Bewabr⸗Anſtalten und des Vereins für verwahrloſte Kinder, in der 
Diögefe 35 Konferenzen (zu Patſchkau, Falkenberg, Ratibor, 
Trebnitz, Groß⸗ und Ober⸗Glogau, Löwenberg, Schmottſeifen, Lan⸗ 
deshut, Neuzelle, Oels, Liegnitz, Habelſchwerdt, Jauer, Krappitz, Op: 
peln ꝛc. ꝛc.). Die Zahl der Mitglieder betrug in Summa 3104 und 
der beſonderen Familien 1493. Die Geſammtſumme der Einnahme 
betrug 13,831 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf., die der Ausgabe 10,843 Thlr. 
24 Sgr. 3 Pf., wonach ein Beſſand von 2987 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf. 
blieb. Waiſenkinder wurden in Schutz- reſp. in Bewahr⸗Anſtalten auf: 
genommen, in Breslau 459, in der Provinz 138; Lehrlinge unterge: 
bracht und in Aufſicht genommen: in Breslau 17, in der Provinz 46. 

Das hieſige Kreisblatt enthält ausführliche Vorſchriften über das 
Verhalten bei dem Vorkommen des Typhus, der Blattern ze. Möchten 
dieſe heilſamen Vorſchriften recht ſehr beachtet und befolgt werden, um 
die Krankheiten, die ſchon länger als ein Jahr unſere Gegend drücken, 
zu brechen und einen beſſern Geſundheitszuſtand herbeizuführen. 

Wie bereits in dieſer Zeitung gemeldet, iſt die Rin derpeſt zu 
Fürſtenau, im Kreiſe Neumarkt, dadurch ausgebrochen, daß 8 Stück 
podoliſches Steppen-Vieb, welche erſt am 8. d. M. zu Blala in Gali: 
zien gekauft worden waren, von der Seuche befallen wurden und 
als ein Opfer derſelben fielen. Der Ort Fürſtenau iſt 
fort polizeilich geſverrt worden, und am 19. d. M. ein Militärkom⸗ 
mando dahin abgegangen, um dieſe heilſame polizeiliche Maßregel ſtreng 
und wirkſam durchzuführen. Wenn auch gehofft wird, daß eine Weiter⸗ 
verbreitung der Seuche gehindert werden wird, iſt dennoch den Land⸗ 
wirthen und den Ortsbehörden die größte Aufmerkſamkeit auf den Zu: 
ſtand des Viehes und fleißige Reviſton zu empfehlen. Beſonders mag 
dies auch im breslauer Kreiſe geſchehen, da jenes Steppenvieh durch 
dieſen Kreis getrieben worden if, und in den Ställen zu Rothfürben 
und Klein⸗Tinz geſtanden haben ſoll. 

Bei dem berannahenden Frübjahr richten die Herren Landräthe mit 
Fleiß ihre Aufmerkſamkeit auf Verbeſſerung der Wege, der Gräben, der 
Vertilgung der Raupen, der Feldmäuſe ze. Der Herr Landrath des 
biefigen Kreiſes empfiehlt in ſehr zweckmäßiger Weiſe in Bezug auf die 
Vertilgung der Feldmäufe (über deren Ueberhandnehmen wieder ſehr 
geklagt wird) ein gemeinſames Zuſammenwirken der Herren Grund⸗ 
befiger, da bei einem vereinzelten Vorgehen derſelben durchaus kein er: 
kleckliches Reſultat erzielt werden kann. Ra 

Wie bereits in dieſer Zig. gemeldet, wird in dieſem Jabre wieder 
die Thierſchau auf dem Platz vor dem Schießwerder ftartfinden. Es 
iſt dringend wünſchenswerth, daß dieſer Platz endlich geebnet und mit 


— 


er trägt nämlich von ſeiner Jugend an Sporen an den Stiefeln und hat 
eine ſolche Vorliebe für dieſen ritterlichen Schmuck, daß er in ſeinem un⸗ 
längſt aufgeſtellten Teſtamente ſeinen Erben zur ſtrengſten Pflicht machte, 
ihn mit geſpornten Stiefeln begraben zu laſſen. 


— V — 


[Weshalb bleibt Herr v. Mornh fo lange in Petersburg:) 
Einige ſagen, er will warten, bis die eine unangenehme Geſchichte des 
Grand⸗Central ſich abgewickelt hat. Andere behaupten, eine Heiraths⸗ 
geſchichte ſei Schuld daran. Herr v. Morny babe nämlich einer hie⸗ 
ſigen Dame die Ehe verſprochen und dieſe wolle ihn jetzt nicht Ioslaf- 
fen, es fei denn, er zahle ihr 4.4 Mill. Frs. Die Dame hat jedenfalls 
gutes Zutrauen zu der Kaffe des Herrn o. Morny. Die Sache foll 
bis in die Tuilerien gedrungen ſein, der Empereur habe Schiedsrichter 
empfohlen, der Dame den Handels miniſter Herrn Rouher vorgeſchlagen, 
und für Herrn v. Morny den Senator Lavalette beſſimmt. Natürlich 
ſchweigen unſere Journale über alles dieſes wie das Grab. So eben 
hoͤre ich, daß auz dem Skandal der Gaskompagnie ein Duell 
entſtehen follte, Der wüthendſie Aktionair, ein Herr Feline, hatte am 
Scyärfiten einen Herrn Marguerin, Hauptadminiſtrator, angegriffen. 
Da Herr Feline ein alter Artillerieofftzier iſt, fo dachte Herr Margue⸗ 
rin eine „Ebrenſache“ daraus zu machen und ſchickte ihm ein Cartel. 
Aber Herr Feline antwortete: ſobald Herr Marguerin bewieſen hat, 
daß meine Anklagen falſch waren, werde ich ihm jegliche Satisfakfion 
geben, nicht eber. Es fehlte allerdings noch, daß der Schwindel und 
Unterſchleif, die Narrung und Plünderung der Aktionaire durch einen 
Raufbold en titre ausgemacht werden konnten. ö 
würde ſich alsdann anſtatt eines Komptabel einen Eiſenfreſſer halten, 
der die unzufriedenen Aktionaire ins boulogner Holz forderte und mit 
etwas Pulver und Blei die Bilanz wieder in Ordnung brächte. In 
Geldſachen hört nicht nur die Gemüthlichkeit, ſondern auch die Ritter 


lichkeit auf. (N. Pr. 3.) 


[Der reihfte Mann in Newyork! it jest Mr. Aſtor, der fein 
Vermögen von ſeinem aus Deutſchland arm eingewanderten Vater ererbt 
hat. Nach ihm kommt Stephen Whitney, der ſich durch Güterankäufe 
und im Baumwollenhandel ein Vetmögen von 5 Millionen Dollars er⸗ 
worben haben ſoll. W. H. Aſpinwall, der von einer reichen Familie ab⸗ 
ſtammt, wird auf 4 Mill., James Lennox auf 3 Mill., Peter Harmany, 
der als armer Schiffsjunge nach Amerika kam, auf 2 Mill., Lollirards, 
der früher ein kleines Tabakgeſchäft hatte, und G. Phelps, früher Klemp⸗ 
ner, ebenfalls auf 2 Mill. Dollars gefhäßt. n 
Millionen Dollars reich ſein ſollen, war George Law früher Arbeiter auf 


einer Pachtung, C. Vanderbildt Bootsmann und John Lafarge Bedien-“ 


4 


deleien geholfen, iſt zugleich zu 2 Jahren Gefängniß und ebenfalls 50 ſegnete Mann hat eine einzige Leidenſchaft, die gewiß ſehr unſchuldig iſt: ter bei Joſ. Bonaparte. J. Cheftermann, früher 
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Baum- und Strauch⸗ Anpflanzungen verſehen werde. Wenn wir nicht 
irren, iſt auch ſolches bereits vor 2 Jahren von den ſtädtiſchen Behör⸗ 
den beſchloſſen, aber bis jetzt unbegreiflicher Weiſe noch nicht aus⸗ 
geführt worden. Der Platz, nur mit wenigen Mitteln verbeſſert und 
nur einigermaßen von der Bauluſt begünſtigt, dürfte einer der ſchoͤn⸗ 
ſten und angenehmſten Plätze Breslau's werden. Der ſogenannte gute 
Geſchmack iſt zuweilen aber blind und verwendet auf ſteriles und un⸗ 
ſchoͤnes Terrain viele Tauſende, während er mit der Hälfte auf beſſe⸗ 
rem Terrain weit Angenehmeres und Beſſeres ſchaffen könnte. 

Der verfloſſene Karneval hat jetzt ſeine Nachwehen; die Luſt iſt vor⸗ 
über, nun ſtellt ſich das Unbehagen und auch wohl Krankheit ein. Das 
zeigte ſich unter anderem auch in der letzten Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
lung, wo trotzdem, daß ſie jetzt (bis auf 3 Mitglieder) vollzählig iſt, 
eine bedeutende Pauſe in den Verhandlungen eintreten mußte, weil die 
Verſammlung noch nicht die abſolut beſchlußfähige Zahl der Mitglieder 
batte, und weil die Referenten der Vorlagen fehlten, die ſchon zum 
zweitenmale auf der Tagesordnung ſtanden. Grit fpäter erhob ſich die 
Zahl der Anweſenden auf 59, aber nur auf kurze Zeit! 


Breslau, 21. März [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Schmiede⸗ 
bruͤcke Nr. 62 ein kleiner meſſingner Mörſer nebſt Stampfer und 1 einer 
nes Plätteiſen; Gartenſtraße Nr. 34c zwei filberne Theelöffel, gez. E. W. 
each und 1 ſilberner Kinderlöffel, gez. „Clara, 20. Auguſt“; Schmiede⸗ 
brücke Nr. 22 ein dunkelgrauer langer Düffelüberzieher, 1 neuer ſchwarzer 
Juchrock mit gelber Seide gefuttert und ein alter ſchwarzer Tuchrock; in den 
Taſchen dieſer Kleider befanden ſich 1 . mit Viſitenkarten ꝛc., 
2 weiße Faſchentücher, gez. H. L., 1 drei Ellen langes rothes Band und ein 
Paar braune Glacee⸗Handſchuhe; auf der Palmſtraße im Martins hofe ein 
Plätteifen mit ſchwarzem Griff; Biſchofsſtraße 10 zwei Kopfkiſſenbezüge, der 
eine blau-, der andere braunkarrirt, und ein weißleinenes Betttuch. 

Gefunden wurden: ein graues Säckchen mit Bohnen, 1 ſchmutziges Manns⸗ 
hemde, ein Paar baumwollene Mannsſtrümpfe, 1 Vorhemdchen nebſt Kra⸗ 
gen, 1 buntes Taſchentuch, 1 Paar Gummiſchuhe, ein alter ſchwarzer baum- 
wollener Beutel, ſowie 1 Kleider⸗ und 1 Schuhbürſte; 1 filberne Broche, 
1 kleiner Kompaß, 1 ese mi 1 Serviette, 2 Schlüſſel, 1 von grünem 
Garn gehäkelte Geldbörſe mit Geld, und ein vom Magiſtrat zu Ohlau un⸗ 
term 15. Nov. 1856 für Maria Breuer, geb. Urban, ausgeſtelltes Atteſt. 

Verloren wurde: Ein Kauf⸗Inſtrument über die Freigärtnerſtelle Nr. 7 
zu Jäſchkowitz, Kreis Breslau. 

Am 19. d. M. wurde in der Nähe des ſogenannten Eisberges ein von 
der Fäulniß bereits ſtark angegriffener Leichnam einer ungekannten circa 
30 Jahr alten weiblichen Perſon, der bei Hebung des Ankers eines Oder⸗ 
kahnes zum Borſchein gekommen, ans Land gezogen. Bekleidet war der 
Leichnam mit blauen Strümpfen, grüngepunktem Neſſelrock, grüngeſtreifter 
wattirter Jacke, ſchwarzer Mütze und Parchentbeinkleidern. 

Angekommen: Se. Durchlaucht Hans Heinrich XI. Fürſt v. Pleß, Graf 
zu Hochberg⸗Fuͤrſtenſtein, aus Pleß. Herr Geh. Ober⸗Finanzrath Wenzel 
aus Berlin. (Pol.⸗Bl.) 


Breslau, 19. März. [Perfonalien.] Angeſtellt: Der interimiſti⸗ 
för Domänen:Rentmeifter Jahner zu Breslau als Kreiß:@tener-Einnehmer 
n Polniſch⸗Wartenberg. Der invalide Gefreite Robert . vom königl. 
11. Infanterie⸗Regiment als Aufſeher des königlichen Korrektionshauſes zu 
Schweidnitz. Verſetzt: Der Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Igel auen 
tenberg in gleicher Eigenſchaft nach Nimptſch. Beſtätigt: Die Wahl des 
derzeitigen Waldwärters Becker au Kanth als Kämmerer der Stadt Zob⸗ 
ten auf die geſetzliche Dauer von 12 Jahren. Die Wahl des Gerbermeifter 
Franz Schmidt, an Stelle des verſtorbenen Rathmanns Franz Aberle, zum 
unbeſoldeten Rathmann der Stadt Kanth auf die Dauer der noch übrigen 
Dienſtzeit des Letzteren. Konzeſſionirt: Der Kaufmann E. W. Kleinert in 
Trachenberg als Agent der Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
„Janus“ in Hamburg. Die verw. Kaufmann ea, Emma geb. Held zu 

tedland als Unteragentin der Lebens⸗, Penſions⸗ u. Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft „Iduna“ in Halle. Der ꝛc. A. Krauſe in Trebnitz als Agent 
der eee er „Thuringia“ in Erfurt. Der Lieutenant und 

8 er 2 2 un ur e ee hr 

„A. Haupt in ewaltersdor reis Waldenburg, a 
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enblut, Karl tügler, zum dritten Lehrer an der kathol. Schule zu Kanth. 
Die Vokation für den bisherigen Predigtamts⸗Kandidaten Oskar Theodor 
Walther zum dritten Paſtor an der Dreifaltigkeits⸗Kirche zu Sagan. 

Bei dem Appellations⸗Gericht. Ernannt: 1) Der Gerichts⸗Aſſeſſ. Janke 
zum Kreißrichter bei dem Kreisgerichte zu Wohlau. 2) Die Referendarien 
Friedrich Richter, Hugo Rösler und Albert Graf Stoſch zu Gerichts⸗Aſſeſſo⸗ 
ren. 3) Der Bureau⸗Aſſiſtent Labitzty aus Reichenbach zum Sekretär, Sa⸗ 
larien⸗Kaſſen⸗Kontroleur und Sportel⸗Reviſor bei dem Kreisgerichte zu Glaz. 
4) Der Bureau⸗Diätarius Matthes zum Bureau⸗Aſſiſtenten bei dem Kreis⸗ 
Gerichte zu Reichenbach. 5) Der Stadtgerichtd-Bureau-Diätarius Neubert 
und der Civil⸗Supernumerarius Obſt zu Breslau zu Bureau⸗Diätarien bei 
dem Appellationsgerichte. 6) Der Civil⸗Supernumerarius Langer aus Bres⸗ 
lau zum Bureau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Reichenbach. 7) Der 
Civil⸗Supernumerarius Sickenberg aus Breslau zum Bureau⸗Diätarius bei 
dem Kreie gerichte zu Hirſchberg. 8) Der Civil⸗Supernumerarius Scheidel 
8 Bernſtadt zum Bureau⸗Diätarius bei dem Kreisgerichte zu Oels. 9) Der 

vil⸗Supernumerarius Felix aus Brieg zum Bureau: Didtarius bei dem 

Kreiögerichte zu Glaz. 10) Der Staatsanwaltſchaftsſchreiber Raithel und 

der Lohnſchreiber Werner zu Breslau zu KanzleisDiätarien bei dem Appel⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


0 . b Schneidergeſelle, und 
Peter Casper, ehemals Leimſieder, ſind jetzt Millionäre. Das Eeſtaun⸗ 
lichſte aber bleibt, daß eine Lehrerin, Mrs. Okill, blos durch Schulunter⸗ 


richt ein Vermögen von 250,000 Doll. erworben hat, (2) 


Lyon, 15. März. Zahlreiche Spaziergänger drängten ſich geſtern 
mit ehrerbietiger Neugierde um einen furchtbar verſtümmelten Prieſter, 
welcher in Begleitung mehrerer Geiſtlichen über den Platz Bellecour 
ging. Dieſer würdige Prieſter war vor 3 Jahren aus der Diseeſe 
Rennes abgereiſt, um das Licht des Glaubens den entfernteren Ländern 
zu bringen. Er befand ſich unter den fünf Miffionären, welche beauf— 
tragt waren, den wilden Völkerſchaften Penang⸗Kiou's am äußerfien 
Ende China's und der Mündung des Tſchu-Kiang das Evangelium zu 
verkünden. Vier ſeiner Gefährten waren enthauptet worden, ihm ſelbſt 
ſind Naſe, Ohren und die rechte Hand abgehauen und er ſollte das 
Schicksal feiner Brüder theilen, als er von engliſchen Seeleuten befreit 
wurde. Derſelbe Abbé, Belloc genannt, welcher erſt vor wenigen Ta⸗ 
gen in die Heimat zurückkehrte, begiebt ſich zu einem ſeiner Verwandten 
nach Rennes. 


3 [Louiſe Aſton.] Eine früher oft genannte Perſönlichkeit, Louiſe 
Aſton, beſuchte dieſer Tage Magdeburg. Sie it nach den wechſelvoll⸗ 


Jede Adminiftration | ften Schickſalen bekanntlich jetzt Gattin des einſtigen bremer Arztes, jetzi⸗ 


gen kaiſerlich ruſſiſchen Ober⸗Stabsatztes Dr. Meper zu Odeſſa und 
kam von dort, ihre Verwandten in der Nähe Magdeburgs zu beſuchen 
und Familienangelegenheiten zu ordnen, worauf ſie ſofort zu ihrem Gat⸗ 
ten, der während des orientaliſchen Krieges ein ruſſiſches Lazareth im Sü⸗ 
den Rußlands dirigitte, jetzt aber in Odeſſa an der Spitze des dortigen 
großen Militär⸗Hoſpitals ſteht, zurückkehren wird. (K. Z.) 
— Fr 
[Im Verlaufe! dieſes Jahres wird von dem neuen Werke des 


Dr. Böhmer: „Die Lehrunterſchiede 25 katholiſchen und evangeliſchen 
Kirche, Darſtellung und Beurtheilung,“ der erſte Band erſcheinen. . 
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CBortfegun ) . — 
ilfsexekutor Fendler zum Boten 
a e a enter 
kutor bei dem Kreisgerichte zu Neumarkt. 13) Der vormalige Hautboift 
Adolph Scholtz zum Sueben und Hilfserekutor bei dem Stadtgerichte. 
14) Der vormallge Huſar Heinrich Wengler aus Hlrſchberg zum Hilfsboten 
und Hilfsexekutor bei dem or 40 u Waldenburg. 13) Der vorma⸗ 
1595 Gefreite ee in — *. 15 far 01 zum Hilfsgefangenenwärter 
— Sohlen r dug Kreisgericht zu Frankenſtein. der eue d he 
Henkel aus dem 1 des Appellationsgerichts zu Ratibor und der 
Giscard ea das hieſtge 1 des Appellationsgerichts zu 
ogau in da 7 ent. er Auskultator v. König in das 
Departement des Appelationsgeriches zu Ratibor. 4) Der Bureau⸗Diätarius 
Göbel = — 5 ach an das Stadtgericht. 5) Der Kalkulaturbeamte Jun⸗ 
Be zu Reichenbach an das Kreisgericht zu Hirſchberg. 6) Der Kalkulatur⸗ 
eamte —1 ga. Jauer an das Kreisgericht zu Reichenbach. 7) Der Kal⸗ 
Salgrrb alta anger zu Poln.⸗Wartenberg an das Kreisgericht zu Jauer. 
8) Be 3 aturgehilfe Kettner zu Neumarkt als Bureau⸗Diätarius an 
— . zu Wohlau. 9) Der Bureau⸗Diätarius Ewald zu Glaz an 
Oels als Lesen zu Reichenbach. 10) Der Bote und Exekutor Grahn zu 
und Exekut genenwärter an das Kreisgericht zu Strehlen. 11) Der Bote 
Hilfsd or Ulrich zu Münfterberg an das Kreisgericht zu Oels. 12) Der 
8 ote und Hilftexekutor Teich zu Oels an das Kreisgericht zu Münſter⸗ 
erg. — Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: Der Bureau⸗Diätarius Reichel 
ae . N — 1 8 e * u. 
e. eines Amtes entfegt: er Stadt; ts⸗Bote und Exeku⸗ 
— = — — —.— Staatsanwalt Heinke 1. Strehlen an das Kreis⸗ 
u Glogau. 
Erledigte Drarrfeile. D = 
— Let Te 3 3 den Tod des Paſtor Rahn zu er 
roſch 5 ge evangeliſche Pfarramt erledigt wor 
ben. rn gewährt ein Einkommen von 500 Thl., und fleht das Patro⸗ 
nat dem Dominialbefiser Hrn. v. Saliſch in Koſchnöwe zu. 


s5 Schweidnig, 20. März. [Zur Geſchichte der Maulbeer⸗ 
pflanzungen. — Geſellige Ver nügungen. — Temperatur⸗ 
wechſel. — Suppenanftalt.) Die hieſige Kommune geht damit 
um, auch in dieſem Jahre die Zahl der Maulbeerpflanzungen, deren 
Anbau ſeit zwei Jahren bebufs der Förderung der Seidenzucht kultivirt 
wird, zu mehren. Die meiſten Anpflanzungen finden ſich jetzt an dem 
Platze von der Laufbrücke nach dem Köppenthore zu, dicht am Graben, 
welcher die innere Feſtung umgiebt, und innerhalb der Verzäunung, 
welche die Etabliſſements der ſchweidnitz⸗freiburger Eiſenbahn einſchließt. 
Es dürften ſich vielleicht noch maache Stellen ausfindig machen laſſen, 
an welchen Pflanzungen der Art angebracht werden können. — Es iſi 
wohl zu erwarten, daß jetzt ſich ein günstigeres Reſultat der Förderung 
der Seidenzucht erzielen laſſen werde, als dies im vorigen Jahrhun⸗ 
dert der Fall geweſen. Es iſt ziemlich bekannt, daß König Friedrich 
der Große ſchon kurz vor Beginn des fiebenjäbrigen Krieges durch die 
damaligen Kriegs⸗ und Domänen⸗Kammern (Regierungen) den Magt- 
ſträten der Städte die Aufforderung zur Pflege der Seidenzucht und 
demgemäß zur Anpflanzung von Maulbeerbäumen zugehen ließ. Der 
ſiebenjährige Krieg trat der Ausführung der angeordneten Maßregel 
hemmend in den Weg. Nach demſelben war es der damalige Senator 
Suarez, der Vater des berühmten Rechtsgelehrten, der vorzüglich durch 
feine Theilnahme an der Redaktion des Allgemeinen preußiſchen Land: 
rechts bekannt iſt, welcher ſich um die Beaufſichtigung der Maulbeer⸗ 
pflanzungen hierorts beſonderen Verdienſt um die Förderung der Sei⸗ 
denkultur erworben hat. Im Jahre 1768 erſchien ſeitens des Königs 
ein geſchärfter Befehl an die Kriegs: und Domänen⸗Kammern zur flei⸗ 
ßigen Anpflanzung der Maulbeerbäume zum Zwecke der Hebung der 
Seidenzucht. Daher finden wir, daß im Jahre 1769 die Zahl der 
Maulbeerpflanzungen ſich auf 560, zehn Jahre ſpäter bereits auf 1884 
belief. Die Regierung wandte nach dem Tode des Königs Friedrichs II. 
dieſem Kulturzweige eine geringere Aufmerkſamkeit zu, und ſo kam es 
daß, beſonders ſeit der Zeit (1809), wo der genaue ſtatiſtiſche Nachweis 
über die Maulbeerpflanzungen nicht mehr gefordert wurde, auch hier⸗ 
orte, wie anderwärts, die Seidenzucht in Verfall kam. 
Die geſelligen Vergnügungen des Winters haben, nachdem die firen- 
enzeit begonnen, jo ziemlich ihr Ende erreicht. In den Reſ⸗ 
ere Faſtenz 9 f 
gurcen fanden, abwechſelnd mit Bällen und Tanzkränzchen, in dieſem 
inter auch muflkaliſche und theatraliſche Aufführungen ſtatt. — Der 
Duartett-Berein, welcher in einem engeren Kreiſe den Sinn für die 
Tonkunſ pflegt, bat in dieſem Jahre die Erinnerung feines zehnjähri⸗ 
gen Beſtehens nur durch eine muſikaliſche Aufführung, ohne eine beſon⸗ 
dere Feſtlichkeit gefeiert. — Seit etwa 14 Tagen giebt die Conradiſche 
Schauſpieler⸗Geſellſchaft, jetz unter der Leitung des Hrn. Schubert 
im 4 — e 1 
Der öftere und ſchnelle Temperaturwechſel dürfte i i 
auf den Gefundbeitözuftand nicht ſehr vortheilhaft Nee de 
erſſen Tagen diefer Woche war die Temperatur zum Theil ſehr mild 
geſtern wehte ein eiskalter Wind, heute, wo wir dem Kalender zufolge 
an der Gränzſcheide des Winters und Frühlings fliehen, waren des 
Morgens die Fenſter gefroren, und die Landleute kamen, um ſich ge⸗ 
gen die nachtheiligen Einflüſſe der Witterung zu wahren, wie im ſtreng⸗ 
fien Winter, in ihre Pelze gehüllt, zum Wochenmarkt nach der Stadt. 
Unftreitig von wohlthätigem Einfluſſe für das phyſiſche Wobl der 
ärmeren Volksklaſſe, iſt die von der Kommune ſeit einer Reihe von 
Jahren mit der Küche des hieſigen Armenhauſes in Verbindung ge⸗ 
brachte Suppen⸗Anſtalt, durch welche eine nicht geringe Anzahl von 
Bedürftigen unentgeltlich mit kräftigen Suppen zur Mittagsmahlzeit 
verſorgt wird. Die Mittel dazu werden tbeild durch freiwillige Bei⸗ 
träge mildthätiger Gaben, theils durch einen Zuſchuß aus der Käm- 
le aufgebracht. Leider floſſen die freiwilligen Beiträge im letz⸗ 
— r ſpärlicher als in den nächſt vorhergegangenen Jah⸗ 
ie von ätlic lese Einrichtung von gutem Einfluſſe ſei, dafür ſpricht 
die von ärztlicher Seite in den lezten Jahren gemachte Wahrnehmun 
daß die Krankheiten, welche ; n % 
ärmeren Klaſſe ſich ein uf 28 in Folge ſchlechter Koſt unter der 
ſeltener geworden ſind. zuſtellen pflegen, in letztgenanntem Zeitraume 


lationsgerichte. 11) 
bei dem Stadtgerichte. 


Eine Merkwürdigkeit wurde heute 


aus Veranlaſſung des Marktes ahl⸗ 
reich verſammelten Gäften vorgelegt, ich dir . 
Ste, den Maſſe, fo top “ic Kine lengucrunde. fein: 
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Müller! wegen Kolik behandelt und als 
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eres Reſultat. Außer der Betheiligung von 18 Gemeinden, gingen auch 
Beiträge von 20 F ein, die zuſammen die nicht 
unbedeutende Summe von 144 Thlr. und 25 Sgr. ergaben. Die Jahre 
1847—48 brachten, wegen der Hungersnoth des erſten und der Unruhen des 
zweiten Jahres, einen Stillſtand in den Unterſtützungsbeiträgen hervor; nichts⸗ 
deftoweniger aber wurden im Jahre 1848 dennoch 14 arme Kurgäfte unter⸗ 
halten und verpflegt. In den Jahren 1849—50 war die Betheiligung der 
Synagogen⸗Gemeinden ebenfalls noch eine ſehr geringe; dagegen waren die 
Sammlungen bei den Badegäften reichhaltig ausgefallen, fo daß es der Ber: 
waltung möglich geworden, aus den Ueberſchüſſen im Jahre 1848 einen 
Pfandbrief von 100 und im Jahre 1849 einen über 50 Thlr. zu kaufen und 
hiermit den erſten, wenn auch kleinen Anfang zur Bildung eines Grundka⸗ 
pitals zu legen. Im Jahre 1850 ſtieg jedoch die Zahl der armen Kurgäfte 
auf vierzig. Die Unterhaltung und Verpflegung derſelben auf 278% Thl. 
berechnet, überſtieg die Einnahme von nur 205% Tyl. um ein Bedeutendes, 
es mußten für 75 Thl. Pfandbriefe wieder verkauft werden und der Beſtand 
reduzirte ſich auf 75 hl. Pfandbriefe und 12 Thl. baar. Vom Jahre 1851 
ab beliefen ſich die jährlichen, von den Synagogen⸗Gemeinden eingeſandten 
Unterſtützungen auf Höhe von 60—70 Thl., die einzelnen Sammlungen bei 
den wohlhabenden Badegaͤſten fielen jedoch wider Erwarten ſehr fruchtreich 
aus und bis zum Jahre 1854 ſtieg das Grundkapital auf 150 Thl. Pfand⸗ 
briefe und 50 Tyl. Staatsſchuldſcheine. Im abgelaufenen Jahre 1856 betrug 
die Einnahme 297 Thl. 2 Sgr., die Ausgabe für 30 arme Kurgäfte 295 
Thl. 12 Sgr. Rekapitulirt wurden in den 12 Jahren des Beſtehens dieſer 
fo wohlthätigen Anſtalt eingenommen 2693 Thl. 16 Sgr. und für die Ver⸗ 
pflegung von 353 armer Kurgäfte verausgabt 2525 Thl. 24 Sgr. Der 
Ueberſchuß von 167 Thl. 22 Sgr. beſtebt, wie vorerwähnt, aus Pfandbrie- 
fen und 11 Thl. 12 Sgr. baarem Kaſſenbeſtande. Bei der fo ſpeziellen 
Berechnung der Einnahmen und Ausgaben hat uns blos das Motiv geleitet, 
hierdurch die unermüdete Thaͤtigkeit des Vorſtandes ins klare Licht zu ſtellen, 
da die Hälfte der Einnahme durch Sammlungen von den wohlhabenden Ba⸗ 
degäſten aufgebracht worden iſt; ein Unternehmen, welches viel Zeit und 
Mühe, viel Beredtſamkeit und Geduld erfordert. Durch die Angabe der in 
den 12 Jahren verpflegten Kranken, von denen 45 ein großer Theil die 
verlorene Geſundheit wieder gewonnen, wollen wir blos den 3 Ge⸗ 
meinden den Nachweis liefern, welche reiche Früchte den Beiträgen entſproſ⸗ 
fen, die fie der Bade⸗Armen⸗Kaſſe zu Warmbrunn jährlich haben zufließen 
laſſen, und fie gleichzeitig hierdurch anzuregen, einer Anſtalt ihre Spenden 
nicht zu entziehen, deren Aufgabe eine fo heilige und gemeinnützige ift; viel⸗ 
mehr durch einen zahlreichere Betheiligung es nach und nach zu ermöglichen, 
ein Hoſpital zur Unterbringung der Kranken gründen zu können, wodurch 
nicht nur dem Hauptbedürfniß des Inſtituts abgeholfen wäre, ſondern auch 
der Anſtalt ein für ewige Zeiten feſter Grund gelegt würde. Möge dieſer 
herzlich gemeinte Zuruf von den Spnagogen⸗Gemeinden gewürdiget werden 
und fie anſpornen, dem Vorſtande der Anſtalt unterftugend zur Seite zu 
ſtehen, dann hat das Referat ſeinen Zweck erfüllt. 


F. Striegau, 19. März. Vorigen Sonnabend ereignete ſich auf 
dem bieſigen Bahnhofe der königszelt⸗liegnitzer Eiſenbahn ein Unfall, 
der glücklicherweiſe keine Beſchädigung von Menſchen zur Folge 
hatte. Durch eine unrichtige Weichenſtellung gerieth der aus Liegnitz 
ankommende Güterzug auf ein falſches Gleis; es ſtanden auf jenem 
mehrere Wagen mit bearbeiteten Steinen, die heranbrauſende Lokomo⸗ 
tive prallte mit ſolcher Kraft an dieſelben, daß einige davon zertrüm⸗ 
mert und einzelne Theile hoch in der Luft herumflogen, ein Wagen 
aber bis in die Nähe von Alt⸗Striegau in Folge des Stoßes ſich fort⸗ 
bewegte. Der betreffende Weichenſteller ward gleichzeitig mehrere 
Schritte von ſeinem Poſten geſchleudert, ohne eine Beſchädigung zu 
erleiden. Der entſtandene Schaden ſoll, da auch die Loko⸗ 
motive ſtark beſchädigt worden, über 1100 Thaler betragen. — 
In dieſen Tagen fand man in der Nähe der Stadt im Waſſerbette 
einer Mühle den Leichnam eines neugebornen Kindes; es wird ein Ver⸗ 
brechen vermuthet. — Unſere Sparkaſſe nimmt von Jahr zu Jahr einen 
günſtigeren Aufſchwung. Der nachſtehende Extract iſt der Oeffentlich⸗ 
keit übergeben worden: Am Schluſſe des Jahres 1855 betrugen die 
Forderungen 34,537 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf.; im Laufe des Jahres 1856 
wurden eingezahlt 9315 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf., an nicht erbobenen 
Zinſen find zugeſchrieben 1031 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., fo daß die Ein: 
nahme 44,884 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf. betrug. An Einlagen wurden 
zurückgezahlt und an Zinſen zuſammen erboben 9091 Thlr. 9 Sgr. 
4 Pf. Demnach betragen Ende 1856 die Forderungen 35,793 Thlr. 
14 Sgr. 3 Pf., und der Reſervefonds, abzüglich von 166 Thlr. 13 Sgr. 
9 Pf. Verwaltungskoſten, 4322 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. Das Geſammt⸗ 
Vermögen der Sparkaſſe betrug Ende 1856: 40,116 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. 


s Strehlen, 20. März. Am vergangenen Dinstage vereinigten 
ſich die Freunde des morgen von hier ſcheidenden Stadtpfarrers, Hrn. 
Görlich, zu einem für denſelben veranſtalteten Abſchiedsdiner. Die 
Spitzen der Kreis- und ſtädtiſchen Behörden waren dabei vertreten. 
Während der Tafel wurde dem Gefeierten ein koftbarer Pokal zum An⸗ 
denken überreicht. Nach dem Zoall auf unfern geliebten König, ge: 
ſprochen von Herrn Landrath von Lieres, richtete Herr Kreisgerichts⸗ 
Direktor Koch Worte der Verehrung und des Abſchiedes an Herrn 
Goörlich, welche derſelbe in berzlichſter Weiſe erwiderte. Der biefige 
Geſangverein trug ſpäterbin durch der pf einiger Piecen zur Erhei⸗ 
terung der Anweſenden viel bei. Herr Pfarrer Görlich begünftigte und 
förderte zu jeder Zeit die Beſtrebungen für Belebung des muſikaliſchen 
Sinnes in unfrer Stadt, welcher er überhaupt mit großer Liebe zuge: 
than war; dies beweiſen namentlich ſeine, auf ibre Geſchichte gerichte 
ten und in der „Cbronik der Stadt Stehlen“ erſchienenen, bei Joſef 
Max, Breslau, 1853, zufammengefabten Studien. Außer durch feine 
engere pfarramtliche Thätigkeit bat ſich Herr Goͤrlich auch in weiteren 
Kreiſen durch ſeine Bemühungen für die Armen feiner Konfeſſion, na⸗ 
mentlich für die armen Kranken, ein freundliches, bochachtungsvolles 
Andenken hierſelbſt geſichert; durch den Vincenz⸗Verein, deſſen befeelen: 
des Element er war, iſt vielen Hundert tefonvaleözirenden Kranken 
ſtärkende Labung zu Theil geworden, und zwar, ſobald die Mittel aus⸗ 
reichten, auch ohne Unterſchied der eligton. Die Segenswünſche 
Vieler folgen ibm daber in ſeinen neuen Wirkungskreis. — In künfti⸗ 
ger Woche wird die Prüfung ſämmtlicher Klaſſen der biefigen 
evang. Stadtſchule abgehalten. Schulrewiſor iſt Herr Paſtor prim. 
Dr. Kober. Herr Paſſor Conrad in Rothenburg, welcher zum 
dritten Geistlichen bei bieſiger evangel. Kirche erwählt ift, wird im Mai 
bier erwartet. Bis dahin vertrift Herr Kreisvikar Rektor Schmidt 
feine Stelle. — Vor vierzehn Tagen. hat ein angeblich toller Hund 
im hieſigen und dem benachbarten münſterberger Kreiſe Menſchen und 
Hunde gebiſſen. Es wird daber im Kreisblatte auf die geſetzlichen 

f Drei der gebiſſenen Perſonen beſinden ſich 


N meter 7 Grad Kälte. Der Wechſel der 
. Stürme wirken namentlich nachtheilig 

nfälle bei Ki icht zu den Seltenbeiten gehören. Die Erkran⸗ 
— 55 Mr: SL ind Gone weit ſeltner geworden; dagegen ſcheint 
das Wechfelfieber mit dem beginnenden Frühlinge wieder einkehren zu 
wollen. — Auf den nicht chaufſirten Bin zu fahren, iſt gegenwärtig 
eine wahre Marter; dennoch if einer der elben, wir meinen die Straße 
von Prieborn hierber, fortwährend ſehr belebt. Hr. Amtsrath v. Sch oͤ⸗ 
nermark, als Landwirth wie als Induſtrieller gleich ausgezeichnet, 
ſorgt durch ſeine Beziehungen zu dem J. Meilen von bier an der bres⸗ 
lauer Chauſſee belegnen Dominium Großburg für einen beſtändigen 
Verkehr zwiſchen beiden Orten. Den ſaubern, tüchtig beſpannten Fracht: 
wagen begegnet man wobl zu jeder Tageszeit und hat ſeine Freude an 
einer ſo fruchtbaren Thätigkeit und betriebſamen Rührigkeit. Der 
Name des Herrn v. Schönermark, welcher durch dieſe Eigenſchaften 
ſowie durch feine bewundernswerthe Umſicht und Energie nicht nur 


ſeinen eignen Wohlſtand gegründet, ſondern auch der arbeitenden Klaſſe 
in ſeinen Wirkungskreiſen zu einer gewiſſen behaglichen Exiſtenz verhol⸗ 
fen hat, wird überall mit großer Verehrung genannt. 


Oppeln. [Muſikaliſches.] Das von der Muſikgeſellſt 
„ Ppüharwonſe“ aus Breslau hierorts gegebene Konzert erfreute ſich . 
recht zahlreichen Beſuches, auch ernteten die wackeren Muſiker reichli 
Beifall, doch hätten wir unſererſeits gewünſcht, das Programm hätte ne 
der „unvermeidlichen“ Unterhaltungs⸗Mu ik etwas mehr derbere — ge⸗ 
bracht. Wir haben in der That von dem Geſchmack des hieſigen Publikums 
eine beſſere Meinung, als jenes Programm anzunehmen ſcheint. Vielen der 
Hörer mag bei dieſen Leiſtungen wohl der Gedanke nahe getreten ſein, in 
hieſiger Stadt ahnliche Genüſſe öfter zu haben. Zu dieſem Reſultate kön⸗ 
nen wir aber nur gelangen, wenn entweder ſeitens der Stadt die Stelle 
eines „Stadtmuſikers“ mit entſprechendem Gehalte und der Verpflichtung, 
eine tüchtige Kapelle zu unterhalten, gegründet würde, oder — ſollte dies 
nicht ſobald möglich ſein — es müßte dem Dirigenten der Kapelle durch 
Privat⸗Subſkription eine Summe garantirt werden, damit derſelbe die vor⸗ 
handenen guten Kräfte durch ſtehende Proben kultiviren und die fehlenden 
durch Heranziehung auswärtiger u ergänzen könne. Ohne forgfäl- 
tige Proben kein Fortſchritt in der „ ohne pekunläre Ige 

Luft zu Proben und hiermit zum Fortſchritt, das find fo alltägliche Wahr: 
heiten, daß wir fie nur anführen, um daran den Wunſch zu en — es 
möchten doch einige kunſtſinnige und einflußreiche Perſönlichkeiten ſich die 
Hand bieten, um die angedeuteten Uebelſtände zu befeitgen. — Da die näch. 
ſten Wochen ein „Welttheater“ die engen Räume unſeres einzigen Saoles 
füllen wird, ſo mußte, wie uns mitgetheilt wird, ein vom Muſikdirektor 
Kothe projektirtes großes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert aufgegeben 
werden. 0 


8 Ratibor, 20. März. In der letzten Sitzung der Sta dtver⸗ 
ordneten wurde ein Geſuch der Lehrer der hieſigen ſtädtiſchen Ele⸗ 
mentarſchule um Ertheilung einer Remuneration, wie ſolche ſchon ſeit 
mehreren Jahren in Anbetracht des durch den Beſuch der bieſigen Schu⸗ 
len von Kindern auswärtiger Eltern in die Kämmereikaſſe fließenden 
Schulgeldes gewährt werden, trotz der Befürwortung des Magi⸗ 
ſtrats und der Schulendeputation abgelehnt. Wir glauben indeß zu der 
Hoffnung berechtigt zu fein, daß die ſtädtiſchen Behörden, die ſchon vor 
ungefähr 3 Jahren durch Regelung und wenn auch nur theilweiſe no⸗ 
minelle Verbeſſerung der Lehrergehalte die Unzulänglichkeit derſelben er⸗ 
kannt haben, auch jetzt bald, der Verheißung des Herrn Kultusmini⸗ 
ſters v. Raumer Exc. im Hauſe der Abgeordneten gegenüber, bezüglich 
der Dotirung der Lehrerſtellen, einen Schritt zum Beſſeren thun werden. 

In derſelben Sitzung der Stadtverordneten wurde ferner eine Pro⸗ 
poſition der königl. Regierung, Handwerkern gegen Handſchein und 
Garantie zweier woblbabender Perſonen aus der ſädtiſchen Sparkaſſe 
Darlehne bis zu 25 Thlr. zu gewähren, abgelehnt, indem die 
Verſammlung annahm, daß einerſeits nur ſelten den Darlehnſuchenden 
fi) hinreichende Sicherſtellung bieten würde, andererſeils in Frage zu 
ſtellen ſei, ob dieſe Maßregel überhaupt eine wohlthätige ſei. 

Es kam außerdem noch ein Antrag, daß die hieſige Kommune ſich 
bei der in Gleiwitz zu errichtenden Provinzial⸗Gewerbeſchule be⸗ 
theiligen folle, zur Berathung und erhielt gleichfalls nicht die Zuſtim⸗ 
mung der Verſammlung. Dieſelbe ging bierbei von der Anſicht aus, 
daß eine hier ſeit kürzeſter Zeit im Entſtehen begriffene Fortbildungs⸗ 
ſchule für Handwerksgeſellen, in welcher vorläufig durch Herrn Kapfan 
Schäfer unentgeltlich Unterricht im Zeichnen gegeben wird, der ſich bald 
auch auf andere Gegenſtände erſtrecken ſoll, jungen Handwerkern Gele⸗ 
genheit zu theoretiſcher Ausbildung bietet. 

Heute findet im Rathhausſaale eine General⸗Verſammlung der Mit: 
glieder der am 10. September 1855 hier ins Leben getretenen Pro⸗ 
dukten⸗Börſe ſtatt, in welcher neben Rechnungslegung ein Vorſchla 
zur Berathung kommen ſoll, daß für jetzt ein beſtimmtes Börſenloka 
und deſſen regelmäßiger Beſuch aufgegeben, dagegen der Vorſtand reſp. 
die Börfen-Kommilfion behufs Schlichtung vorkommender Streitſachen 
und Abgabe ſachverſtändiger Gutachten fortbeſtehen ſoll. 


Ratibor, 20. März. Außer den ſtädtiſchen Kindern wird die 
hieſige Elementarſchule auch von circa 150 fremden Schülern befucht, die 
meiſtens ein monatliches Schulgeld im Betrage von 15—20 Sgr. zahlen, 
wodurch der Kämmereikaſſe eine nicht unbedeutende Jahreseinnahme zu⸗ 
fließt. In Anbetracht der Mühe, welche den Lehrern durch das Unter⸗ 
richten der fremden Schüler erwächſt, wurde ihnen ſeit geraumer Zeit all⸗ 
jährlich eine Remuneration bewilligt, dergeſtalt, daß auf einen Lehrer 10 
bis 15 Thlr. kamen. So gering dieſe Summe an und für ſich ſcheinen 
mag, ſo war ſie doch immer ein Zeichen der Anerkennung und des Wohl⸗ 
wollens der ſtädtiſchen Behörde, das auf die Wirkſamkeit der Lehrer in 
ihrem ſchweren Berufe nicht ohne wohlthätigen Einfluß bleiben konnte. 
Wie früher, thaten die Schulendeputation und der Magiſtrat die nöthi⸗ 
gen Schritte, den Lehrern auch in dieſem Jahre dieſelbe Belohnung zu⸗ 
zuwenden; allein die Majorität der Stadtverordneten erklärte ſich in einer 
jüngſt ſtattgefundenen Sitzung dagegen, weil die finanziellen Verhäͤltniſſe 
der Kommune die größtmögliche Einſchränkung in den Ausgaben ethei⸗ 
ſchen. — (S. oben.) 

Es fei fern von uns, über die Motive, welche das Stadtverordneten⸗ 
kollegium in ſeiner Majorität zu jener Beſchlußnahme drängten, irgend ein 
herbes Wort zu äußern; aber die Bemerkung können wir uns nicht ver⸗ 
ſagen, daß in einer Zeit, in der die beſſere Dotirung der Lehrerſtellen faft- 
allgemein als nothwendig und wünſchenswerth erkannt und an vielen 
Orten nach Kräften angeſtrebt wird, hier ein gleiches Beſtreben fehlt, was 
um ſo mehr auffällt, wenn man bedenkt, daß es ſchwerlich eine zweite 
Stadt in der Provinz giebt, in welcher die Lehrerſtellen fo gering dotiert 
ſind, wie aus folgenden Angaben deutlich hervorgehen dürfte. 

Die ſtädtiſche Elementarſchule zählt gegenwärtig 16 Lehrerſtellen. Mit 
7 Stellen iſt ein Einkommen von 250 (2 Stellen), 300 (3 Stellen), 
350 (1 Stelle) und 400 Thlrn. (1 Stelle) einſchließlich des Wohnungs⸗ 
werthes oder der Wohnungsentſchädigung verbunden, während die 
9 übrigen Stellen nur ein Einkommen von 140 (2 Stellen), 150 (1 St.), 
180 (4 Stellen) und 200 Thlrn. (2 Stellen) incl. Wohnungswerth 
oder Wohnungsentſchädigung ihren Inhabern gewähren, mehren⸗ 
theils alſo Gehaltsquanta, die zu der durch die Größe und die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuerpflichtigkeit der Stadt, ſowie durch das rege Verkehrs⸗ 
leben derſelben bedingten Höhe der Preiſe ſämmtlicher Lebensbedürfniſſe 
einen ſchneidenden Kontraſt bilden. 


(Notizen aus der Provinz.) * Freiſtadt. Der hieſige Theater⸗ 
Verein hat neulich eine Vorſtellung zum Beſten der hieſigen Armen⸗ 
kaſſe gegeben, der Rein⸗Ertrag war 29 Thlr. i 

+ Liegnitz. Auch bier beabfihtigt man die Anfertigung eines 
Stadtbau⸗Planes. Die Stadtverordneten haben den Magiſtrat erſucht, 
vorher dee es * em „ 

A Hirſchberg. In der Nacht zum 14. d. M. brannte . 
a = oh Kai 9 5 nieder, und ee 
raſch, da e r nur das nackte Lebe 
Senf mie | 5 n einige Saunen n retten konnten. Der 
Er war näm ei Entwendung eini 
aus den ranenden. Trümmern 9 ger Stücken geräucherten Fleiſches 
Die Due 15 Diebes 
utät Streichzundbölzchen in feinem Stiefel mit übrte. 
näckigem Leugnen wurde er durch den Gerda u beer Rosnig 
zum Geſtändniß gebracht, daß er mit dieſen Hölzchen die Brandfliftung 
verübt habe. Er ift in das Gefängniß nach Schönau abgeführt wor⸗ 
den. — Am 27. März wird der wackere Tſchiedelſche Verein im Saale 
des Gaſthofes Neu⸗Warſchau ein Konzert zur Unterſtützung hieſiger 
Armen veranſtalten. . 0 


— 


Schpweidnitz, Neiſſe, Oppeln, Glaz wohl dazu am 


Nr 


* Münfterberg. Am 23. März, Vormittags 9 Uhr, wird im 
Saale des Rautenkranzes eine Ergänzungswahl für die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung ftattfinden. 

Reichenbach. Auf Anordnung des Herrn Fürſtbiſchofs wird 
mit dem diesjäbrigen Schematismus des Bisthums in einem Anhange 
auch ein Schematismus über das Schulweſen der Diözeſe ausgegeben, 
und find die Herren Kreis⸗Schuleninſpektoren angewieſen, bis zum 
1. April ein Schema mit den nachfolgenden Rubriken vollſtändig aus⸗ 
gefüllt an die geheime fürſtbiſchöfliche Kanzlei einzureichen: Name des 


Schulortes, Reviſorat, Patronat, Namen der Lehrer, deren Alter und 


Dienſtjahre, ob Utraquiſt, ob Inhaber einer Auszeichnung, Zahl der 
anvertrauten Schüler, ob deutſch oder polniſch, die eingeſchulten Ort⸗ 
ſchaften u. ſ. w. — Durch dieſe woblwollende Einrichtung hat Seine 
fürſibiſchöfliche Gnaden einem langgefühlten Bedürfniß abgeholfen und 
ſich gewiß den Dank Vieler erworben. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Wee 
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5 Breglau, 21. März. [Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtel⸗ 
lung.] Der geſtrigen Sitzung des Central⸗Ausſchuſſes für die am 
24. Mai hierſelbſt zu eröffnende „Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung“ 
wohnte außer den Herren Polizeipräſidenten v. Kehler, Berghaupt⸗ 
mann v. Camall c. auch noch der Rektor Magnifikus, Herr Prof. 
Dr. Löwig bei. Herr Baurath Studt berichtete über den Stand 
der Angelegenheiten und legte die obſchwebenden Fragen (meiſt Gegen: 
ſtände der Geſchäftsführung und der inneren Verwaltung 2 5 
zur Erledigung vor. Bemerkenswerth iſt es, daß ſchon jetzt die Zeich⸗ 
nung der Vorſchuß⸗ und Bürgſchaftsſcheine weit die Summe 


überſteigt, welche bei der letzten großen Ausſtellung vor 5 Jahren auf 


dieſe Art gezeichnet worden iſt. Ein Beweis, welch' großes Vertrauen 
man von den verſchiedenſten Seiten in das gegenwärtige Unternehmen 
ſetzt. Es iſt nun Sache der Induſtriellen und Gewerbtreiben— 
den, dieſem Vertrauen, welches die Geldmittel ſo bereitwillig und 
reichlich darbietet, zu entſprechen und ſich zahlreich und würdig bei der 
Ausſtellung zu betheiligen. Es gilt zu zeigen, daß die Induſtrie und 
der Gewerbfleiß Schlefiens ſeit 1852 nicht gefeiert hat, es gilt zu zeigen, 
daß die ſchleſiſche Ausſtellung, die ſchon vor 5 Jahren die gleich⸗ 
zeitige pommerſche nicht allein nach dem kompetenten Urtheil preußi: 
ſcher Sachverſtändiger, ſondern auch auswärtiger (des würtembergiſchen 
Staatsralhs Steinbeis) weit überflügelt hat, dies auch im Jahre 
1857 thun kann, und es auch wirklich thut. 

Wir appelliren an den bewährten Eifer der ſchleſiſchen Ge⸗ 
werbtreibenden und Induſtriellen, der ſich warm und thätig jeder guten 
Sache annimmt, und wo gäbe es ein Unternehmen, welches geeigneter 
wäre, die Wohlfahrt unſerer Provinz kräftiger zu fordern, als eben die 
bevorſtehende Ausſtellung! Wir appelliren an den Patriotismus 
der ſchleſiſchen Gewerbtreibenden und Induſtriellen, der ſich eben dadurch 
am en dokumentiren wird, daß Jeder, wer da kann, ſich an einem 
Werke betheiligt, welches zum Ziel hat, die Quellen der Wohlhabenheit 
unſerer Provinz immer mehr zu erſchließen, ſich an einem Unternebmen 
betheiligt, an deſſen Spitze ſich ein gefeierter preußiſcher Prinz 
ſelbſt geſtellt hat! 

Wir wiſſen gar wobl, daß von mancher Seite ber Gründe gegen 
die Betheiligung an der Ausſtellung aufgeſtellt werden. Wir kennen 
dieſe Gründe und werden es verſuchen, fie zu widerlegen, und gewiß 
wird es uns da, wo nur vorgefaßte Meinungen oder irrige Auſichten 
uns entgegenſtehen, gelingen; böfer Wille aber und unbezwingbare Nach⸗ 
läſſigkeit werden ſich ſelbſt richten! 

Für heute wollen wir nur eines Umſtandes erwähnen, an welchem 
der gute Wille Manches, der ſich an der Ausſtellung betheiligen möchte, 
ſcheitert. Es find dies die Koſten, welche der Transport der aus⸗ 
zuſtellenden Gegenſtände auf dem Hin⸗ und Rückwege verurſacht. 
Mancher Gewerbtreibende ſcheut ſie, mancher vermag ſie wirklich nicht 
ohne empfindliche Opfer zu beſtreiten. Das Ausſtellungs⸗Komite hat 
in ſeinem Programme angezeigt, daß es für die Transportkoſten nicht 
aufkomme (bis auf Ausnahmen). Wir wiſſen zwar nicht, für welche 
Fälle das Komite dieſe Ausnahmen gelten laſſen will, doch rathen wir, 
daß Jeder, der tüchtige Fabrikate ausſtellen will, feiner Vermogensver⸗ 
hältniſſe wegen aber die Transportkoſten ſcheuen muß, ſich zuvor an das 
Komite wendet, ehe er das loͤbliche Vorhaben aufgiebt, und wir 
find überzeugt, er wird dort die Stimme der Billigkeit und 
des freundlichen Entgegenkommens finden. Abgeſehen aber hie⸗ 
von, iſt es zunächſt Sache der Kommunen, dem tüchtigen aber unbemit⸗ 
telten Gewerbtreibenden hierin unter die Arme zu greifen. Eine Stadt 
iſt bereits mit gutem Beiſpiele vorangegangen, es iſt unſer wackeres Groß⸗ 
Glogau. Die ſtädtiſchen Behörden haben dort die Summe von 100 Thlrn. 
ausgeſetzt, um hieraus unbemittelte Gewerbtreibende, die ſich an der fehle 
ſiſchen Ausſtellung betheiligen wollen, in Bezug auf die Transportkoſten 

u unterſtützen. Sie haben dies gethan, trotzdem daß Glogau am 
4. Juni eine eigene partikulare Gewerbeausſtellung hat! Dies iſt Ge⸗ 
meinſinn, dies iſt Patriotismus! — Ehre den ſtädtiſchen Behörden Glo: 


gau's! — Welche Kommune folgt nach? 


U 

E. [Die Verſammlung des breslauer landwirthſchaftlichen 
Vereins am 17. März] war zahlreich beſucht. Sie ward mit der Wahl 
von zehn neu angemeldeten Mitgliedern eröffnet und mit der Bemerkung des 
Borfigenden eingeleitet, wie es ein ehrendes Zeugniß für den Verein fei, daß 
er fortwährend durch das Wachſen ſeiner Mitgliederzahl ſich in der Erreichung 
feiner Tendenz bewahre. 

Unter den Vorlagen wurde zwei Schreiben des Landes⸗Oekonomie⸗Col⸗ 
legii beſondere Beachtung zugewandt; das eine enthielt die Empfehlung 
einer kleinen Schrift, welche die Samenhandlung von Metz und Comp. in 
Berlin herausgegeben hat, und in welcher die Verſuche und deren Erfolge 
von mehreren neuen Kulturpflanzen mitgetheilt werden. Die Verſammlung 
fand den Gegenſtand wichtig genug, um den Antrag zu ſtellen, daß ein Mit⸗ 

lied des Vereins in der nächſten Sitzung darüber weiter referiren möge, 
en Gutsbeſitzer Korn übernahm das Referat. RE 

Das zweite Schreiben betraf die vom gedachten Kollegium alljährlich ge: 
machten Verſuchs⸗Aufgaben nebſt beigefügten Schematen zum Berichte über 
dieſelben. Einige Mitglieder werden ſich dieſer Löſung unterziehen. 1 

Mit dem zweiten Schreiben leitete der Vorſitzende die Tagesordnung ein 
und ſtellte die erſte zur Verhandlung kommende Frage auf, die alſo lautete: 
Wie ſteht es um die Einführung neuer Sulturgemägfe und 


deren Realiſirung 
Dieſe Idee iſt folgende: 
einkommen treffen, daß 
femmlung . —— 92 20 Verei 

i eputirte über di e 
—— Ware e und es e Hauptmomente der Wirkſamkeit der 

ine erzie 

en, Die Berſammlung könnte 


würde, wechſeln, und es würden die Städte Orten, wo ſie au 


Die Verſammlung gab 1 
ſchluß, — den Bet and des Bereins eine an ſſoichen Wen sefp. Ginla- 
dung an die Spezialvereine zur eral⸗Verſamm⸗ 
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610 
lungen ergehen zu laſſen. Das Bedenken, daß damit eine Kolliſion mit dem 
landwirthſchaftlichen Gentralvereine herbeigeführt werden könne, ward damit 
beſeitigt, daß das Weſen von dieſem ein ganz anderes 1 indem er der Ver⸗ 
mittler zwiſchen den Spezialvereinen und den Staatsbehörden wäre; woge⸗ 
— die Tendenz von den General⸗Verſammlungen dahin ginge, ein enges 
and um ſaͤmmtliche Vereine zu fangen, und fie zu einer klaren Verſtän⸗ 
digung unter einander, ſowie zu einem gemeinſamen Wirken zu beſtimmen. 
Es ſoll nun demnächſt vom breslauer Vereine die Einladung an die 
5 Spezialvereine ergehen, ſich an der Ausführung dieſer Idee zu be⸗ 
theiligen. 
5 Zar geftellten Frage zurückkehrend, nannte der Vorſitzende mehrere Kul⸗ 
turgewächſe, die in neuerer Zeit theils ſchon eingeführt find, theils auch noch 
eingeführt werden könnten. Er nannte zuerſt den Mais, wobei er jedoch 
vornweg die Bemerkung einſchob, daß das vergangene Jahr ſeinem ſchon 
namhaft überhandgenommenen Anbau einen Stoß dadurch gegeben habe, daß 
der Jahrgang ihm ſehr ungünſtig war, und auch dadurch, daß durch das 
Gerathen der Kartoffeln, denen er ſurrogirt werden ſollte, man ſeinen An⸗ 
bau nicht mehr ſo dringend fände. och verwahrte er ſich gegen die Aus⸗ 
legung ſeiner Worte, als wollte er davon abrathen, indem er vielmehr zur 
eifrigen Fortſetzung dieſes Anbaues aufmuntere. — Ueber die anzubauenden 
Sorten dieſer Frucht gingen — wie es ja auch ſchon früher der Fall war — 
die Anſichten auseinander. Oberſt⸗Lientenant v. Fabian empfahl auf das 
Wärmſte den Bernſtein⸗Mais, fo wie den weißen fteierfchen. Kunftgärtner 
Monhaupt ſtellte die Anſicht auf, daß der Bernftein- Mais nichts anderes 
fei, als der frühe italieniſche, nämlich der Cinquantino. Der Streit blieb 
ungefchlichtet. — Von Verſuchen mit neuen Getreidearten kam wenig vor. 
Nur eine Probe von engliſchem Fruͤhhafer ward vorgelegt, die fich durch 
auffallende Schwere empfahl. Der Scheffel ſoll 65 Pfand wiegen und die 
re im vergangenen Jahre 25 Scheffel pro Morgen gebracht haben. — 
on Kartoffeln rühmte man allfeitig die in neuerer Zeit eingeführte fäch- 
ſiſche Zwiebelkartoffel. — Zuckerhirſe, Bataten und dergleichen mehr haben 
bei den mit ihnen vorgenommenen Anbauverſuchen ſich als durchaus unprak⸗ 
tiſch erwieſen. ; 
Alsdann hatte Oberſt⸗Lieutenant von Fabian Proben von zwei Kraut: 
(Kohl⸗) Arten ausgelegt: die eine war von griechiſchem Centnerkraut, deſſen 
Stock und Kopf eine ſehr bedeutende Größe erreicht und viel Maſſe giebt; 
die andere von Imperialkraut, welches ſich durch den feſten Schluß feiner 
Köpfe und den ſehr kleinen Strunk in denſelben beſonders empfiehlt. Der 
Ausſteller vertheilte die Proben aufs Bereitwilligſte unter die Verſamm⸗ 
lung. Endlich legte Herr Monhaupt noch eine Probe von Samen des 
ſchwediſchen Baſtardklees (trifolium hybridum) vor. Derſelbe koſtet 35 Thlr. 
pro Etr. und iſt zum Anbau auf mageren Bodenarten ſehr zu empfehlen. 
Nach Abhandlung der geſtellten Frage reihte der Vorſitzende eine andere, 
nämlich die an: 5 5 
Ob nicht durch allzugroße Vermehrung der ländlichen Produktion ſehr 
bald wieder ein Ueberfluß und eine Entwerthung der Erzeugniſſe, ähn⸗ 
lich der in den zwanziger Jahren unſers Jahrhunderts, eintreten könnte? 
Er gründete das Bedenken zunächſt darauf, daß ſchon jetzt, nachdem wir 
in zehn Jahren nur zwei gute, dagegen acht ſehr kärgliche Ernten gemacht 
haben, die Preiſe auf die Hälfte des Satzes vom vorigen Jahre herabge⸗ 
gangen wären, dieſelben wohl auch, wenn wir dies Jahr eine reichliche Ernte 
machen ſollten, — wozu die beſten Ausſichten vorhanden — noch namhaft 
fallen würden. — Zur Widerlegung nahm der Hauptmann Dr. Thiele das 
Wort. Er ſuchte zu beweifen, daß eine Menge Gründe vorhanden feien, die 
das nicht beſorgen ließen, wie z. B. die Lug jene Bevölkerung, die Erleich⸗ 
terung des Verkehrs, vermittelſt deſſen der Ueberfluß des einen Landes ohne 
befondere Schwierigkeit dem anderen zugeführt werde u. ſ. w. Der Oppo⸗ 
neut ſchien die Frage nicht in der Art aufgefaßt zu haben, wie ſie der Vor⸗ 
ſitzende verſtanden wiſſen wollte: indem dieſer nur auf dergleichen gar nicht 
unmögliche Eventualitäten aufmerkſam zu machen beabſichtigte. Der Kluge, 
welchem ſolche Möglichkeit einleuchtet, wird da bei Zeiten ſeine Maßregeln 
nehmen. In den wohlfeilen zwanziger Jahren ſtellten es ſich viele land⸗ 


auf denen man der Ueberproduktion und der Entwerthung des Getreides vor⸗ 
beugen könne. Der König von Württemberg ließ zu jener Zeit auf ſeinen 

rivat⸗Domänen den Getreideanbau faſt Pala einſtellen und dagegen die 
Viehzucht begünſtigen. Dadurch ward viel Kraft und Reichthum im Boden 
geſammelt, was beides in ſpäterer Zeit gut zu ſtatten kam. 

Gegenwärtig gebt die Tendenz noch immer auf Vermehrung der Boden⸗ 
Produkte, fie wird — man darf daran nicht zweifeln — beibehalten blei⸗ 
ben, aber bei ſehr niedrigen Getreidepreiſen andere Richtungen einfchlagen. 
Futterbau und Handelsgewächſe werden eine wichtige Stelle bekommen. — 
Beiſpielsweiſe führte der Vorſitzende den Tabaksbau an, dem man ſeit eini⸗ 
ger Zeit in unſerer Provinz mehr Aufmerkſamkeit als früher zuwendet. Er 
nannte einen eifrigen Beförderer deſſelben, den Herrn von Salviati auf 
Goſſendorf bei Neumarkt, der ſeit einigen Jahren die Kultur dieſer Han⸗ 


ſeines Erzeugniſſes werden auf der diesjährigen Induſtrie⸗Ausſtellung aus⸗ 
gelegt fein. Man darf hoffen, daß fein Beiſpiel auf weitere Kreiſe wirken 
werde. Verbeſſerung des Produktes, ſowohl vermittelſt guten Samens, wie 
durch zweckmäßige Kultur, Pflege und Behandlung deſſelben, wird allmählig 
auch das Vorurtheil niederſchlagen, welches man noch immer gegen das ein⸗ 
heimiſche Erzeugniß hegt. Es wird dann in ſeinen wahren Werth treten 
und den Tabaksbau noch viel einträglicher machen, als wie er ſchon zur Zeit 
iſt. Und ſo wie dieſes giebt es noch eine Menge anderer Kulturpflanzen, 
unter denen der Krapp und die Tuchmacherkarde hervorzuheben find. 

Von den übrigen Fragen der Tagesordnung wurden wegen vorgerückter 
Zeit zwei: Ueber ländliche Arbeiter⸗Verhältniſſe für die nächſte Sitzung ver- 
tagt und nur die letzte, welche momentan von hoher Wichtigkeit iſt, zur Be⸗ 
ſprechung gezogen. Sie war dieſe: | ze 

Was iſt zur Vertilgung der Mäuſe zu thun? e wurde 
der Gegenſtand als höchſt wichtig anerkannt und zwar deshalb, weil in meh⸗ 
reren Gegenden unſeres Vaterlandes Died Ungeziefer auf eine höchſt bedenk⸗ 
liche Weiſe überhand nimmt, großen Schaden anrichtet und weiterhin noch 
mehr anrichten kann, wenn nicht zu deſſen Vertilgung die ernftlichften Bor: 
kehrungen getroffen werden. Ein alter Spruch lautet: „Eine Maus im 
Frühjahr bringt mehr Schaden als hundert im Herbſte.“ — Nun ſind ſie 
aber in ſolchen Maſſen vorhanden, da ſie die Saaten — ganz beſonders 
den Raps — aufs empfindlichſte beſchädigen und einen guten Theil der Ernte 
zu vernichten drohen. Iſt das nun auch nicht in allen Gegenden des Lan⸗ 
des in gleicher Art der Fall, ſo betrifft es doch grade die fruchtbarſten Striche. 
Auch in den Scheuern ſind ſie in ſeltener Menge vorhanden und freſſen dort 
Tauſende von en Getreide. Deshalb iſt die Sache eine ſehr ernfte und 
verdient die größte Beachtung. ** 

Als Mittel gegen ds Pio ſchlug Direktor Liehr vor, ſie überall todt 
ſchlagen zu laſſen. Es ward ihm aber entgegnet, daß das eine ſchwer durch⸗ 
zuführende Maßregel ſei. Darauf erwiderte er; daß er ſeinerſeits Kinder an⸗ 
ſtellen werde, die ſich den ganzen Tag mit Auſſuchung und Jödtung von 
Maͤuſen befchäftigen follen, und die er nach der Zahl der getödteten abloh⸗ 
nen werde. Wenn, fo führte er weiter aus, alle Landwirthe daſſelbe thäten, 
fo würden Millionen dieſes Ungeziefers vernichtet werden, und es fei, feiner 
Unſicht nach, dies das einzige Mittel zur Vertilgung deſſelken. Er ſtellte 
hierauf an den anweſenden Landrath des breslauer Kreifes, Freiherrn v. Ende, 
im Namen des Vereins, deſſen Mitglied derſelbe iſt, das Anſuchen, im be⸗ 
treffenden Kreiſe zur Vertilgung der 5 ernſtlich aufzufordern, was denn 
auch aufs bereitwilligſte zugeſagt wurde. ö N ; 

— —.— Mittel, 150 das Futte Todtſchlagen, giebt es zwar viele, wie 

B. das Bergiften mit Arſenik oder Phosphor? Bohren von Löchern, worin 
ie ſich fangen; Aus räuchern u. dgl. m. Das Vergiften iſt jedoch gefährlich 
für das Wild und kann nur mit der größten Vorſicht angewendet werden. 
Ein etwas humoriſtiſches gab Inſpektor Märker an, nämlich das: man 
ſolle einzelne Mäufe fangen, fie mit Pech und Fiſchthran beſtreichen und dann 
laufen laſſen. Sie verkriechen ſich in den Löchern, ſterben und vertrei⸗ 
ben dann durch die Ausdunſtung 8 Ihm ward lachend entgegnet, 
daß man unter folchen Umftänden nicht fein Nachbar fein möge, weil man 
da das ganze Heer auf den Hals bekäme. 5 

erner ward der Beſchluß gefaßt, wegen der Gründung einer Ver⸗ 
8 und a? fie brodtloſe und Anvalid ge: 
wordene Wirthfhaftsbeamte, Es traten zu dieſem Zwecke ſchon vor 
ein paar Monaten eine Anzahl von Beamten aus der Umgegend von Bres⸗ 
lau zufammen, um ſich wegen Zuſtandebringens eines ſolchen Inſtitutes zu 
berathen. Der landwirthſchaftliche Centralverein von Schlefien hatte außer⸗ 
dem in feiner letzten Generalverſammlung am 10. Januar d. J. ein Statut 
berathen, nach welchem die fragliche Anſtalt fi gründen ſollte. Man fand 
es nun rathſam, die Kräfte nicht zu zerſplittern und ſich, wenn irgend mög. 
lich, jenem Statut anzuſchließen. Da aber daſſelbe noch nicht zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gekommen ift, fo ward beſchloſſen: von Seiten des breslauer 
Vereins das Anſuchen an den Gentralverein um recht baldige Mittheilung 
zu ſtellen, um es in Erwägung ziehen und mit dem, was eine Deputation 
jener zuſammengetretenen Beamten entworfen, in Vergleich ſtellen zu kön⸗ 
nen. Fände man beide in den Haupt⸗ und weſentlichſten Punkten überein 
ſtimmend, ſo wolle man ſich vereinigen. Daß das geſchehen möge, iſt ſehr 
zu wünfchen, weil nur dann das beregte Inftitut (was eine im vollſten Sinne 


wirthſchaftliche Vereine zur Aufgabe, Mittel und Wege aufzufinden, mit und 


delspflanze mit großem Fleiße und glücklichem Erfolge betreibt. Proben fi 
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des Wortes dringende Nothwendigkeit ift, j . 
* Sa im 15 5 282 N „e ‚Nängft a” 
um e verlas Hauptmann Dr. Thiel ei = 
ſchreieriſche Zeitungsanzeigen — wohlfellen 2 lernt —— — 
Düngungsmitteln. So in die Augen ſpringend auch die Charlatanerie in 
dieſen Anzeigen iſt, ſo verfehlen ſie dennoch bei ſchwachen Subjekten ihre 
Wirkung nicht, und es iſt ſonach eine öffentliche Warnung davor vollkom⸗ 
u die mähfe Siteng word auf den l. Na, d 
; e i 8 
eins, fefgeſegt. ung ward auf den ai, den Stiftungstag des Ber 


C. B. Berlin, 20. März. Ueber einen der für den Verkehr mit Oeſter⸗ 
reich wichtigſten Vorſchlaͤge, welche die gegenwärtig gende Selkenfrerng 
zu beſchließen hat, iſt dem Vernehmen nach bereis eine Einigun erfolgt. 
Es handelt ſich bei dem betreffenden Beſchluſſe namentlich um 4 9 
der Durchfuhrzölle zwiſchen den beiden Zollgebieten, und es ift, 
wie man uns mittheilt, ein Einverſtändniß darüber erzielt werden, daß dieſe 
Durchfuhrzölle für Waaren, welche durch Oeſterreich und den Zollverein ge⸗ 
1 findet vom 1. Zelt ni 15 einmal erhoben werden Hari Die &- 

ebung findet nur im Zollverein ftatt, und die Revifion von Seiten der öſter⸗ 
reichiſchen Zollbehörden fallt weg. 5 . 


OO London, 17. März. 
Auktion ging heute zu Ende. 
6572 B. Sidney, 


Die am 26. Februar eröffnete hieſige Wolle⸗ 
Es wurden ausgeboten: 
495 B. deutſche, 


12301 = Port au Prince 442 = fpani 
30) \ ö = fpanifche, 
1 Adelaide. 388 „Merino Odeſſa, 
12 = Swan⸗River, 523 ruſſiſche u. Zigai, 
1454 ⸗Vandiemensland, 167 Buenos⸗Ayres 
820 = Neufeeland, 288 egyptiſche j 
1874 + Gap. 807 = türkiſche ıc., 
41375 B. auftt. u. Gap. t verſchiedener Herf, 
2234 - oſtindiſche 


43609 B. Golonial- und 5495 B. fremde, 


im Ganzen alſo 49104 Ballen. 

Die geringen Sorten kamen in den Sitzungen vom 10. u. 14. März incl. 
zum Verkauf. 

In Folge kleiner Vorräthe in den Händen der Fabrikanten und Händler 
waren die Preife ſeit November ſucceſſive 2—3 d. geſtiegen, zu welcher Erhöͤ⸗ 
hung die Auktion mit großer Lebhaftigkeit begann. Es herrſchte auf vielen 
Seiten unmittelbarer und dringender Bedarf; nicht ſobald aber war dieſer 
nothdürftig be friedigt, als ſich eine Reaktion bemerkbar machte, welche ſich erſt 
auf die ſchlechten, ſandigen und ſchweren Cap⸗Wollen, die in ungewöhnlicher 
Quantität diesmal vorkamen, beſchränkte, aber allmälig auch auf die beſſeren 
Qualitäten, und endlich auf auſtraliſche Wollen (mit Ausnahme der guten 
Sidney, die ſich ungeſchmälert behaupteten) ſich ausdehnte, ſo daß der Auf⸗ 
ſchlag über Schlußpreiſe der November⸗Auktion auf 

2½ —3 d. für Sidney, 
1 flür andere auſtraliſche, 

4 %, für Cap Wolle 
reducirt wurde, wozu übrigens die Auktion mit Feſtigkeit ſchloß. Wir quotiren 


demnach 
Gute Cap Er . 2125 d. 
in Schweiß 11% —14 : je nach 
auſtral. Kamm⸗Wolle . . 24, —29 = ( Qualität 
„ „Tuch ⸗Wolle 25 —30⸗ und 
. in Schweiß 13—17 : Wäſche. 


Die Auswahl von auftral. und Gap-Wolle war für eine Februar⸗Auktion 
ſehr befriedigend, um fo mehr, als von erſterer 5—6000 Ballen vorigjähriger 
Schur ſchon da waren, die von neuen Fortſchritten in der Schafzucht diefer 
Kolonie zeugen. 


umal ihnen ja eine Abhandlung, wie der Seidendau Volksbetrieb werd 
— zugeſchickt worden, welche populär und faßlich genug ift, Dir 
C. B. Die auch in dieſer Seſſion erneuten Anträge auf Beſchrankun 
des Branntweinſchanks haben bei den Vertretern der e in — 
darüber ſtattgehabten Kommiſſionsverhandlungen keine andere Aufnahme ge- 
funden, als früher. Der Kommiſſarius der Regierung erklärte, bei ſeinen 
im vorigen Jahre in der Kommiſſton gemachten Auslaſſungen ſtehen bleiben 
zu müffen, denen er nichts hinzuzufügen habe; er halte ſich aber ver “ 
mitzutheilen, daß durch ſtrenge Durchführung des Geſetzes vom 7. Febr. 1835 
in den verfchiedenen Regierungsbezirken eine bedeutende 2 von Schank⸗ 
ſtellen eingegangen ſei, und die Staatsregierung dieſem Gegenſtande unaus⸗ 
geſetzt ihre Hufmerkfamteit widme. Es wurde deshalb von der Kommiſſion 
beſchloſſen, über ſämmtliche Anträge den Uebergang zur einfachen Tagesord⸗ 


nung zu empfehlen. . 
Breslau, 21. März. |Börfe.] Die Börſe war heute, ausgen 
Wen und Freiburger, in ſehr guter Stimmung 15 Gifenbapnattien: 
erſtere wurden mehrere Prozente billiger als geftern verkauft; dagegen waren 
Oberſchleſiſche, namentlich Lit. A., ſehr beliebt und es wurden dafür beſſere 
Preiſe bewilligt. Auch Kreditpapiere, beſonders öſterreichiſche, wurden etwas 
höher bezahlt. Das Geſchäft war ziemlich umfangreich. Fonds unverändert. 

Darmſtädter, unabgeſt., 120 Gld., Darmſtädter, abgeſt., 115% Gld., 
euxemburger 90 Br., Deſſauer 92%, Gld., Geraer 105 Br., Leip 9 
Meininger 96 Gld., Credit⸗Mobilier 13744 bez. und Gld., Thüringer 105 Br., 
füddeutſche Zettelbank 101% Gld., Kobürg⸗Gothaer 89% Br., 
Antheile 115% Gld., Poſener — —, Jaſſyer 106 Dr., Wenfer — —, Waaren⸗ 
Kredit⸗Aktien 102%, Br., Nahebahn 90%, Br., ſchleſiſcher Bankverein 94% 
bez. und Gld., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 96 Gld. Berliner Bankverein 
90% Eid, Kirnchner — —, Elifabetzbatn — —, Sezen — —. 

lProduktenmarkt.] Auch der heutige * verharrte in ſehr 
flauer Haltung, obgleich die Zuführen nur ſehr m Pig waren. Für Weizen 
und Roggen fanden ſich nur zu ermäßigten Preiſen bin und wieder Nehmer, 
Gerſte wurde zum Export zu beſtehenden Preiſen ſtark gekauft, und Hafer 
wie Erbſen ohne Begehr. 

eißer Weizen 
Gelber Weizen 

Brenner⸗Weizen 


nach Quallität 
und 
Gewicht. 


ne 
Gebfen. ........:-:°% n 
Delfasten waren ohne Offerten, gute Qualitäten gefragt. — Winter 
raps B Sgr., Sommerrübſen 108145 13—115 Sgr. 
nach Qualität. Bi 
Rüböl wenig gehandelt; loco und März 17% Thlr. Br., 17% Thlr. 
Gld., Apel Maß 1% Thlr. Br, 17% Thlr. Gib Cent abe der 15 
bis 15%, Thlr. bezahlt, 15% Thlr. Br. \ 
Spiritus fefter, loco 12% Thlr. en detail age 
Bon Kleeſaaten war per Achſe nichts zugeführt, wohl aber von Boden⸗ 


D ——— rn 
r 
R 


Lage WERD enn. 


ägern erirt; für rothe Saat war gute Frage und wurde „ 
ii Y — — ae ir weiße Saat war in den mittlen Sorten 
etwas beſſere Kaufluſt und Preiſe unverändert. 
Rothe Saat WU— 1,22, 23% Thlr. 
Weihe det ir u au 
Ihymothee 5,99% — “ f 2 
bei matter Stimmung weni t; 
An der Börſe wurde in Roggen 0 Vefferen Preiſen. ” rag ; 
Thlr. Br., 222 170 Ahle. bezahlt, Mai⸗Juni 39, Thlr. 
2 


| nach Qualität, 


lt, 12% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 32% Thlr. Gld., 12½ Thlr. Br., Juni⸗ 
Sal 12 Able. bezahlt und Gld., Tuli-Kuguft 12 Thir. Gld., 12% Dr. 


Waſſerſtan d. 
Breslau, 21. März. Oberpegel: 18 K. 5 3. Unterpegel: 4 F. 63. 
3 Die neueſten Marktpreife aus der Provinz. 


irſchberg. Weißer Weizen 84—96 Sgr., gelber 70—86 Sgr., Rog⸗ 
92 55 Sgr., Gerſte 35—45 Sgr., Hafer 20—22 Sgr., Erbſen 50— 
55 Sgr. 


chön au. Sgr., gelber 75—79 Sgr., Roggen 
4550 Sgr., Gerſte En Sgr., Hafer 21—23 Sgr., Erbſen 50 Sgr. 
r. 

Weizen 67—95 Sgr., Ro gen 45—53 Sgr., Gerſte 40— 
46 Sor. Hafer 21½ —23½ Sgr., in 227 Sgr., Stroh 2% Thlr., Pfund 
Schweinefleiſch 4 Sgr., Schöpſenfieiſch 4 Sgr. Kalb: 


36—42 Sgr., Hafer 23—26 Sgr. 
Pleß. Stoggen ad- ger⸗ Hafer 27270 Sgr., Kartoffeln 10 Sgr., 
Schock oh 5 Thlr., Centner Heu 30 Sgr., Quart Butter 20 Sgr. 


Sueichenbach . e. Gelen 71 
eichenbach i. S. eigen 71—83 Sgr. en 45—5 . 
3844 Sgr. Hafer 2. 2 Sgr. gr., Rogg 1 Sgr., Gerſte 
Glaz. Weizen 67—85 Sgr., Roggen 42—48 Sgr., Gerſte 31-37 Sgr., 
Hafer 18—23 Sgr. Y 
Neurode. eigen 72—77 Sgr., Roggen 44—47 Sgr., Gerſte 35—37 
Sgr., Hafer 21— 23 Sgr., Erbſen 35—45 Sgr. 0 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

F. C. [Der Bericht über die Staats- Eiſenbahnbauten. 1.] 
Mit Bezug auf die in der Denkſchrift über den Bau der Oſtbahn, der weſt⸗ 
fäliſchen und der ſaarbrücker Eiſenbahn vom 29, Auguft 1849 enthaltene 
Zuſage, hat der Herr Handelsminiſter dem Landtage über den ortgang der 
betreffenden Bauten, einſchließlich der münſter⸗rheine⸗osnabrücker Bahn, fo 
wie über den Stand der Bauten der kreuz⸗küſtrin⸗frankfurler und der ſaar⸗ 
druͤcken⸗trier⸗uxemburger Eiſenbahn am Schluffe des Jahres 1856, einen 
fiebenten Bericht vorgelegt, welchem wir die nachfolgenden Angaben ent⸗ 


furt bis Berlin, auf 8,400,000 Thlr.; 6) für die ſaarbrücken⸗trier⸗ e 
ser Gifenbaßn auf 5,000, Ahle, üufammen auf 59,05. able 5 f. 
vo er ge Thlr. durch verzinsliche Anleihen gedeckt werden. 

er 


gänzung der Kiesbettung und der Bahnhofögeleife in verſchiedenen Einrich⸗ 


der Betriebsmittel hat ſich auch im Jahre 1856 als tüchtig und 
1 e g un 
and 1327 cen ewäh 


der Bahn, weiße 8 Geſammtausgaben für den Bau und die Ausrüſtung 
t. 24 


auf überhaupt 18.2 19 g10genen Jahre von 1,462,224 Thlr. 28 Sgr. 1 
Betriebe — 
eſultaten ge 

definitiven Fe 
1,473,158 0 
en üb 


Eis gende 
= gange folg 


fefti 
Gerüfts und der zum Berle 


en des Eiſenwerketz wurde der Aufbau des 
lach 


dienenden Hilfsmittel 
bau des Eiſenwerkes d Hufemittel fo 
al, und der andern am 20. Mal begonnen werden Tons afgund am 
ſtellen und Verbinden desselben am Orte der Beſtimmung hatte 

Aden; Am 3. und 4. September wurde die gefertigte, 828 Faß 

rüdenabtpeilung von ihren einftweiligen Ruhepunkten auf des 1y ande 
befreit. Beide pannungen nahmen zwiſchen ihren Lagern auf den Pfei⸗ 
lern, über mend mit den zwei im Jahre 1855 errichteten, ihre nah 
liche elaftifche Biegung an. Am 7. Oktober fand das erſte Befahren der 
Brücke mit Lokomotiven mit dem günſtigſten Erfolge ftatt, und ergab die 
Probebelaſtung mit Lokomotiven und mit auf das Schwerſte beladenen Guͤ⸗ 
terwagen gleich gute Reſultate, wie im Jahre 1855 bei der mittleren Brük⸗ 
kenabtheilung. Vor Eintritt des Froſtes und Treibeiſes im Herbſt 1856 


wurde das Holzwerk . en Kuſtang abgetragen, und für die Wieder⸗ | fi 


verwendung auf den Werkplaͤtzen ordnungsmaßig gelagert; es wurden die 


n 


7 


in das Strombett eingerammten 402 Pfähle ausgezogen, und die zum Schutz 
der Strompfeiler angebrachten Steinvorlagen über die Stellen hinaus ver⸗ 
breitert, welche die nächſten für die Ruͤſtung eingerammten Pfahljoche ein⸗ 
genommen hatten. Auf dem mittelſten Pfeiler der Brücke find die Thürme 
neben dem im Jahre 1855 beendeten eiſernen Ueberbau aufgeführt. — A 
der Nogatbrücke ſind die zwei . Pfeiler und der Mittelpfeiler zu 
ihrer vollen Höhe gebracht. Auch ift die linksſeitige Brückenöffnung über⸗ 
wölbt, und ebenfo wie die rechtſeitige, bis zur Höhe der Brückenbahn auf⸗ 
gemauert und abgedeckt. — An Materialien find überhaupt: 3,478,000 Zie⸗ 
gel verſchiedener Form, 14,240 Tonnen Cement, 852 Schachtruthen Feld⸗ 
ſteine, 125,059 Kubikfug Bauholz und 1,033,750 Pfund gewalgtes Eiſen be⸗ 
ſchafft worden. Die Zahl der beim Brückenbau beſchaͤftigten Handwerker 
und Arbeiter betrug im Sommer durchſchnittlich 1267, im ganzen Jahre 
durchſchnittlich 1049. Die vom 1. Jan. 1856 bis dahin 1857 verwendeten 
Baumittel betragen: 596,012 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. Die E der 
beiden großen Brücken über die Weichſel und Nogat für den Loko⸗ 
motivenbetrieb ift, wie bereits im vorigjährigen Bericht bemerkt worden, zu 
Oktober dieſes Jahres in Ausſicht genommen. — Die Strom⸗ und Deich⸗ 
Regulirungen an der Weichſel und Nogat ſind im Jahre 1856 mit einer 
außerordentlichen Kraftanſtrengung gefördert worden. An der Weichſel 
wurden auf der Stromſtrecke zwiſchen Piekel und Dirſchau 82 Buhnen mit 
einer Geſammtlänge von 3213 Ruthen, 10 Coupirungen der Afterarme des⸗ 
gleichen von 341 Ruthen, verſchiedene Deckwerke desgleichen von 248 Ruthen, 
Üferdecklagen desgleichen von 1435 Ruthen ausgeführt und 11½ Morgen 
Sandanhägerungen mit Weldenreiſig bepflanzt. An der Nogat haben ſich 
die Arbeiten vorzugsweiſe auf die Belegung der Verlandungen beſchränkt; 
dieſe Arbeiten find aber ebenfalls in dem größten Umfange und mit der 
äußerſten Anſtrengung betrieben worden, fo daß im Ganzen 611 Morgen 
Sandanhaͤngerungen mit Weidenreiſig bepflanzt und feſtgelegt worden find, 
Außerdem ift die Ausführung von 8 kleineren Coupirungen bewirkt. Zu 
dieſen Strombauten ſind über 64,000 Schock Faſchinen verarbeitet worden. 
— Die veranſchlagten Regulirungen an der Weichſel und Nogat auf den 
bezüglichen Stromſtrecken werden jedenſalls im Laufe des bevorſtehenden Som⸗ 
mers vollſtändig beendigt werden. Die Ausgaben betragen für dieſe Bauten 


——ů —ů — 


bis zum Schluſſe des Jahres 1856 zuſammen 3 844,573 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. 
ſo daß Dh Tree da Anſchlagsbeträgen noch 322,543 Thlr. 5 gr 
10 Pf. disponibel bleiben. 


— 


Inſerate. 
310] e 
Bei den heut in der erſten Wahl⸗Abtheilung abgehaltenen 
Stadtverordneten⸗Ergänzungs⸗ und Erſatz⸗Wahlen für die Herren Kauf⸗ 
leute A. Liebich und Saſſe waren von 395 wahlberechiigten Bürgern 
8s erſchienen, mithin die abſolute Stimmenmehrheit 45. 
Es erhielten: g 
a, in der Ergänzungswahl für Herrn Kaufmann A. Liebich: 
Herr Banquier L. Guttentag 44 Stimmen, 
„ Maurermeiſter C. Hayn 27 „ 
„ Kaufmann Rudolph Tietze 16 „ 
1 „ Kaufmann Duci us 1 
b. in der Erſatzwahl für Herrn Kaufmann Saſſe: 
Herr Kaufmann M. Falkenthal 41 Stimmen, 
„ Kaufmann Rudolph Tietze 28 75 
„ Maurermeiſter C. Hayhn 13 1 
„ Banquier L. Gutten tag 5 ir 
% Kaufmann Hauſenrnrn 1 a 
mithin keiner der Genannten die abſolute Majorität, ſo daß nad) § 26 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 zwei Nachwahlen, und zwar: 
a, für den Kaufmann Herrn A. Liebich 
zwiſchen den Herren Banquier L. Guttentag und Maurer⸗ 
meiſter C. Hayn, 

b. für den Kaufmann Herrn Saſſe 

zwiſchen den Herren Kaufmann M. Falkenthal und Kauf⸗ 
mann Rudolph Tietze 
nothwendig werden. 

Zur Vollziehung beider Wahlen werden die Herren Wähler der 
erſten Wahl⸗Abtheilung auf Montag, den 30ſten 
März d. J., Nachmittags von 4 bis 6 Uhr, in den 
Fürſtenſaal auf das Nathhaus hierdurch ergebenft eingeladen. 

Breslau, den 20. März 1857. 

Der Wahl-⸗Vorſtand der erſten Abtheilung. 
gez. Bartſch. Credner. Voigt. 
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Gewerbetreibende Schleſiens! 

Der Termin für die diesjährige Induſtrie⸗Ausſtellung rückt immer 
näher, immer näher damit die Zeit, in welcher unſere ſo reich geſeg⸗ 
nete Provinz aufs Neue die Schätze ihres Gewerbefleißes, den Auf⸗ 
ſchwung, welchen derſelbe ſeit fünf Jahren genommen, darlegen ſoll. 

Die untrüglichen Zeichen eines ungetheilten Intereſſes, welches ganz 
Schleſien wiederum an der diesjaͤhrigen Austellung nimmt, liefern be⸗ 
reits den erfreulichen Beweis, daß die Wichtigkeit ihrer Veranſtaltung 
allerseits im ganzen Umfange erfaßt und gewürdigt worden. 

Von ihr durchdrungen hat der königliche Prinz Friedrich Wilhelm 
das Protektorat über die diesjährige Ausſtellung übernommen; von ihr 
erglüht, haben Männer aller Stände ihren Rath, ihre Thatkraft dem 
Unternehmen zugewendet; durch ſie erzeugt, iſt in den Kreiſen der Ge⸗ 
werbetreibenden jener, ſelbſt opferbereite, Eifer erwacht, Alles aufzubie⸗ 
ten, um die Ehre der Provinz, des Gewerbes, der eigenen Perſon 
— gegenüber der nimmer raſtenden Konkurrenz — in gewohnter er⸗ 
ſolgreicher Weiſe auftecht zu erhalten. i 

Die Beſorgniſſe, als würde die diesjährige Ausſtellung hinter der 
erſten zurückbleiben, als koͤnne die gleichzeitig jetzt veranſtaltete pom⸗ 
merſche Ausſtellung die heimiſche beeinträchtigen, als dürften die äuße⸗ 
ren Hemmniſſe, welche ſich der letzteren zuerſt entgegenftellten, unüber⸗ 
windbare fein, find geſchwunden. Schon erhebt die Ausſtellungshalle 
ſich, umfangreicher und zweckmäßiger konſtruirt, als die frühere auf 
dem zugänglichſten Platze Breslaus; ſchon iſt eine nicht unbedeutende 
Zahl von Anmeldungen für auszuſtellende Gegenſtände der mannigfach⸗ 
fen Art eingegangen; die künſtleriſche Leiſtung ſtellt ſich dabei neben 
die gediegene Arbeit für das praktiſche Bedürfniß, und ſo wird Schle⸗ 
ſiens zweite Induſtrie-Ausſtellung durch ihr umfaſſendes Geſammtbild 
heimiſchen Strebens und heimischer Leiſtungen ſich nicht nur der erſten 
würdig anreihen, ſondern begünſtigt durch den Fortſchritt der 
Zeit — fie in Vielem überragen. — Wer aber von Euch, Gewerbe⸗ 
treibende in Stadt und Land, aus irgendwelchem Grunde, ſich noch 
von der Betheiligung an der diesjährigen Induſtrie⸗Ausſtellung fern 
gehalten, wer noch nicht, ſo Viel an ihm ift, zu einer würdigen Ne: 
präfentation ſchleſiſchen Gewerbefleibkes, gegenüber dem offenen Urtheile 
der Tauſende von Beſchauern beigetragen, wer fo ſich des ſicherſten 
Mittels ſelbſt beraubt, dem Werke feiner Hand die größtmöglichſte An⸗ 
erkennung zu verſchaffen, — er komme und ſchließe ſich an zum fri⸗ 
ſchen, fröhlichen Gedeihen des Werkes, dem — unternommen und fort⸗ 
geführt im Intereſſe der Gewerbetreibenden — der reichſte Segen nicht 


fehlen kann, nicht fehlen wird. 12180] 


tenograpbie, Rt: N 
enthält einen vom erliner ſteno raphiſchen Ver⸗ 
ein e e der Stolzeſchen Stenographie auffordernden 
Aufſatz, in deffen erften Zeilen gejagt wird, der gedachte Verein habe bei fort« 
gefegier Prüfung aller neueren Etſcheinungen auf dem Gebiete der Stenographie 
das Stolzeſche Syſtem am meiften empfehlenswerth gefunden. — Mitt Rück⸗ 
cht auf einen kürzlich hier ſtattgehabten Zeitungeſtreit, welchem die Rivalität 
der Anhänger Stolzes und Gabelsberger's zu Grunde lag, hält der unter⸗ 


— 
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zeichnete Verein eine nähere Begründung der oben ausgesprochenen Anſicht des 


berliner Vereins dem Publikum gegenüber gerade jetzt für angemeſſen. Denn 
da in Deutſchland nur Stolze's Syſtem und Gabelsberger's Methode ſich den 
Rang ſtreitig machen, ſo iſt in jenen Zeilen lediglich der Vorzug des erſteren 
vor der letzteren behauptet. g : E 
St.'s Syſtem ift an Kürze dem G. 's mindeſtens gleich, wie die Praxis be⸗ 
währt hat. Seine Schriftzeichen find handgerechter als die G.'s, feine Regeln 
ſind wiſſenſchaftlich durchdacht und auf den Bau der deutſchen Sprache gegrün⸗ 
det, während die der G. ſchen Methode dem Sprachbau oft geradezu wider⸗ 
ſprechen (3. B. die Vokale werden bei G. nur dann bezeichnet, wenn es leicht 
thunlich oder durchaus nothwendig iſt; wo ſie bezeichnet werden, giebt es 3, 4, 
ja 5 verſchiedene Arten ſie auszudrücken. Man fest i ſtatt ü, e ſtatt ä und ö, 
ei ſtatt eu und du. Man ſchreibt in den meiften Fällen einfache Conſonanten, 
wo doppelte ſtehen müßten, vertauſcht verwandte Conſonanten, auch wo Zwei⸗ 
deutigkeiten dadurch entſtehen, läßt das h aud da weg, wo es nicht bloßes 
Dehnungszeichen, fondern wirklicher Conſonant iſt, verbindet Buchſtaben und 
Satztheile, die zu einander gar nicht gehören u. . w). Bei aller Kürze iſt das 
St. ſche Syſtem bis auf die feinſſen Nüancen ein treues Bild der Sprache; 
die G.'ſche Methode erreicht ihre Kürze nur dadurch, daß fie, was ſich voraus⸗ 
ſichtlich durch den Zuſammenhang errathen laſſen könnte, hinwegläßt. G. lehrt 
hierbei, daß jeder nach ſeinen Fähigkeiten dieſe Auslaſſungen beliebig weit trei⸗ 
den dürfe. Wenn das Reſultat dieſer Lehre ſchon an und für ſich eine gerin⸗ 
gere Lesbarkeit und Zuverläſſigkeit der Schrift ſein muß, ſo geht doch insbe⸗ 
ſondere auch daraus hervor, daß der Minderbegabte das, was der Begabtere 
geſchrieben hat, nur ſchwer, ja theilweiſe gar nicht leſen kann, und daß die 
Kürzungen, welche ein Stenograph nach G. mit Rückſicht darauf anwendet, 
daß ihm bei baldigem Durchleſen das Gedächtniß zu Hilfe kommen werde, 
nach längerer Zeit für ihn ſelbſt zu unlösbaren Räthſeln werden können. St.'s 
Syſtem, welches jede Sylbe auf's Genaueſte und Vollſtändigſte niederzeichnet, 
gewährt eine Sicherheit im Wiederleſen des Geſchriebenen, der zufolge jeder 
Stolzianer Alles, ſelbſt von Andern nach St. ſtenographirte Schriftſtück zu je⸗ 
der Zeit mit Leichtigkeit wiederlieſt. Ein nicht fo großer Uebelſtand, aber im⸗ 
merhin ein Uebelſtand ift es in G's Methode, daß von den feſtſtehenden Wort⸗ 
abkürzungen viele eine mehrfache Bedeutung haben, und daß die für die Buch⸗ 
ſtaben von vornherein nicht durchweg geſchickt gewählten Zeichen, ſowie die große 
Unſicherheit der Vokalbezeichnung eine buchſtäbliche Bezeichnung ſelbſt da oft un⸗ 
möglich machen, wo dieſelbe erforderlich iſt, wie bei Eigennamen u. ſ. w. Es 


ließe ſich hier noch Vieles rügen, was eine Kenntniß der Stenographie nicht 


vorausſetzt, und alles Angeführte mit Hunderten von Beiſpielen belegen; es 
genüge jedoch für heut durch eine buchſtäbliche Uebertragung dem Publikum 
eine Probe davon zu geben, wie ein deutſcher Satz in Gabelsbergerſcher, wie 
er in Stolzeſcher S. Aſchift ſich ausnimmt. 


St. 

Gabelsberger war mit ſeinen aus⸗ 
laſſungen aufdemhöhepunkte ſeiner er⸗ 
findung angelangt, das nämliche Prin⸗ 
cip, welches in der ſprache dem ellip⸗ 
tiſchen ſatze ſeine entwickelung gab, 
hatte er in der ſchrift für etymologie 
und ſyntax fruchtbar zu machen ge⸗ 
wußt, und dadurch die ſprache an 
kürze des ausdrucks nicht nur erreicht, 
ſondern ſogar übertroffen — Wir fin⸗ 
den einen unterſchid zwiſchen „zuletzt“ 
und „zälteſt“ nicht notwendig. — 

(Dieſe beiden Worte ſehen nämlich bei G. ganz gleich aus.) D 

Die i wird nur inſoweit ein trei Die ftenographie wird nur inſoweit 
abbi der ſpra zu ſein vermögen, als ein treues abbild der ſprache zu ſein 
fie ein trei bi der mundlichen e zu lir 3 als ſie ein treues bild der 
fern verag, und um die fien. wot bi mündlichen ſprache zu lifern vermag, 
zu a ſpra, ſondern ſpr ſil⸗ - um I ſtenogr. wortbilder zu be⸗ 
en DargHit. —- rüren, nicht ſprach ſondern 
Ausr freiheit der ausſpra bei mers darſtellt. en 9 ſprechſüben 
ſilwi wöter den vokal mit dem voran- Aus der freiheit der ausſprache bei 
geang con anten zuſammenklingen zu 
laſſen, reſultirt fein (G.'s) recht den 
vokal ausams e auch in den anlaut 
zu leg. — 


Gabelr war mit ſeinen auslaſſungen 
aufm höhepunkte ſeiner erfindung an⸗ 
get, das nemliche prinzip, welch inr 
ſpra dem eliptiſch ſatz ſeine entung gab 
hatteer inr itf (Schrift) für etimolog 
und fyntar fruchtwar zu en ge wu 
und dadurchi ſpra an kirze des aus ku 
(uk) nicht nur rreicht, ſonder ſogar 
übertrofn. — 

Wir ſind einen unterid zwiſchen 
„zuletzt“ und „zelteſt“ nicht notig. — 


den vorangegangenen conſonanten zu⸗ 
ſammenklingen zu laſſen, reſultirt ſein 
recht, den vokal ausnamsweiſe auch 
in den anlaut zu legen. — 


Wir bemerken, daß ſämmtliche Sätze aus G.'ſchen Zeitſchriften entnommen 
ſind. Der fette Druck deutet an, daß die eigenthümliche Stellung der betref⸗ 
fenden Silbe in G. ſcher Schrift das Fehlen von Buchſtaben und die Nothwen⸗ 
digkeit, dieſelben durch Rathen zu ergänzen, jedesmal erkenntlich macht. 

Sapienti sat. 

Der Verein für Stenographie nach Stolze in Breslau. 

Hilfsmittel zur Erlernung der Stolzeſchen Stenographie ſind folgende: 

Für Schüler: Anleitung zur deutſchen Stenographie oder Kurzſchrift, her⸗ 
ausgegeben von dem ſtenogr Verein zu Berlin. Berlin, bei Mittler u. Sohn. 
— Stenographiſche Fibel von Winter. Leipzig, Förſtner'ſche Buchhandlung. — 
Aufgaben zur Uebertragung in die Stolzeſche Kurzſchrift von Adam. Breslau, 
Goſohorskyſche Buchhandlung. — Stenographiſches Leſebuch von Stolze. Ber⸗ 
lin, bei Mittler und Sohn. 

Für Lehrer und zum Selbſtunterricht: Ausführlicher Lehrgang der deutſchen 
Stenographie von Stolze. Berlin, bei Mittler und Sohn. 

Zeitſchriften (durch die Poſt zu beziehen), welche die Intereſſen der Steno⸗ 
graphie vertreten und die neueſten Erſcheinungen auf ihrem Gebiete beſprechen, 
ſind in ſtenogr. Schrift: Archiv für Stenographie. Berlin, Redakteur C. Witte. 
— Stenographiſche Blätter aus Breslau. Red. Hedwig. — In gewöhnlicher 
Druckſchrift: Zeitſchrift für Stenographie und Orthographie, herausgegeben von 
Dr. G. Michaelis. 


Durch eine Verfügung der kgl. Regierung von 1845 iſt beſtimmt, daß K 
welche die Kanäle zwischen 2 Oben, Spree und 8550 een, n 4 85 
ßer ſein dürfen, als 128 Sen lang und 14 ½ Fuß breit. Der Ausſchluß 
23 Kähne von der Benutzung dieſer Kanäle fol mit dem Jahre 1857 
eginnen. 


den Verkehr eine ſchnelle Beförderung durch die Kanäle 8 verſchaffen, und 
zwar dadurch, daß die Schleuſen von zwei Kähnen obiger Größe gefüllt wür- 
den, um ſo nach der Anſicht der Behörden die größtmöglichften ſſen 
befördern. Dies würde auch geſchehen, wenn die Kanäle nicht auch von Kab 
nen viel kleinerer Dimenſion paſſirt würden, welche den Zwiſchenverkehr ver⸗ 
mitteln und zu. verfchiedenen Zwecken benutzt werden: da dies aber thatfäch- 
4 der Fag iſt, ſo werden die Schleuſen durch die Zulaſſung von größeren 
Kähnen in Verbindung mit den kleineren, im Allgemeinen mehr ausgefüllt, 
und müſſen folglich eine größere Maſſe befördern können. 

Seit jener Verfügung find die damals ſchon vorhandenen größeren Kähne 
noch nicht eingegangen, es ſind ſogar die meiſten neuerbauten bedeutend grö⸗ 
ßer geworden, diejenigen ausgenommen, welche zum Zweck der Kanalſchiff⸗ 
fahrt und in Folge der Verfügung erbaut wurden. Die Vergrößerung der 
Kähne iſt nicht eine willkürliche, ſie iſt entſtanden durch den enorm geſtei⸗ 
gerten Verkehr, durch die Verbeſſerung der Ströme und unbedingt nothwen⸗ 
dig geworden, durch die Konkurrenz der Eiſenbahnen. Am meiſten tritt dies 
hervor auf der Elbe und Saale, und gehören dort Kähne von der für die 
Kanäle beſtimmten Größe zur Seltenheit. Bleibt nun dieſe Verfügung in 
Kraft, fo müffen faſt ſämmtliche Sendungen von der Unſtrut, Saale und 
Elbe, welche nach Preußen, Schleſien, Polen und Pommern gehen, ſo wie 
auch die Sendungen, welche aus dieſen Provinzen nach Berlin, nach der 
Elbe und ſo weiter gehen, umgeladen werden; daß dies die Frachten nam⸗ 
haft vertheuert, ohne den durch Umladung entſtehenden Zeitverluſt, Abnutz 
und Beſchädigung der Collis in Anſchlag zu bringen, leuchtet ein. Die gl. 
Regierung ift hierbei weſentlich intereſſirt, da der Transport von Salz, Pro⸗ 
viant für die Magazine, Armeebedürfniſſe u. f. w., für Staatsrechnung den⸗ 
ſelben Hinderniſſen unterworfen iſt, und demgemäß nicht nur eine höhere 
Fracht zahlen muß, ſondern auch durch die Verzögerung große Nachtheile er⸗ 
leiden kann. Den Schiffern iſt dies durchaut nicht gleichgiltig, wie man 
glauben dürfte, da feit der immer größeren Ausdehnung der Eifenbapnen 
dieſe als die entscheidenden Konkurrenten auftreten, welche namentlich durch 
ſchnelle Lieferung der Waaren einen Zinsverluſt vermeiden, der bei Waſſer⸗ 
zwang Seer eig r iſt, weshalb es auch das beſondere 

treben der uß, jeden X N 

dies ie bes. Sul fr . ufenthalt zu vermeiden. Möchten 
Durch die rlegung wohl genü 
der genannten Verfügung von 8 a e e — 
fabettreibenden nicht dringend gewünſcht werden muß. . 

du den bedeutenden Störungen der Schifffahrt zwiſchen Elbe und Havel 
gehört der Zuftand des plauer Kanals, welcher in keiner Weiſe den Bedürf⸗ 
niffen entſpricht. Die Lage dieſes Kanals rechtfertigt gewiß die Anforderung, 
daß Kähne mit einer Belaſtung, wie ſolche von der Unſtrut, Saale und Elbe 
kommen, auch den Kanal yarkıren konnen; leider iſt dies nicht der Fall. 
Nachdem die Schiffer ohne Hinderniſſe die ganze ſchiſfpare Unftrut 


Die Verfügung bezweckte wahrſcheinlich, dem ſchon damals ee 
a 


bun 


und Elbe befahren, wird ihnen hier am plauer Kanal halt! zugerufen. Es 


— 


mehrſilbigen wörtern den vokal mit 


2 


* 4 
£ 


ge Meilen weiter, und die Ladung wird wieder eingenommen. Diefe 
Sk Strecke iſt, trotz der vielen Klagen, immer noch ein unüberwindliches 
Hinderniß. Betrachtet man dagegen den 8 welcher eine vielmal 
größere Länge und viel mehr bauliche Schwierigkeiten darbietet, wie ganz 
anders iſt es dort. Von beiden kann man lernen, beim Finow⸗Kanal, wie 
ein Kanal ſein muß, beim plauer Kanal, wie er nicht ſein darf. 
Ein Haupthinderniß der gedeihlichen Entwickelung der Schifffahrt iſt der 
immer noch beſtehende Elbzoll. Wie ſehr dieſer den Waſſertransport ver⸗ 
euert, faſt unmöglich macht, ſieht man recht deutlich beim Transport von 
ink. Die gewöhnliche Fracht dafür von Berlin bis Hamburg iſt 1% Sgr. 
ro Centner. Der Elbzoll aber beträgt für die Hälfte dieſer Strecke, alfo 
von Wittenberge bis Hamburg, 6% Sgr. pro Centner. Bei ſolchen Hin⸗ 
derniſſen erfordert es viel Intelligenz und Energie der Schiffer, um ſo weit 
möglich den Zweck der Flußſchifffahrt zu erfüllen. Hoffen wir, daß, da doch 
der weniger drückende ausländiſche Sundzoll ſo gut wie gefallen iſt, auch in 
unſerem guten Deutſchland der Elbzoll bald zu Grabe getragen wird. Dann 
werden die Schiffer nicht zu den Leidtragenden gehören, ſondern Lob und 
Dank demjenigen ſagen, welcher ihm den Todesſtoß gab. 
Es würde zu weit führen, hier alle ſchifffahrtlichen Hinderniſſe aufzufüh⸗ 
ren, deren Zahl groß iſt, auch haben die Schiffer zu verſchiedenen Zeiten der 
k. Regierung Bittgeſuche eingereicht, wo neben dieſen viele wichtige Hinder⸗ 
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jeißt: Ableichten, es ſchwimmt nicht! Die Folge iſt, Geld: und Zeitverluſt.] niffe bezeichnet ſind, und um Abhilfe gebeten, namentl geſchah dies von 
gebe: den berliner Schiffern unterm 20, April 1848, fowie am 20. April 1849 und ſikſaale der Univerfität wird 


den 3. Marz 1857. 

Unſer verehrter Herr Handelsminiſter hat in anderen Zweigen des Han⸗ 
dels und der Gewerbe faſt Unglaubliches geleiſtet, hoffen wir, daß auch für 
die Entwickelung der Flußſchifffahrt ein Gleiches geſchehen wird, nicht allein 
für die neu entſtehenden Dampfſchifffahrten, ſondern auch für die ſchon fo 
lange ringende Segelſchifffahrt. [2178] D. E. Duvinage, 


Telegraphiſches Büreau in Breslau. 

Mit dem erſten April beginnt ein neues Abonnement auf die tele⸗ 
graphiſchen Produkten⸗Depeſchen von den Märkten Berlin, Lon⸗ 
don, Hamburg und Amſterdam, ſowie auch auf die Fonds⸗ 
und Handels⸗Depeſchen aus Berlin, Paris, London, Wien, 
Hamburg, Frankfurt a. M., Amſterdam und Liver⸗ 
pool. Täglich erfolgen 2 auch 3 Ausgaben. Auswärtige Abonnen⸗ 
ten erhalten die Berichte moͤglichſt ſchnell und koſtenfrei zugeſchickt. 
Beſtellungen werden recht zeitig erbeten im Telegraphiſchen 

[1998] 


Breslau, 20. März. Den nähften Sonntag⸗Vortrag im Mu: 


Herr Dr. phil. Milde halten. Derſelbe wird 


das Gebiet der Botanik berühren und über die Farrnkräuter handeln. 


Verein zur Verhinderung des Begrabens Scheintodter. 
Montag, 23. März, Abends 6 Uhr, allgemeine Verſammlung 
in der Börſe zur Erledigung mehrerer Dringlichkeits⸗Anträge. — 
Damen und Herren ſind als Gäſte willkommen. [2174] 


Die Dankbarkeit verpflichtet mich zu dem öffentlichen Zeugniß, daß 

die Augengläſer, welche ich vor 5 Jahren von den Hofoptikern Herren 
Gebr. Strauß in Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 46, bezogen, ge⸗ 
gen eine von Jahr zu Jahr zunehmende Schwäche meiner Sehkraft, 
ſo gute Dienſte geleiſtet haben, daß ich jetzt faſt zu keiner Arbeit mehr 
nöthig babe, mich der Brille zu bedienen. 12131] 


Johanna, verehel. Bürgermeiſter Berger, geb. Müller. 


Bureau Schweidnitzerſtraße Nr. 47. 


Die am 19. d. Mts. erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Mathilde, 
geb. Mudelins, von einem gefunden Knaben 
beehre ich mich Verwandten und Freunden hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 20. März 1857. 
2165] Alexander Abel. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am 17. d. Mts. ſtarb hierſelbſt der Kauf⸗ 
mann und Rathsherr Krautz im Alter von 
76 Jahren. Der Verſtorbene hat ſich durch 
ſeine langjährige treue und gewiſſenhafte Ver⸗ 
waltung von ſtädtiſchen Aemtern und ſeine 
and tigkeit gegen Arme ein ehrenvolles 
Andenken erworben; die Mitglieder des unter⸗ 
zeichneten Magiſtrats aber betrauern in ihm 
den Verluſt eines bochgefihä ten ſehr eifrigen 
und thätigen, langjährigen Mitgliedes. 

Freiburg, am 20. März 1857. 

* Der Magiſtrat. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 9 Uhr verſchied nach kur⸗ 
zem Krankenlager am Lungenſchlage unſere 
e Schweſter und Schwägerin Chriſtiane 
rock. Theilnehmenden Verwandten und 
Freunden zeigen wir dies tief betrübt hiermit 
ergebenſt an. 2677 
reslau, den 21. März 1857. 
8 Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung iſt Montag NM. 4 Uhr 
auf dem Glacis in der Ohlauer⸗Vorſtadt. 


2138] 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, 22. März. 62. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

ur Feier des Geburtsfeſtes Sr. 
önigl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen: 1) Feſt⸗Ouvertüre von Taubert. 
2) „Feſtſpiel“, gedichtet von Ludwig 
Meyer. Perſonen: Baron v. Berg, Guts⸗ 
beſitzer, früher Militär, Hr. Meyer. Louife, 
deſſen Tochter, Frln. Claus. Freifrau 
von Alten, Frau Schindelmeißer. Friedrich, 
deren Sohn, Louiſens Verlobter, Hr. Här⸗ 
ting. 3) „Prinz Friedrich von Hom⸗ 
burg.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen von 
H. v. Kleiſt. 

Montag, 23. März. 63. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Das Nachtlager in Granada.“ 
Romantiſche Oper in 2 Akten, nach dem 
Schauſpiele gleichen Namens von F. Kind 
beitet von Frhr. v. Braun. Muſik von 
Konr. Kreutzer. Hierauf: „Die Wald⸗ 
nymphe, oder: Der fiche der 
Liebe.“ Großes phantaftifches Ballet in 
einem Akt, arrangirt und in Scene geſetzt 
vom Balletmeiſter Herrn Ambrogio. Muſik 
von E. Pugni. 


Landſchaftliches. 


Von dem Regulativ, betreffend die land⸗ 
ſchaftliche Beleihung der nichtinkorporirten 
rundſtücke d. d. 11. Mai 1849 (Geſ.⸗Samml. 
1849 S. 182), haben wir einen neuen, ſelbſt⸗ 
ändigen Abdruck veranſtalten, und um die 
Brauchbarkeit deſſelben zu erhöhen, auch alle 
die Ergänzungen, und Abänderungen des Re⸗ 
ulativ’s darin aufnehmen laſſen, welche durch 
In koͤniglichen Erlaß vom 21. April 1856 
(Geſ.⸗Samml. 1856 S. 365) herbeigeführt 
worden ſind. Den Verkauf des Druckſtückes 
haben wir der Graß und Barth'ſchen Buch⸗ 
Duett in Kommiſſion gegeben, und iſt von 
efer das Exemplar zum Dreife von 2½ Sgr. 
zu beziehen. Ä 
Breslau, am 19. März 1557. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ 
f Direktion. 


Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dinstag den 24. März, 
Abends 7% Uhr, im Ellſabetan. 2147 
Vortrag von Nagel: 
Maria — ein Mutterherz. 


Sonnabend den 28. März 
wird die hiesige Sing-Akademie in der mit 
Dielen belegten Aula Leopoldina das 


Oratorium fi 
Elias, 


nach Worten des alten Testaments compo- 
nirt von Mendelssohn- Bartholdy, aufführen. 
Eintrittskarten zu festen Plätzen à 1 
Thlr. sind nur in der Hofmusikalien-Handlung 
des Herrn Sohn (Bote & Bock), Schweidnitzer- 
Strasse Nr, 8, zu haben. Billets zu freien 
Plätzen für Saal und Chor à 20 Sgr., wie 
auch Texte 32% Sgr., werden in den Mu- 
sikalienhandlungen der Herren  Hainauer; 
Hientzsch, Leuckart, Scheffler u. Sohn aus- 
gegeben. Eintrittspreis am Eingange 1 Thlr., 
Texte 2% Sgr. [2144] 
Anfang 6 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 


Der neue Kurſus in meiner Lehran⸗ 
alt beginnt den 1. April, Die 1205 me⸗ 
den für neue Schülerinnen ſind von heute 
ab täglich von 12—5 Uhr, 39 
Breslau, den 22. März 1857, 
M. Fifcher. 


; Die Arkegung einer Apotheke wird 
gewünſcht. Be 


er werber um dieſelbe mögen 
bei dem Magiſtrat in Neuftadt an der 
arthe melden. [2139] 


‘ 


Befauntmachung. Wie üblich, werden auch in dieſem Jahre nach Sonntag Lätare 
Sammlungen für die Kinder⸗Hoſpitäler in der Neuſtadt und zum heiligen 
Grabe ſtattfinden, für jedes in zwei Büchſen, von denen je die eine für die Kinder, je die 
andere für das Inſtitut beſtimmt ſind. Indem wir dies hiermit bekannt machen, bitten wir 
die Einwohner Breslaus, auch diesmal durch reichliche Gaben ihre Theilnahme für das Ge⸗ 
deihen dieſer Anſtalten bethätigen zu wollen. [285] 

Breslau, den 10. März 1857. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Wochen⸗Markt in Stroppen. 


Mit hoher Genehmigung iſt der Wochen⸗Markt in der Stadt Stroppen allwöchentlich 
auf den Donnerſtag verlegt. — Dieſer verlegte Wochenmarkt beginnt Donnerſtag, den 
2. April 1857, was hiermit veröffentlicht wird. 

Der nahe gelegene Bahnhof zu Gellendorf und der begonnene Chauſſee⸗Bau von Wohlau 
über Stroppen nach Gellendorf werden Gelegenheit geben, dieſen Wochen⸗Markt zu beleben. 

Stroppen, den 18. März 1857. Der Magiſtrat. 


Der nächſte Viehmarkt in Waldenburg 


trifft auf den 3. April d. J. Standgeld für das zum Verkauf aufgetriebene 


Vieh wird nicht entrichtet. 
Waldenburg, den 19. März 1857. Der Magiſtrat. 


—— — ͤ kͤKG:zL— —vu⸗êu» —ͤ— —yrt.m— — 2 —ſ—— 
Dinstag den 24. März, Abends 7 Uhr, letzte Männerverſamm⸗ 
lung der konſtitutionellen Bürgerreſſource im König von Ungarn. Tages⸗Ordnung: 
Vortrag des Herrn Dr. Beyer über das Verfahren in ſtrafrechtlichen 
Unterſuchungen, namentlich über die Oeffentlichkeit und Münd⸗ 
lichkeit der Rechtspflege und die Geſchwornen⸗Gerichte. 


Oeffentlicher Dank. 


Obgleich wir bereits dem verehrten Komite in Breslau zur Sammlung von Beiträgen 
für Errichtung eines Gellert⸗Denkmals in Haynichen brieflich unſeren herzlichſten Dank 
ausgeſprochen haben, ſo fühlen wir uns doch noch gedrungen, es auch öffentlich zu thun, ſowie 
gleichzeitig den Herren Buchdruckereibeſitzern und Redakteuren ſchleſiſcher Zei⸗ 
tungen, welche durch unentgeltlichen Abdruck des Aufrufs zur Sammlung von Beiträgen be⸗ 
hufs der Errichtung des gedachten Denkmals unſern Zweck förderten, ſowie den Sammlern 
und Spendern einer fo, namhaften Summe von 73 Thlr. 8 Sgr. auch noch öffentlich die 
Verſicherung zu geben, wie ſehr wir die erhaltene Unterſtützung anerkennen. 

Breslau und ſeine Umgegend hat bewieſen, wie ſehr es die Verdienſte unſeres Gellerts, 
als Fabeldichter ſowie als Dichter religiöſer Geſänge, trotz der Aenderung des Geſchmackes und 
Zeitgeiſtes, zu würdigen verſtehe. Sie haben thatſächlich gezeigt, wie ſehr ſie Gellert's 
chriſtlich frommen Sinn und Wandel achten. Wir irren ſicherlich nicht, wenn wir annehmen: 
Sie haben dem Manne ſelbſt einen Dank bezahlen wollen, der als gottbegeiſterter Sänger der 
Retter vieler Seelen geworden iſt. 

Möchten noch recht Viele Ihrem muſterhaften Beiſpiele folgen, damit die beabſichtigte Er⸗ 
richtung des Denkmals recht bald geſchehen könne und der Nachwelt ein Zeugniß allgemeiner 
Dankbarkeit und Verehrung werde! 

Haynichen, den 8. März 1857. 

Das Komite zur Errichtung eines Gellert Denkmals in Haynichen. 

[2167] M. E. W. Nichter, Rekk. d. 3. V. 


Privll. Bandlungödiener-Inftitut. 7 


Mittwoch den 25, März, Abends 8 Uhr, Vortrag des Herrn Profeſſor Bra niß, 


Iſfraelitiſches Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 25. März Abends 8 Uhr: Schluß der Vorträge des Herr Dr, Paur: 
Ueber deutſches Volksleben und deutſche Volkspoeſie im 16. Jahrhundert. 


Fräuckel ſche Stiftung 11002 


zur Beförderung der Künſte und Handwerke unter den Juden. 
en Oktober d. J. find wiederum folgende Stipendien — zunächſt auf 1 Jahr — 
zu vergeben: 

1) ein Stipendium von 200 Thalern zum Beſuch des königl. Gewerbe⸗Inſtituts zu Berlin; 

2) ein Stipendium von 200 Thalern zum Beſuch der königl. Bau⸗Akademje zu Berlin; 

3) ein Stipendium von 200 Thalern zur höheren Ausbildung in der Maſchinenbaukunſt; 

4) ein Stipendium von 250 Thalern zum Beſuch der königl. Akademie der Künſte zu Berlin. 

Die Bewerbungen um jedes dieſer Stipendien ſind bis zum 15. Juni d. J. bei dem un⸗ 
terzeichneten Kuratorium einzureichen. 

Auch können vom 1. April d. J. ab wieder mehrere „Fränckel'ſche Freiſtellen“ an der 
hieſigen königlichen Kunſt⸗, Bau⸗ und Handwerksſchule beſetzt werden und find noch 
einige mit dem Beſuch diefer Schule verknüpfte Stipendien zu je 80 und 50 Thalern zu 
vergeben. 15 

Zur Konkurrenz um jedes dieſer Benefizien werden qualiſizirte Bewerber jüdiſcher Religion 
aus der ganzen Provinz Schlefien zugelaſſen. 5 

Wegen der näheren Qualifikations⸗Bedingungen wird auf die Statuten dieſer Stiftung ver⸗ 
wieſen, welche an ſämmtliche Vorſtände der konſtituirten Synagogengemeinden der Provinz ver⸗ 
ſandt, übrigens auch auf Verlangen jederzeit im „Fränckel'ſchen Nachlaß⸗Büreau,“ Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 11, zu haben ſind. 

Breslau, den 15. März 1857. 

Das Kuratorium der Kommerzien⸗Rath Fränckel'ſchen Stiftungen. 


Pe Pflanzen- Catalog 


des Laurentiusschen Gartens zu Leipzig für 1857, enthaltend Warm- 
und Kalthaus-Pflanzen (darunter die neuesten Einführungen) und Flor- und 
Modebhlumen mit den letzten Neuheiten, ist erschienen und auf frankirte Aufforde- 
rung gratis in der Expedition dieser Zeitung zu bekommen, [2546] 


Internationales Correspondence-, Commissions- 


und Auskunfts-Bureau 
34 Cranhourn-Street Leleester-Square London. 1103] 


Brandverſicherungs⸗Bank f. D. in Leipzi ; 
Nachdem ich von der königlichen Regierung hierſelbſt zum Spezial⸗Agenten obiger An⸗ 
ſtalt beſtätigt worden bin, erlaube ich mir dieſelbe, welche vermöge ihrer auf Gegenſeitig⸗ 
keit und zur feſten Prämie baſirten Verſicherungg⸗Syſteme in den Stand geſetzt iſt, 
allen Anſprüchen, ſowohl was Sicherbeit als auch Billigkeit der Prämie betrifft, ge- 

recht zu werden, einem geehrten Publikum angelegentlichſt zu empfehlen. [2146 
Zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗Antr gen, ſo wie zur Ertheilung näherer Aus⸗ 


kunft bin ich gern bereit. 5 
Breslau, im März 1857. Carl Scholz, Schmiedebrücke 34. 


ür Gartenbeſitzer. 


Zu 1 1 Je. Ri großen fo wie kleinen, 


empfiehlt ſich e Pans von Blumengärten, 


1208 


of. Mroſowski, Handelsgärtner, Biſchofsſtr. Nr. 15 in Breslau. [2696] 


rad: Denkmäler 


von Marmor und Sandſtein, find in jeder beliebigen Facon vorräthig und werden auf das 
Sauberſte und Billigſte verfertigt bei S. Bial, Bildhauer in Breslau, Antonienſtraße 3. 


Echte franzoſiſche Roth und Weißweine, 


altes Lager, offerirt zum billigften Preife: evpor Köhler 
wenn] " - * am Neumarkt Nr. 9, 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung in Breslau, 
am Naſchmarkt Nr. 47. 


Im Verlage von Auguſt Stein (Riegebf B 
fo eben und ift vorräthig bei Ferdinand Hirt in Set gel er 


Memoiren des Marſchall Marmont, 
Herzogs von Raguſa, 


herausgegeben nach dem hinterlaffeneu Original⸗Manuſkript des Verfaſſers. 
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Carl Goldbeck. 
Iſten Bandes Iſte Hälfte: 10 Bog. 8., br. 15 Sgr. 
(Band J. des Originals faſt ganz umfaſſend.) 

Die Ueberſetzung giebt das Original getreu und fließend wieder, und nur kleine, un⸗ 
weſentliche Abkürzungen ſind vorgenommen, ſowie einzelne werthloſe Briefe weggelaſſen 
worden, um den Umfang zu verringern. Dadurch, fowie durch eine ökonomiſche Drucks 
einrichtung wird es n Bic werden, die Ueberſetzung in 4 Bänden von je 20—30 Bogen 
zu 1—1½ Thlr. jeden Band, vollſtändig zu liefern. i 

„Die zweite Hälfte des erſten Bandes folgt in Kurzem, 
Zwiſchenräumen. 


aD > 0 nn nenn a u 
FRGSIRGISTSISRÄGTERHETGRSEHER Oefelekstetersieietaketeleisisteick 

E Vorräthig bei Ferdinand Hirt in Bres Na 

alle auswärtigen Buchhandlungen zu beziehen: ei Ye auc AH 3 


Von Auerſtädt bis Bellealliance. 


Erinnerungen eines Veteranen. 


Herausgegeben von F. Pflug (Verfaſſer des „Doppeladler“). J. 
Ra 2 Bde. Preis 1 Thlr. 5 
i ie obigen Erinnerungen verſetzen uns in jene große Zeit, da das deutſche Volk J 
Yin heldenmüthiger Erhebung die franzöſiſche Zwingherrſchaft abfchüttelte, Sr ſchil⸗ 
dern nicht etwa die Thaten des Erzählers, ſondern dle ſchweren Drangſale und heiß⸗ 
L erkaͤmpften Siege jener Tage, an denen er perſönlich Theil nahm, und hierauf beruht; 
& gar > Kein 0 pre ee über jene Zeit ift fo die geſchichtliche 
2 Darſtellung der großen Thaten der Freiheitskriege von der Begeiſterung des ön⸗ 
* lichen Antheils an jenen Kämpfen getragen, 1 ee 
Verlag von Ludwig Nauh in Berlin. 


an Eva en ner. 5 


Im Verlage von Friedr. Fleiſcher in Leipzig erſchien fo eb i 
bei Ferdinand Hirt in Breslau, Naſchmarkt 11:9 wum 2 


Der Urſprung des Chriſtenthums, 


feine vorbereitenden Grundlagen und fein Eintritt in die Welt 
von Ludwig Noack, Profeſſor in Gießen. 
2 Theile. 1857. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 


In demfelben Verlage erſchien im Jahre 1856: 2 
Die Heldenzeiten des Chriſtenthums. 
Die erſten drei Jahrhunderte der Kirche Chriſt, 


dargeſtellt von Heinrich Kritzler. 
Der Kampf mit dem Heidenthum. 1 Thlr. 18 Sgr. 


die übrigen Bände in geringen 


N 


en 
NN 


Erſter Band. 


So eben iſt in vierter genau durchgeſehener Auflage erſchienen, und i 
Ferdinand Hirt in Breslau Naſchmarkt 47) : n N R kein; 
Auguſt, Dr. E. F., vollſtändige logarithmiſche und trigonome⸗ 
triſche Tafeln. Correcte, auf Schreibpapier gedruckte Stereothpausgabe. 
8. Gebunden. Preis 15 Sgr. 

Dieſe höchſte correcte Ausgabe iſt bereits in zahlreichen Gymnaſien, Real: und anderen 
Schulen eingeführt und iſt bei dem außerordentlich — . — Preiſe noch dieser ebnet Ber: 
breitung fähig. Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Rechnung mit diefen fünfftelligen 
Logarithmen felbft für den aſtronomiſchen Calcül als vollſtändig ausreichend von den com⸗ 
petenteſten Mathematikern erklart worden. Beim bevorſtehenden Semeſterwechſel empfeh⸗ 
len wir dieſe ſehr klar gedruckte Ausgabe zur Einführung und bieten den Herren Direktoren 
und Lehrern Exemplare zum Behuf eigener Anſchauung bereitwillig an. 


Früher erſchien bei uns: RR af 
M. Tullii Ciceronis de officiis libri tres. 


Mit einem deutſchen Commentar, beſonders für Schulen bearbeitet, von J. F. Degen. Gänzlich 
nach dem Zeitbedürfniſſe, ſowohl in grammatiſcher als fachlicher Hinſicht been 
E. Bounell, Direktor und Prof, des Friedr. Werderſchen Gymnaſtums. ite Ausgabe. 
Um zu möglichſt weiter Verbreitung dieſer als vorzüglich anerkannten Ausgabe bei⸗ 
zutragen, haben wir den Preis auf 20 Sgr. angeſetzt, wofür daſſelbe gut gebunden durch 
alle Buchhandlungen, in Sreslan durch Ferdinand Hirt (Naſchmarkt 47) zu beziehen ſſt. 
Berlin, im März 1857. Veit u. Comp. 


10 ya 
bie 20. Auflage. 2 
Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 
ten, namentlich in Schwächezuständen etc, etc. Heraus- 
gegeben von Laurentius in Leipzig. 20. And. Dieses Werk 
— ein starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomi- 
schen Abbildungen in Stahlstich — dessen Werth allge- 
mein anerkannt ist und daher keiner weiteren Empfehlung 
in öffentlichen Blättern mehr bedarf, Ist fortwährend in 
allen namhaften Buchhandlungen Vorräthig. 
20. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius. 
g 1 Thlr. 10 Sgr- 8 Fl. 24 Kr. 
u I Aa EFT — Da unter diesem und ähnlichem 
Titel fehlerhafte Auszüge und Nachahmungen dieses Buches, so wie 


andere schlechte Fabrikate in öffentlichen Blättern ausgeboten werden, 
en, das von Lau- 


{ um sich vor Täuschung zu 
Empfang darauf 
st. 


PERS(ENLICHE 


SCHUTZ. 


In Umſchlag verfiegelt. 


so wolle der Käufer, 
rentius herausgegebene Werk bestellen und bei 
sehen, dass es mit dessen vollem Namenssiegel versiegelt 
dem ist es das Echte nicht. 


Samen: Dfferte. 


Neue 1 Be A 3 Se, mh a Pfd. 12 Sgr., große 


Ausser- 
[2439] 


tter⸗Runkelrüben 5 . 80 uz * 5 9 un 
nkelrüben; gr. e Rieſen⸗Futter⸗Möhren & N „ neue 
en eb uf ere ä spp. 20 Sgr., ſowie übri 1 DNB ad e rten⸗ Mmereien, 
ort echt und friſch: Joſ. Mroſowski in Breslau, Samenhandlung, Biſchofsſtr. 18. 


rothe und gelbe Kl * 


lange ro e 


N x 
n 


age zu Nr. 


613 


37 der Breslauer Zeitung. 


u EA ea ET el Nan * T 


en ME 


Sonntag den 22. März 1857, 


1 Sgr. per Nr. wöchentl. Per Quartal 13 Sgr. mit Prämie 


ILLUSTRIRTES FAMILIEN-JOURNAL. 
LEIPZIG. ENGL. KUNSTANSTALT von A.B.PAYNE, 
Durch alte Postämter und Buchhandlungen zu beziehen 
NM — —— 


Sehul-Anzeigc. 

Die Prüfung in meiner (vormals Pehm- 
lerschen) höheren Töchterschule findet 
den 26. und 27. März c., Vormittags 
von 9 Uhr an, statt, 2 

Der neue Cursus beginnt den 1, 
Anmeldungen neuer Schülerin- 


April, 5 
nen werden an den nächsten Tagen 
vorher in den Nachmittagsstunden er- 


Ida Piuge, 
Blücherplatz Nr. 14, 


beten, 


[2661] 


237 ——— m 
Konzert in Neumarkt 


um Beſten 


I. 

der Klein⸗Kinder⸗Bewabr⸗ Anſtalt 
S da ſeloſt. 

„Sonntag den 22. März wird unter 
guͤtiger Mitwirkung geehrter Dilettanten und 
der Herren Organiſt Kloſe und Violoncell⸗ 
Virtuoſen Heyer aus Breslau ein Konzert 
in dem brillant erleuchteten und dekorirten 
Saale des Perrn Baum ſtattfinden. Im 
zweiten Theile kommt Schiller's Glocke 
von Romberg zur Aufführung. — Anfang 
7 Uhr. Entree 5 Sgr. à Perſon. 2149] 


Reſſource zu Canth. 


Den 25. März bleibt das Geſellſchaftslok 1 
geſchloſſen. Das Direftorium. [2155] 


Biebich’s Rokal. 


[2173] Dinstag den 24. März: 


Großes Konzert 


vom Muſikdirektor A. Bilſe i 
des Reſſourcen⸗Diener reg eneftz 

Das Programm wird die neueſten und be⸗ 
liebteſten Piecen enthalten. 

Billets für Herren à 2% Sgr., für Damen 
1 Sgr. ſind bei Herrn C. G. Oſſig, Niko⸗ 
laiſtraße lied et FR 1 zu haben. 
ichtmitgliede erſo s 
Nichtmitg Anfang 4 eh % Sgr 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 22, März: 
Konzert von A. Bilſe. 

Anfang 3% Uhr. Entree: 2½ Sgr. 
. 


Odeon. 


Heute Sonntag den 22. März: 
aroßes Militär⸗Konzert, 
von der Kapelle des kgl. 19ten Infant.⸗Regts. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Anfang 3% Uhr. Das Muſikchor. 


Schießwerder⸗Halle. 
Heute Sonntag den 22. März: 
es Militär⸗Konzert, 
von der Kapelle des kgl. Ilten Infant.⸗Regts., 
unter Leitung des Kapellmeiſters H. Saro. 
[2704] Anfang 3 Uhr. 


12684] 


[2164] 


Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 9 


Weiſs⸗Garten. 

Heute, Sonntag den 22. März: 
Großes Nachmittag: u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle. 
Mehrere Piecen mit Harfe. 

49) Anfang 3%, Ende 10 Uhr. 
ntree für Herren 2 


4 Sgr., Damen 1 Sgr. 
Inſerate, 
inbeſondere kaufmänniſcher Art (Handlungs⸗ 
et Commis⸗ und Lehrlings⸗Geſuche), 
—.— durch die in allen Welttheilen ſtark 
geleſene 
Allg. Zeitung des Judenthums 
(20. Jahrgang) 
die allgemeinſte Verbreitung. [1919] 
Baumgärtners Buchhdl. in Leipzig. 


Mertens Keller, 


London Taverne, 2101 
empfiehlt feine komfortable eingerichtete 


In meinem Atelier, Domplatz, Nr, 3. ; N 
50 eben von mir vollendetes Altarpilq ein. 
seinem Abgange von hier am 22, 4. 
März in den Nachmittagsstunden von 
Kunstfreunden zur gefälligen Ansicht au 
stellt, [2120] Raphael Schall. 


Meine Weinhandlung 15 


verbunden mi 


Wein⸗Zimmern, 
beſindet ſich jetzt 


Nikolaiſtraße Nr. 8. 


Eine Erzieherin i in einer 
königlichen Anſtalt er ng geprüft welche 
d 9 d geprüft, u 
nächſt dem Elementarunterricht auch in der fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen Sprache, im Flügel⸗ 
ſpiel und in weiblichen Arbeiten zu unterrichten 
vermag, wünſcht bei beſcheidenen Anfprüchen 
eine Anſtellung als Gouvernante oder bei einer 
Töchterſchule. 11971 
I. F. — Liegnitz, Burgſtraße Nr. 271. 


u. 24. 
1 bis 4 x 


[299] Bekanntmachung. 

Montag den 30. d. M. Vorm. um 10 Uhr 
werden auf dem hieſigen Poſthalterei⸗ Hofe 
drei ausrangirte neunſitzige Perſonenpoſt⸗ 
Wagen in öffentlicher Auktion an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 19, März 1957. 

Königliches Poſt⸗ Amt. 
Nitſchke. 


Bekanntmachung. [312] 
In dem abgekürzten Konkurſe über den 
Nachlaß des Handlungs⸗Reiſenden Cornelius 
Warkentin iſt der Rechts⸗Anwalt, Juſtiz⸗ 
Rath Dr. Windmüller hierſelbſt, zum definf⸗ 
tiven Verwalter der Maſſe ernannt worden. 
Breslau, den 19. März 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 17 
der Albrechtsſtraße belegenen auf 20,978 Thlr. 
18 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Hauſes, haben 
wir einen Termin auf den 
15. September d. J., VM. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Hypothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 


geldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 


ſpruch bei uns anzumelden. 
Breslau, den 14. März 1857. [303] 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Oeffentliche Vorladung. 

Zum Zwecke der Beſitztitelberichtigung 
von dem Feldgrundſtück Nr. 32 der Sieben⸗ 
hubener Aecker hier für die gegenwärtigen 
Natural -⸗Beſitzer iſt das Aufgebot der unbe⸗ 
kannten Realprätendenten beantragt worden. 

Es werden demnach alle Diejenigen, welche 
an das bezeichnete Grundſtück Eigenthums⸗ 
Anſprüche erheben wollen, aufgefordert, dieſe 
bei uns ſofort, ſpäteſtens aber in dem auf 

den 27 Junt 18357 B. M. 11 Uhr 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Für ſt in dem 
Sitzungsſaale der II. Deputation im erſten 
Stock des Gerichts: Gebäudes anberaumten 
Termine anzumelden, widrigenfalls die Aus⸗ 
ſchließung mit ihren etwaigen Anſprüchen er⸗ 
folgen wird. 

Breslau, den 17. März 1857. [309] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Schuh⸗ 
brücke Nr. 35 belegenen, auf 13,689 Thlr. 
20 Sgr. 11 Pf. geſchätzten Hauſes haben wir 
einen Termin auf den 24. April 1857, 
Vormittags 10 Uhr, anberaumt. Taxe und 
Hypotheken⸗Schein können in dem Büreau XII. 
eingeſehen werden. Gläubiger, welche wegen 
einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſicht⸗ 
lichen Realforderung aus den Kaufgeldern 
Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren An⸗ 
ſprüchen bei uns zu melden. 80] 

Breslau, den 13. Oktober 1856, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Ediktal⸗Citation. 304] 

Es ift das Aufgebot der Hypothekenfor⸗ 
derung von 500 Thlr. Darlehen, haftend auf 
dem, dem Freiherrn v. Lättwitz gehörigen, 
Rittergute Hartlieb sub Rubr. III. Nr. 5 
für den königlichen Hof⸗ und Kriminalrath 
aul Chriſtian Gotthelf Bornagius laut 
Schuldinſtruments vom 17. Juli 1775 ex deer. 
vom 19. Juli 1775 beantragt worden. Alle 
Diejenigen, welche an dieſe zum Aufgebot 
geſtellte Hypothekenpoſt und das darüber ge⸗ 
fertigte Inſtrument Anſprüche zu haben 
meinen, insbeſondere auch die Erben, Geffio- 
harten oder ſonſtigen Rechtsnachfolger des 
letzten Inhabers werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ihre Forderungen alsbald und ſpäteſtens 
— an auf 3 

en 4. Juli d. J., Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Kreisgerichts⸗Rath Nude, in 
unſerm Parteien⸗Zimmer Nr. 2 anſtehenden 
Termine anzumelden, widrigenfalls die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Anſprüchen auf die Poſt 
reſp. das Grundſtück werden präkludirt werden, 
und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. 

Breslau, den 11. März 1857. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [308] 
Zur anderweiten Vermiethung des Kellers 
unter der ehemaligen kleinen Waage im Lein⸗ 
wandhauſe, ſteht 
am 26. März d. J., Nachm. 5 Uhr, 
im Sitzungszimmer, Eliſabetſtraße Nr. 13, 
zwei Treppen hoch, 


„Termin an. 


Die Bedingungen find in der rathhäuslichen 
Dienerſtube einzuſehen. 
Breslau, 20. März 1857. 
Der Magiſtrat. Atheilung v. 


Pflaſterungs⸗Verdingung. 

Von der beſchloſſenen Umpflaſterung der 
biefigen beiden Marktplätze ſoll im laufenden 
ahre eine Fläche von circa 280 Q.⸗Ruthen 
zur Ausführung kommen und die Pflaſterung 
Wiebe an den Mindeſtfordernden verdungen 
Approbirte Steinſetzmeiſter, welche zur 
nebernahme der Arbeit geneigt ee 

ingeladen, ſich in dem auf den 
im april e. Vormittags 11 Uhr 
raumten ſtratualiſchen Seſſionszimmer anbe⸗ 

Die d Termine einzufinden. 
genden Bedi flaſterung zum Grunde zu le⸗ 
bekannt ma 8 werden wir im Termine 

Ü wird hier nur bemerkt, 


daß jeder j 
zu deponieez dat. Kaution von 50 Thlrn. 


Neumarkt, den 16 
„März 1857. 
Der Magiſtrat. 300) 
Ein geöffneter, vom ; 
gefendeter, für Auers vet de France ab⸗ 


a Ä loſer Brief, ift 
Freitag Abend zwiſchen 6 u 1 4 
Begangen. Der Finder erhlt Aug agen. 
ſene Belohnung bei Abgabe, Oderſtraße 4 
zwei Treppen. 126451 


Submiſſion. . [2136] 
Für die Knappſchafts⸗Lazarethe in Zabrze 
und Myslowitz follen Montag den 30. März 


d. J. Vormittags 9 Uhr 2 
die Tiſchler⸗ und Glaſerarbeiten für jeden 
Bau, veranſchlagt zuuu Thlr., 


* 


die Anſtreicherarbeit desgl. zu + 420 
die Schloſſer⸗ und Schmiedear⸗ 
beit desgl. z 1800 = 
im Wege der Submiſſion an qualiftzirte Mei⸗ 
ſter vergeben werden. 1 
Die Gebote ſind in geſiegelten portofreien 
Offerten mit der Aufſchrift: 9 
„Submiſſions⸗Gebot, den Lazarethbau in 
. betreffend“ 
einzureichen. Cautionen von „ des Betrages 
ſind im Termine zu erlegen. Bedingungen 
liegen im Büreau des Unterzeichneten aus. 
Der Zuſchlag an den Mindeſtfordernden bleibt 
dem Vorſtande des oberſchleſiſchen Knapp⸗ 
ſchafts⸗ Vereins vorbehalten. 
Tarnowitz den 10. März 1857. 
Der königliche Baumeiſter Saſſe. 


i Bekanntmachung. _ [2154] 
Die auf Montag den 23. d. Mts. Vorm. 
10 Uhr in Nr. 6 Neue⸗Junkernſtraße irrthüml. 
anberaumte Auktion von 15 Schock Brettern, 

wird hiermit wieder aufgehoben. { 
M. Reimann, kgl. Autt.-Rommifl. 


Auktion. Dienſtag den 24. d. Mts 
Vormittags 9 Uhr ſollen in Nr. 15 große 
Dreilindengaſſe aus einem Nachlaß Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und Hausge⸗ 
räth verſteigert werden. 21761 

N. Reimannn, königl. Aukt.⸗Komuiſſ. 


Auktion. Dinſtag den 24. d. M. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bände 20 Stuck Brandſohlleder und 3 Tonnen 
Thran verſteigert werden. 2185 

N. Reimann, königl. Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Faeitag den 27. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen in Nr. 14 Gerbergaſſe in der 
Wagenbauer Schneiderſchen Konkurs = Sache 
1 Leder⸗Plauwagen, 2 Neutitſcheiner, 1 offe⸗ 
ner Wagen, 1 Droſchke und 1 Plauwagen; 
ferner Vorräthe von Schirrzeugen und di⸗ 
verſen anderen zum Wagenbau erforderlichen 
Gegenſtänden verſteigert werden. 2186 

N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 

Anktion. Montag den 30. d. M. von 9 
und 2 Uhr an ſoll Burgſtraße Nr. 15 wegen 
Aufgabe des Geſchäfts, das zum Hotel garni 
gehörige Mobiliar, beſtehend in gut gehalte⸗ 
nen Mahagoni, Kirſchbaum⸗ ünd anderen 
Möbeln, Betten und Hausgeräthe öffentlich 
verſteigert werden. 

2690] C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſ., 


wohnhaft Schuhbrücke Nr 47. 
Auktion von Aepfeln. 
Montag den 23. März, Nachmittags von 

2 Uhr ab, ſollen zuerſt kleine Groſchen⸗ 

gaſſe im Stierbof und dann Breiteſtraße 

im Cutternhof 
ca. 1000 Scheffel größten: 
theils gute Aepfel (Borſtorfer, 
Stettiner und graue Reinetten ꝛc.) in 
großen und kleinen Partien N 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 

ſteigert werden. [2126 

Saul, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. Dinstag den 24. 

. id. M., Vormitt. 11 Uhr, follen 
“ DEN auf dem Zwingerplatz ein paar 

A e ftarke ſchwarzbraune 8 Zoll hohe 

Wallache, Kutſchpferde, öffent⸗ 
lich verfteigert werden. C. Heymann, Autt.- 

Kommiſſarius, wohnh. Schuhbrücke 47. [2698] 

— ————— — 
Ritterguts⸗Verpachtung. 
Geſammt⸗Areal 2300 M., Invent. St. 

Schafe, 86 Stück Rindvieh, 26 Stück Pferde, 

todtes Invent., vollſt. ſchöner Boden, keine 

Steuern und Laften, peo Mg 2 Zhl. Zur 

Uebernahme 5 15,000 Thl. ud 

it 9 Jahr. 

ie 13 mehrere Pachten bis zu 

250 M. Areal. Nachweis durch 

F. H. Mever, Hummerei 38. 

— — — 

Lokal⸗Veränderung. 
Seit dem 8. März haben wir unſer 

Comptoir nebſt Verkaufs ⸗Lokal für weiße 

Leinwand nebft Lichten und Seife aus dem 

Vorderhauſe in den erſten Hof des 

Hauſes Nr. 11 am Blücher⸗ 

Platz, neben dem Riembergshofe verlegt. 
42665) D. Willert u. Comp. 

. ̃ .. TER Ton ne man } 
Für Landwirthe. 
Wir empfehlen unfer Lager von Säme⸗ 

üngungsſtoffen, und bitt 
reien und Dung ere 15 ats in 

Breslau als unſern Vertrorn für dortige 

ten Aufträge, 

die uns zugebachien t 4. Sat 
find, ſolche aufs prompteſte und beſte zu 
Unfere erſten Zufuhren von friſchem ame: 

s erwarten wir mit de 
rikaniſchen De 1 — 
eht und ſind wir dadurch 
ehenden Aufträge früh⸗ 

führen. 
1857. 


e u. 
38 Bo ieihe, ihre Beſtellungen 


i eichen. P' 
fekte de a af der Möhren⸗ und 


Maiskultur geben wir Bu Berlougen aus. 
anuar 
d in Jenn ehrüder Staats. 
Hinterhäufer 10 bei Elsner ſind Vogel⸗ 
bauer zu verkaufen. [2709] 


Bank für Handel und Induſtrie in Darmſtadt. 
Generalverſammlung. 

Die vierte ordentliche Generalverſammlung der Actionäre der Bank für Handel 

und Induſtrie wird 3 
Montag den 4. Mai d. J., Vormittags 113 Uhr, 
in unſerem Geſchaͤftslokale hier flattfinden. | 

Unter Bezugnahme auf $ 32 unferer Statuten, lautend: 

„Die Geſammtheit der Actionäre wird durch die Generalverſammlung reprä⸗ 
fentirt. Die Generalverſammlung vereinigt ſich in dem Monat Mai eines 
jeden Jahres in Darmſtadt. In derſelben zu erſcheinen und an den Be⸗ 
rathſchlagungen und Beſchlüſſen Theil zu nehmen, find Diejenigen Actionäre 
berechtigt, welche am Tage der Generaloerſammlung und während der Dauer 
derſelben wenigſtens zwanzig oder mehr Actien beſitzen, die ſeit mindeſtens 5 
vier Wochen vor dieſem Tage ununterbrochen auf ihren Namen in den Ge⸗ 
ſellſchaftsregiſtern eingetragen find. Die Beſitzer der Inhaber⸗Actien nehmen 
an den Generalverſammlungen nicht Theil.“ 
fordern wir diejenigen Beſitzer von Actien auf den Inhaber lautend, welche der Ge⸗ 
neralverſammlung beiwohnen wollen, hiermit auf, die Umſchreibung derſelben auf ihren 
Namen bei uns zu beantragen und ihre auf den Inhaber lautende Actiendocumente 
rechtzeitig bei uns einzureichen, um dagegen die auf ihren Namen überſchriebenen in 
Empfang zu nehmen. 

Die letzteren können gemäß $ 8 der Statuten nach ſtattgehabter Generalver⸗ 
ſammlung wieder in Actien auf den Inhaber lautend, umgewandelt werden, wenn 
die Beſitzer dieſe Umwandlung wünſchen und dieſelbe ſchriftlich bei uns beantragen. 

Darmſtadt, den 16. März 1857. [2183] Die Verwaltung. 


Abonnements⸗Einladung. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues vierteljährliches Abonnement auf das 
„Dresdner Journal.“ Wir erſuchen die auswärtigen Leſer deſſelben, die 
Beſtellungen bei den nächſtgelegenen Poſtämtern recht zeitig machen zu wollen, damit 
keine Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. Der vierteljährliche Preis iſt in 
Sachſen 14 Thaler. 

Jnſerate aller Art, die im „Dresdner Journal“ eine weite Ver⸗ 
breitung finden, werden für den Raum einer vierſpaltigen Zeile mit 1 Sgr. berechnet. 

Dresden, im März 1857. - [2141] 

Königl. Expedition des Dresdner Journals. 


Den Dels-Namslau⸗Kreuzburger Chauſſeebau⸗ kalkulatori⸗ 
ſchen Rechenſchafts⸗Bericht wünſchen mehrere Inhaber von Quittungsbogen 
und 16⸗Prozent⸗Zuſchußzahler durch Veröffentlichung zu erfahren. [2572] 


Ein neuer franzöſiſcher Curſus eee. 
Comparative Dung Verſuche 


des Deminium Siegersdorf bei Naumburg am Queis. 
(Copialiter,) 
ö „Sehr geehrter Herr! 

Wenn ich nicht ſchon früher geantwortet, ſo geſchah es deshalb, weil ich erſt jetzt das 
Ergebniß der Verſuche durchs Ausdreſchen ermittelt habe, und beeile mich nun, Ihnen das 
Reſultat nachſtehend mitzutheilen: 

Es wurden im Herbſt 1855 zu Roggenausſaat mehrere Morgen zum Verſuche auf aus⸗ 
getragenem ſchweren Boden und an demſelben Tage beſtellt, welche zur beſſeren Ueberſicht 


vergleichend auf je 82 QR. reduzirte. 
82 OR. ungedüngt Ertrag: 240 Pfd. Stroh u. Spreu und 60 Pfd. Korn. 
9158 5 5 = = 211% 5 


82 QR. mit 30 Ctur. Miſt 
82 -m. ½ Ct. Normal⸗Dünger⸗ 4482 
ch empfehle mich hochachtungsvoll ergebenſt. | 
Siegersdorf, den 19. Dezbr. 1856. (gez.) Lemm, Wirthſchafts⸗Inſpektor.“ 
Der Preis des concentrirten Normal⸗Düngers iſt jetzt 3 Tylr., des ſtickſtoff⸗freien 
Regenerations⸗Guano (ſpeziell für Kartoffeln, refp. für durch Peru⸗Guano, Chili⸗Salpeter 
und dergl. einſeitige Reizmittel „ausgemergelte“ Länderejen) pro 100 Pfund 4 Thl., incl. 
mit meinem Namens⸗Stempel verſiegelten — Sack, gegen Anweiſung oder Nachnahme des 
Betrages: frei Bahnhof hier oder ans Waſſer. 8 
NB. Zur Bequemlichkeit der reſp. Intereſſenten in Schleſien nehmen auch Beſtellun⸗ 
gen auf meine Präparate zu Original-Preifen (reſp. unter Hinzurechnung der Fracht) nach 
Qualitäts⸗Proben entgegen und überreichen gedruckte ausführliche Proſpekte gratis: 
für Breslau und Umgegend Hr. Ewald Müller, Albrechtsſtraße 15. 
für Sagan und Umgegend Hr. R. Brücke in Sagan. [2712] 
Agrikultur⸗chemiſches Laboratorium von Ferdinand Winckler, 
praktiſcher Chemiker ꝛc. in Berlin, Schiffbauer⸗Damm 22. 


ühneraugen, | 
kranke Ballen, Fußſchwämme, Hautſchwielen, eingewachſene und ſogenannte Holznägel 
und Warzen beſeitigt Unterzeichneter ohne 8 des Meſſers ſpur⸗ und im ſtreng⸗ 
ſten Sinne der Wahrheit f chmerzlos. Von 10—I und 3—6 Uhr, (Behandlun 
meiner Wohnung von 7—10 Uhr Morgers). Ludwig Oelsner, Fußarzt, zu ſprechen 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5 im goldnen Löwen, 2. Etage. [2702] 
Tiſch⸗, Deſſert⸗ und Küchen⸗Meſſer, S 8 
| mi z mi 3 Aeendem Babel 5 cheeren ꝛc J HK A 
er⸗Putzſteine, empfiehlt 8 1 
ſo 260 eſſer⸗Putz ‚emp als ausgezeichnet 18 7 HENCKELS 
Kurz⸗ und Gifenwaaren - Handlung. 


un 


2 = ® 


N. Standfuß, 


fe 
Perlmutter, Seide, Laſting, Bronce und Horn, suopfe, Poſamentir⸗, 
Galanterie- und Kurz⸗Waaren, Gummi⸗Schuhe, werden, um damit zu are — 


tend unterm Koſtenpreiſe verkauft. 
S. Fiſcher u. Heppner aus Berlin, 
Karlsſtraße in der Fechtſchule, Kammer Nr. 18. 


Zur Aufbewahrung des Caviar 
empfiehlt Unterzeichneter die ſo praktiſch anerkannten hermetiſch ſchließenden Stein⸗Krauſen 
von X bis 8 Quart preuß., zur Marktzeit in Breslau Topfmarkt vis-A-vis der k. Wache. 
2710] Guſtav Schwendke, Zöpfermeifter in Dyhernfurth. 


Das Korbmöbel⸗Magazin 
von W. Baſtian, vorm. H. Krauſe aus Liegnitz, hat mit feinen ſchönen ſaubern Ge⸗ 


genftänden wiederum den hiefigen Markt bezogen. Stand wie immer Glasbudenreihe 
an der Hauptwache. [2587] 


= Mit 1000 Thaler Caution = 


findet ein Werthſchafts Juſpektor, der poln. Sprache mächtig, zwei Wirthſchafts⸗ 
Schreiber des dein unverh. Gärtner 3 a 
Pr King ichen und ein er gute Stellen durch das Ceute 8057 


Eine ſchleſiſche Waſchmaſchine und eine B 
} 1 adewanne, 
beide nur wenig gebraucht, ſind wegen Mangel an Raum zu verkaufen. Zu erfra⸗ 
gen Breiteſtraße Nr. 4 und 5, beim Haushälter. 126500 


Mein Geſchäftslokal mit Waaren als alle Arten Konditoreien, Tor⸗ 
ten ꝛc. befindet ſich dieſes Jahr Kaclsſtaße — 28 im ehemals Landeſchen Hauſe. 
[2708] Pauline Neumann, geb. Lohnftein. 


Man muß dem Glücke die Hand bieten. 


Wir liefern nach neueſten Fagons, bei folider und reeler Arbeit zu folgenden 
- x illigen Preiſen: 
Tuchoberröcke und Fracks von kräftigem Electoral mit Seide oder Lüfter 
gefuttert von 5% bis 12 Thlr.; 
Meglane: a e in den erdenklichſten Stoffen und Farben von 6 bis 
5 aler; . 
auſchließende Frühjahrs⸗ueberzicher, ſehr kleidbar, von gediegenen und feinen 
5 toffen von 6 bis 12 Thlr.; 
. in Cachemir, Velour, Tuch, Buksking, Rips und Angora von 
i 2; 

Comptoir⸗, Haus: u. Schlafröcke, Buksking⸗Beinkleider, neueſte Sachen, 
Weſten, ſowie auch Confiemanden⸗Anzüge zu verhältnigmäßig billigen Preiſen. 


P. Schottländer, 


. Reuſche⸗Straße Nr. 2, neben den 3 Mohren. 
Beſtellungen jeder Art werden bei Vorlegung der neueſten Stoffe 
und reſchlichſte Auswahl nur um eine Kleinigkeit theurer berechnet, als vom Lager 
verkauft wird. 2166 


Das Kommiſſions Lager der Poſamentir⸗Waaren und 
Knopf⸗Fabrik von 


M. Scheu in Berlin 


befindet ſich in Breslau bei 


E Sachs, Ohlauerſtraße Nr. 62 


und iſt daſſelbe mit allen Neuheiten, namentlich in Beſatz-Artikeln und Garnie 
turen für Damen⸗Confektion, ſo wie Cordonet, Cusir und Silk cord-Franſen 
auf's Vollſtändigſte verſehen. 


[2108] E. Sachs, Ohlauerſtraße Nr. 62. 


oder der Nähnadel⸗König. 


So werde ich von vielen Konkurrenten genannt. Urſache, weil ich auf allen den Plätzen, 
die ich beſuche, ſtets mich des größten Abſatzes zu erfreuen habe. Es geht aber auch ganz 
natürlich zu, indem ich nur echte engliſche blauöhrige Nähnadeln in allen Nummern, 

ut gebohrt, mit feinen Spitzen und nicht den Faden ſchneidend, führe. Solche verkaufe 
ch das Tauſend für 1 Thlr., 100 Stück in 4 beliebigen Nummern zu 4 Sgr., echte eng: 
lifche Stopfnadeln, ſortirt, 25 Stück für 1% Sgr. Ein großes Lager ſchottiſchen 
anf⸗Zwirus in allen Nummern, womit wohl Niemand konkurriren kann, verkaufe ich 

4 Strähn, jeden zu 30 Gebind, alſo 4 Strähn zuſammen gebunden 120 Gebind, für 4 Sgr. 
Ein Lager engliſcher Stahlfeder ! in allen Sorten, wovon beſonders 3, die ſicher für jede 
Handſchrift paſſen. aken und Defen, ſchwarz und weiß. Körbchen für Damen 
von 74—15 Sgr. ine ſchöne Auswahl von Atlas⸗Binden 12½ Sgr., von 
Haaren 10 Sgr. Porzellan Knöpfe in verſchiedenen Größen, 6 Dutz. 1 * Alle Sorten 
Hemden⸗ und Weſtenknöpfe. Alle Sorten Schnür⸗Senkel von Eiſengarn, Wolle und Seide, 
von 1—7 Sgr. an, das Dutzend. Engl. Stick⸗Scheeren, das Stück zu 5 Sgr., 9 
große Scheeren von 2½ bis 12 Sgr. 1 Dutz. Stahlfedern auf Karten, nebſt alter 1 Sgr. 
ein Groß davon, 12 Dutz z u 8 Sgr. Weiß- Band und dergleichen noch viele andere Artikel, 
x chweidnitzerſtraße im goldenen Löwen, 


genannten Sprachen übernehmen, 


Alles nur während des Jahrmarkts: i 
Zimmer Nr. 7. [2662] 
Unterzeichneter hat am 6. März d. J. laut 
notariellem Vertrage, von dem vormaligen 5 
Gutspächter Hugo Thamme, ſämmtliches Pohl 8 
lebendes ſowie todtes Inventarium, inkluſive eue 
Na aan des N ene Hache n 
eß, erkauft und die noch laufende Pacht f 2 2 
— — ' Rieſen x Futter 
Herrn Hugo Thamme ift von mir die Ad: Runkelrübe 
miniſtration, ſowie die Bewirthſchaftung be: ] 
wer ao een won r 5 nehme (Baeta vu ga- 
dieſe Vollmacht hiermit zurück und warne . D 
Jeden vor Ankauf der von mir erkauften, auf IIS gigantea 
dem Gute Gardawitz befindlichen Gegenftände. Pohl) 


[2156] Blasczyck. 


Feuer- u. diebessichere Geld- 
schränke ganz neuester Kon- 
struktion, nur stark und mö- 
“4 belartiger Form, wie bis jetzt 
4 noch nie gefertigt, stehen wieder 

bei Zusicherung billigster Preise, 
um Verkauf Neueweltgasse 

r. 42 bei [2706] 
II. Brost. 


Gleiwitz. 


ca. 2350 Pfd. coult. Zwirn, 

80 Pfd. coult. Hanfzwirn, 
= 40 Pfd. coult. Drehſeide, 
eine Partie coult. Anſtoßſchnure, 


dto. blau u. weiß engl. Strigarn, 
ſowie noch viele andere Artikel zu ganz 


herabgeſetzten Preiſen. 2668] 
Seidel u. Comp., 
Ring 27, erſte Etage. 


nos D 


Feiner Gries, Nudeln und Eiergraupe 
ſind ſtets vorräthig in Poſen beim Reſtau⸗ 
rateur L. Caſſel, 

[2140] Schloß: Strafe Nr. 5. 


ABB Oy - m 
empfehlen wir Backobſt, Chokolade, Liqueur in 
Flaſchen, Cigarren, Klümtchen, Thee, 


2 


0 
in Flaſchen, auch beſte <br Meth bei 


Gebrüder Pinoff, 


[2411] Goldenrade⸗Gaſſe Nr. 7. 


Verziantes Geſundheits⸗Geſchirr, 
Schöne Bronce, als Gardinenſtangen ꝛc. 
Polſternägel, 
Kammzw cken, 
Eiſendraht, verkupfert und blank, 
Koffernicten, 
Courirtaſchenbügel 102591) 
empfehlen zu den billigften Preiſen: 
Cons druch und Bomnüter, 
früher J. & Böhm's Erden, Ring 51, 


EEE EL TI RT 7 
Ein ſittlicher Knabe kann die Konditorei 
erlernen Karlsſtraße Nr. 2, [2643] 


iſt in jeder Beziehung als eine höchft werth⸗ 
volle Bereicherung dieſer Gruppe zu bezeich⸗ 
nen. Sie hat feſtes Fleiſch, und liefert auf 
einem tief bearbeiteten, kräftigen Boden 
Exemplare von 20 Pfd. Schwere, von welcher 
Größe ich ſie ſelbſt gezogen habe. Nach mei⸗ 
nen Verſuchen liefert dieſe neue Futter⸗Run⸗ 
tel⸗Rüben⸗Spezies 400 — 450, ja bie 500 Etr. 
Rüben pr. Morgen. Sie läßt ſich in iſolir⸗ 
ter Stellung ſehr wohl konſtant fortzüchten. 
Ich habe Körner geſteckt und Pflanzen geſetzt, 
und in beiden Fällen ausgezeichnete Reſultate 
davon gehabt u ſ. w. (F. Jühlke, Direktor 
der landwirthſch. Lehranſtalt zu Eldena im 
1. Heft des Eldenaer Archivs für landwirth⸗ 
ſchaftliche Erfahrungen und Verſuche 1554, 
S. 95 u. 96). pr. Ctr. (110 Pfd.) 50 Thlr., 
pr. Pfd. 15 Sgr. 5 

Nunkelrüben, rothe Turnips, 110 Pfd. 

14 Thlr 


hr. 
dto., gelbe, 110 Pfd. 13 Thlr. 
dto., rothe oberndorfer, halb in und 
halb über der Erde wachſend, 
mit vorzüglichem Blattwuchs, 
110 Pfd. 15 Thlr. 
Möhren, echt engl. weiße grünköpf. 
Mieſen⸗ (echt engl. großkörnige 
Originalſqat), pr. Pfd. 20 Sgr. 
dito hiergebauter, pr. Pfd. 15 Sgr., 
ſowie alle anderen Oekonomie⸗, Gräfer-, 
Gartengemüſe⸗ u. Blumen⸗Samen laut 
Verzeichniß (Nr. 123 der Bresl. Zeitung vom 
14. März d. J.) empfiehlt in friſcher echter 
keimfähiger Waare: 2143] 
Die Samenhandlung von Georg Pohl, 
Breslau, Eliſabet⸗ (früher Tuchhaus⸗) 
Straße Nr. 3. 


Das Spezerei⸗Eckgewölbe, 
Oderſtraße Mr. 7, [2673] 
iſt mit vollſtändigem Inventarium im Gan- 
zen oder getheilt zu vermiethen und bald zu 
beziehen. Näheres daſelbſt im dritten Stock. 


„. D. Oha en, 


und Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 26, 

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von Spie⸗ 
geln jeder Art, Kron⸗, Wand⸗ und Tafelleuch⸗ 
tern, Bronce = Gardinen = Verzierungen, feine 
Eiſenguß⸗ Steinmaſſe⸗ und Thonwaaren, ſowie 
eine große Auswahl neuer Figuren und Gonfolen, 


dto. 
dto. 


— 14 

Ein geſetzter, unverheiratheter Mann, der 
hebräifchen und deutſchen Sprache vollkommen 
mächtig, der 500 Thlr. Caution ſtel⸗ 
len kann, ſucht eine Stelle als Kaſſirer und 
Gemeinde⸗Sekretär. Erforderlichenfalls würde 
derſelbe auch einige Unterrichtsſtunden in den 
n. Herr Dr, 
H. Grätz in Breslau iſt erbötig, auf be⸗ 
treffende Anfragen nähere Auskunft zu geben. 


Eine geübte Schneiderin wünſcht Be⸗ 
ſchaftigung in Familien. Werderſtraße 27 im 
Hofe par terre. N 2653] 

Eine Demoiſelle, welche in einem Parfü⸗ 
merie-Gefchäft konditionirt hat, ſucht eine 
ähnliche Stellung. — Näheres auf frankirte 
Anfragen unter Adreſſe G, A. No. 3 poste 
restante Breslau. 2030] 


ee ER Fe . 
Ein gebildeter junger Mann, der die Deko: 
nomie erlernen will, findet gegen Penſion 
auf einem großen Gute bei Oels ein Unter⸗ 
kommen. äheres zu erfahren bei dem 
Kaufmann Aug. Tietze in Breslau am 
Neumarkt Nr. 30. [2676] 


mm nn nn 
Ein junger Mann, feit 8 Jahren praktiſch 
und theoretiſch im Baufache ausgebildet, fucht 
bald eine ſeinem Fache entſprechende Anſtellung 
und erbittet ſich gef. frankirte Adreſſen unter 
I., Nr. 25 poste restante Breslau. 2700] 


— —.. . ͤ ͤ—— 

Ein Steiger für eine Braunkohlengrube 
wird zum baldigen Antritt geſucht und Nähe⸗ 
res hierüber auf frankirte Anfragen mitge⸗ 
theilt von [2670] 
W. Dombrowsky in Oppeln. 


Eine geprüfte Lehrerin, der franzöſiſchen 
und engliſchen Sprache maͤchtig, wird zum 
1. Mai an eine höhere Töchterſchule geſucht. 
Zeugniſſe und Bedingungen find portofrei sub 
Ch E. D. poste restante Glaz einzuſenden. [2137] 


Ein junger jüdiſcher Mann, Deſtillateur, 
der ſich fürs Reifegefchäft eignet und ſich über 
ſeine Moralität genügend ausweiſen kann, fin⸗ 
det eine Stelle bei 2140] 

f Jacob Forell in Glaz. 


To. Bitterolf, Graveur, 
Eliſabetſtraße Nr. 3, empfiehlt fi zu An⸗ 
fertigung jeder Art Graveurarbeit. 12659] 
EE» A „I 


Bei der Wirthſchafts⸗Verwaltung des Rit⸗ 
tergutes Roſenig, Kreis Liegnitz, lannen zu 
Oſtern d. J. zwei Oekonomie⸗Penſionäre ge 
gen Penſionszahlung Unterkommen finden. 
Roſenig, den 22. März 1857. 2694] 
Die Wirthſchafts⸗Verwaltung. 
Roſemann, Inſpektor. 


[2695] Ein Lehrling 
von achtbaren Eltern kann ſich melden bei 
Cuhnow u. Co., Büttnerſtr. 32. 


Patent: Leim. 

Der Patent⸗Leim, eine Erfindung des 
Herrn J. A. Leiritz in Deuben bei Dresden, 
empfiehlt ſich durch ſeine außerordentliche Bil⸗ 
ligkeit, zunächſt allen Holz- und Papparbeitern. 
Außerdem wird er verwendet als Schlichte, 
namentlich bei der Tuchfabrikation und Kat⸗ 
tundruckerei, ſowie als Fettſtoff bei der Sei⸗ 
fenfabrikation. 

Der Verkauf findet nur in Fäſſern von 1 
oder 7 Ctr. ſtatt zu 11% Thlr. pro Ctr. 
inel, Faß ab hier gegen baare Kaffe. Briefe 
und Gelder werden franco erbeten. [2703] 
Die Haupt: Niederlage für die Pro⸗ 

vinzen Schleſien und Poſen. 
Ty. Hofferichter, 
Ohlauer-Straße Nr. 40. 


. ̃ —-—¾— 
Ein ſchönes, 7 Okt. breites Flügel ⸗Inſtru⸗ 

ment, gebraucht, ſteht zu verkaufen: Kupfer⸗ 

ſchmiedeſtraße 31, eine Treppe. [2637] 


naeh Ye AS re De RE iR 
"Sahrmarkiö-Anzeige! 
Einem hiefigem und auswärtigen Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ich im Beſitz eines 
großen Lagers Damen⸗Mäntelchen, Man: 
tillen und Burnuſſen, in den diesjährigen 
Modells gefertigt von 3, 3,4, 5 bis 10 Thlr. 
Schwarz⸗ u. buntſeidene Kleiderſtoffe, 
abgepaßte Volauts⸗Kleider, Poil de 
chevre, Moussellne de Inine 
Batiſte und „ breiter waſchechter Kattun 
werden ſowohl en gros als auch en détail 


billig verkauft bei 
. Ningo, 
x. 46! 46! 


Schweidnikerftraft 
(neben der Korhifeen Buchhandlung.) 
N. 5000 Nefter in Wolle, Seide 
und Batiſt werden billig abgelaſſen bei 
[2714] J. Ningo. 
Eine goldene Kette [2651] 
iſt bei J. G. Berger“ Sohn (Hintermarkt 
Nr. 5) gefunden worden. Der ſich legitimi⸗ 
rende Eigenthuͤmer kann dieſelbe gegen Er⸗ 


ſtattung der Inſertionsgebühren daſelbſt in 


Empfang nehmen. 


2000 Thlr., pupillariſch ſicher, werden 
ohne Einmiſchung eines Dritten auf eine länd⸗ 
liche Beſitzung nahe bei Breslau zur erſten 
Hypothek geſucht. Gefällige Offerten werden 
unter A. S. Nr. 2, Breslau poste rest. erbeten. 


ferde⸗Verkauf. 

W 24. d. M. trifft 
mir ein neuer Transport 
großer eleganter litthauer Reit⸗ 
und Wagenpferde ein und wer⸗ 
den dieſelben im Ballhof in der Oder⸗Vorſtadt 
zum Verkauf ſtehen. 2692 

Samuel Friedmann, gen. 


Grabdenkmäler 
in Marmor und Sandſtein, neueſter Fagon, 
werden am billigſten verfertigt bei 
S. Mehring, Bildhauer in Breslau, 
[2681] Goldne Radegaſſe 7. 
Daſelbſt kann auch ein Knabe anſtändiger 
Eltern, der Zeichnen kann und Bildhauer 
werden will, als Lehrling unterkommen. 


Offene Stellen. 


Vier Wirthſchaftsſchreiber, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, finden vortheilhafte 
Stellung; zwei unverh. Gärtner können 
placirt werden durch J. Delavigne, Breite. 
Straße 12. Briefe franko. 2652 


69 
Seen 


5 8 5 a ee 


Im Verlage von C. A. Hövel in Berlin ift erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sort.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (3. F. Ziegler), Herrenſtr Nr. 2: 


Geſetz⸗ Sammlung 


für Kaufleute und Gewerbtreibende. 


Ein Hilfsbuch und Rathgeber für jeden Geſchäftsmann. 
Preis: broch. 15 Sgr. 

Haupt⸗Inhalt: Die allgemeine Konkurs⸗Ordnung vom 8. Mai 1855. — Die allge⸗ 
meine deutſche Wechſelordnung vom 6. Januar 1849, nebſt Einführungsgeſetz. — Seht 
übre die Preſſe vom 12. Mai 1851. — Regulativ für die Erhebung der Stempelſteuer vom 
10. Juni 1852. — Reglement über das Poſtweſen vom 5. Juni 1852. — Stempel⸗Berech⸗ 
nungs⸗Jabelle bei Aktien, Obligationen, Schuldverſchreibungen, Pfand briefen und Quittungen. 
— Zolltarif des Zoll⸗Vereins vom 1. Januar 1854 ab. — Geld. Nach dem Franz. des 
Baſtiat. Begriff und Urfprung des Handels. Trennung des Handels⸗Betriebes. Vortheile 
dieſer Trennung. — Großhändler. Kleinhändler u. f w. Ned dem Engl. des Mac Culloch. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. [2187] 


Neu erſchienen ift ſoeben, in Breslau vorräthig in der Sortiments⸗Buchhandl. von 
Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: * 


Waſſer, Bier oder Wein, 


was ſoll ich trinken? 
Ein Rathgeber für Lee, 


welche dieſe Getränke zum Vortheil für ihre Geſundheit genießen wollen. 
Nebſt einem Anhange 
über Branntwein, Kaffee, Thee, Chokolade und einige andere Getränke. 


Von Dr. Albin Koch. Preis broſchirt 10 Sgr. 
Leipzig, Verlag von Moritz Ruhl. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Ai“ 
in Natibor: Friedr. Jhiele. [2188] 


Im FNerlage von Hennings u. Hopf in Erfurt iſt erſchienen, in Breslau vorräthig 
in der Sortiments⸗Buchh. von Graß, Barth u. Co. (3. F. Ziegler), Herrnſtraße 20: 


Das Kittbuch 


oder Anweiſung der bewährteſten Kitte 


für Porzellan, Glas, Steingut, Holz, Metall, Meerſchaum ꝛc. anzufertigen und auf 
zweckdienliche Art zu benutzen, nebſt einer Zugabe: Die Verfertigung von Mund: 
und Tiſcherleim, Siegellack, Holzanſtriche, Mörtel und vieler anderer nützlicher Mittel. 
Ein Handbuch für Jedermann, beſonders für den Bauarbeiter. 
4 > Preis: broch. 5 Ber a $ 
Bri 1 ‚in : W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
in Erics bel. Bünde, eee , 


Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch A. 
Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor durch Friedr. Thiele: 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Mineralogie 
für die Volksſchulen Schleſiens. 
Von J. C. F. Scholz, Seminar Oberlehrer zu Münſterberg. 8. 4 Sgr. 


Ueberſicht des Thierreichs. 


Nebſt einem Anhange: 
Das Wichtigſte über den Bau des menſchlichen Körpers. 
Zur Drientirung für Seminariſten und Lehrer an Volksſchulen. 
Von J. C. F. Scholz, Seminar⸗Oberlehrer zu Münſterberg. 
2te vermehrte Auflage. 8. 15 Sgr. 
Graß, Barth und Comp., Verlagsbuchhandlung. 
(C. Zaͤſchmar.) 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle 


Breslau. 
[140] 


Ein 7oktav, neuer Kirſchbaum⸗Flügel, von 


Polniſcher Meth, 


braun und weiß, 
iſt in beſter Güte zu haben bei [2686] 
B. Wiener am Karlsplatz. 


Stempelfarben 


in ſchwarz, blau und roth find vorräthig bei 
C. Waldhauſen, Graveur, nn Er 


Preßhefe 


von vorzüglichſter Güte, empfiehlt billigft 
die Preßhefenfabrik Niederlage f [2678] 
D. London, Nikolaiſtraße 62. 


Tas Be 
Geräuch. Silberlachſe 
bei Gebr. Friederici, 
Ring Nr. 9, vis-I-vis der Hauptwache. 
Dittmaͤrſche Garten- 
Werkzeuge 


empfehlen in großer Auswahl: [2705] 


Georgi u. Bartſch. 
250 Sack 


weren Frühhafer z ur Saat, verkauft das 
Be Biichwie dei Bundsfeld. 2675 


Markt⸗Anzeige. 


500 Paar Gummiſchuhe 


für Herren a 25 Sgr., 
für Damen à 20 Sgr [2679] 
Budenſtand: Naſchmarktſeite, vis-A-vis der 
Schumannſchen Porzellan⸗Niederlage. 


Steifrockleine joe} 


mit und ohne Draht, iſt ſtets vorräthig bei 


A. Hahnewald, Seilermſtr., Ohlauerſtr. 39. 


Eine freundliche ländliche Beſitzung in 
einem großen Bade⸗Orte Schleſiens iſt wegen 
Familien⸗Verhältniſſen zu verkaufen. 

Das Nähere bei Herrn F. Schweitzer, 
Roßmarkt Nr. 14. [2645] 


Am 15, April Vormittags 
auf der ko 8 Domäne Prost 


öni 
3 Schweinen. v 
der engliſchen Jorkſhire⸗Race im Alten von 
6 Wochen dis 10 einem Jahre r 
ſteigert werden. 2157 
Trockene Kelerräume find 
zu vermiethen. 


10 uhr werden 
kau bei Oppeln 


Neue⸗Gaſſe 14 
f [2690] 


ſchönem Aeußern und ſchönem Ton, fteht un⸗ 
ter Garantie für den feſten Preis von 150 Thlr. 
zum Verkauf Heiligegeiſtſtr. 21, bei Bartſch. 

In einer freundlichen Gebirgsſtadt mit 
uter Umgegend wen die baldige Nieder⸗ 
aſſung eines Maurer⸗ oder Zimmer⸗ 
meiſters gewünſcht. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt C. Winderlich, Reuſcheſtr. 63. 
Altes Schmiede⸗Eiſen, N 
ſo wie engl. Federſtahl, für Schmiede und 
e gut brauchbar, iſt wieder vorräthig 
[4 


8 . M. Feldmaun, 5 
[2654] Comptoir: Reuſcheſtraße Nr. 58/59, 


Bolzenbüchſen 


für Knaben und Erwachſene, Raketenbüchſen 
mit Zündhütchen und Bolzen zum ſchießen, 
Armbrüſte und Scheiben mit vorſpringenden 
Figuren ſind wieder angekommen. 


R. Standfuß, Ring 7 
2667] Kurz⸗ und Gifenwanrensmablung; 
Ein Flügel, 
gebraucht aber gut gehalten, ſteht zum Ver⸗ 
kauf Ring 46, 4. Etage. [2693] 
Mein Lager von 


Tabaken und Cigarren 
aus der Fabrik der Herren 
Wilh. Ermeler u. Comp. 
in Berlin 
empfehle zu geneigter Abnahme. 


Ferd. Scholtz, 


2152 Büttnerstrasse Nr- 


ope neider⸗Werk⸗ 
Zu verkaufen ift eine ge Dr Schneider: W — 


Juwelen und Perlen 
werden zu den höchsten Preisen zu 
kaufen gesucht; Riemerzeile 9. [1822] 


Zu vermiethen 
und ſofort zu beziehen iſt Tauenzieuſtraße 56 b 


eine herrſchaftliche Wohnung, beſtehend in 


5 Stuben nebſt Beigelaß, — ein gleiches zum 
1. Juli z jehen. Nihere⸗ Neue Gaſſe 18 
[2641] 


u be 
bei W. Hiller, 


—ůůä———s—s—ðk.r —ͤ — — w 
„Ein ſehr geräumiges Geſchäfts⸗Lokal 
mit 3 trockenen Weinkellern und 2 Böden 
iſt zu vermiethen und ſofort zu übernehmen 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26. 2701] 


Eine Wohnung im 2. Stock, beſtehend aus 
3 Stuben vornheraus, lichter Küche und Zu⸗ 
behör, iſt zu vermiethen und Johann zu bes 
ziehen. Näheres Stockgaſſe 7 beim th. 


